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0* Vorbemerkungen
Recht Im Jugendbezug verweist auf komplexe Verflochtenheiten, 
denen vielfältige Bedeutungen zukommen. Jede aueechnittartige 
Aneignung der geltenden Rechtsordnung durch die junge Genera­
tion hat zumindest die folgenden Zusammenhänge zum Inhalts
1« Einfluß auf die Persttnllehkeitsentwicklung,
2« Hilfe und Orientierung in der Sozialisation,
3» Ausprägung spezifischer Seiten in der Wertorientierung,
4* Umgang mit der Verantwortung für sich und die Gemeinschaft,
5m Erfahrungen in der Konfliktlöaung und Umgang mit den Kompro- 
miSeigenechaften des Rechts,
6. Vermittlung von Erfahrungen, im Umgang mit sozialen Ordnungs­
systemen (Recht als ein System notwendiger gesellschaftlicher 
Qrdnungsfaktoren),
7. der eigene Beitrag in der Rechtsdurchsetzung«
In diesen Sachbeztigen verdeutlichen sich Prozesse, die mittel­
bar und unmittelbar auf die RechtabewuStaeinsblldung junger 
Menschen Einfluß haben« . '
Es sind vier tragende Aspekte ln der Einheit von Staats- und 
RschtsbewuStsein, die uns beschäftigen: Verantwortungs-. Nor­
men-, Demokratiebewußtsein und daa Rechtsverhalten. Diese tra­
genden Bestandteile durchdringen sich wechselseitig, sind häu­
fig  nur schwer voneinander abgrenzbar«
Die vorliegend» Studie ist eine Querschnittsuntersuchung zum 
Thema "Rechtsbewußtsein der Jugend**, die ankntipft an vorange­
gangene Untersuchungen (1978 die erste Studie zum Rechtsbewußt­
sein der Lehrlinge)«
Es wird nicht dar Anspruch verfolgt, Entwicklungen im Reehtsbe- 
wuötsein der Jugend nachzuzeichnen« Um ein solches Vorgehen zu 
verwirklichen, sind wichtige theoretiaoh-empirlache Vergleichs­
punkt® vorzugeben, die der gegenwärtige Stand in der Rechtsbe- 
wußtaelnsforachung nicht zuläßt« Rechte- und Staatsbswußtsein 
formt und entwickelt eich in einem historisch-konkreten Kontext 
in Wechselwirkung zu Aktualzuständjin im Gesellschaftsieben. 
Struktureigenheiten des Staats- und Rechtsbewußtaeins lassen 
sich eingrenzen, während inhaltliche Bestandteile einer Ver­
änderung unterliegen«
Dl« weitere Ausgestaltung dea sozialistischen Rechtastaatea 
erfordert neu« qualitativ« Eigenheiten bei dar Ausprägung dea 
Rechtebewußtseine junger Bürger* Bezogen auf das Staate* und 
Rechtsbewußtesin und das Rechteverhalten let die konkret* 
soziologisch angelegte Analree jedoch kaum entwickelt*
Ult dem Anwachsen der Verantwortungsbeziehungen der jungen 
Generation ln entscheidenden Bereichen unserer Gesellschaft 
gewinnt der Rechtsbezug ein stärkeres Gewicht* Des soziali­
stische Hecht enthält Orientierung«- und Verhaitenemaßstäbe 
für Jugendliche, die in ihrer Bedeutsamkeit stärker hervor­
treten*
Des Rechtsbewußtsein junger Facharbeiter und Lehrlinge ist  
keine Reihung bzw* kein nebeneinander von bestimmten rechts­
bezogenen Eigenschaftekomplexen, sondert) es ist auch aktuelles 
Bewußtsein und Verhalten in Relevanz zum Qrdnungssystera "Rächt”, 
eingebunden in Lebensbedürfnisse und LebensvollzUge* Lebensbe­
dürfnisse, -ensprüche, -Vollzüge nehmen direkt Einfluß auf die 
Entwicklung das Rechtebewußteeln von Individuen, Gruppen und 
der Gesellschaft*
lieben empirischen Zielstellungen (sie werden noch ausgeführt) 
hat eine Forschungsarbeit zum Staats* und Rechtsbewußtsein auch 
immer ein theoretisches Anliegen* Deshalb sind wir auch ange­
halten, ein Verständnis für die Strukturiertheit des Staats* 
und Rechtsbewaßteeine vorzugeben, das sich von Vereinfachungen 
löst, aber in den komplexen Gegebenheiten eine Linienführung 
und Präferenzen erkennen läßt« So geht es um weiterführende 
Aspekte in der Theorie der Rechtserziehung, aber auch um die 
Grundtermini der Rechtebewußteelneforschung, z* B« Rechtsver­
halten, Rechtsinteressen, Rechtseinstellungen, Rechtekenntnisse, 
um die Verknüpfung und den Zusammenhang von Verantwortungs-, 
Normen- und Demokratiebewußtsein* Die empirische Beschäftigung 
mit dem Rechtebewußtsein ist eine wichtige Grundlage für einen 
vertieften theoretischen Zugang*
Der Einstieg in das Rechtsbewußtsein Jugendlicher erfolgt über 
Rechtsinteressen* Diese Rechtsinteressen sind Bestandteil einer 
Interesaenvlelfalt unterschiedlichster Richtungen* 5a geht uns 
darum, einen Überblick Uber Rechtsinteresaen junger Menschen 
zu erhalten.
Dl« Ausprägung des Verantwortungsbewußtestes ist an zahl­
reich« Inhaltlich« Kriterien gebunden. So fördert dl« Aneignung 
wichtiger Selten und Bezüge dea geltenden Rechte die zunehmen­
de Wahrnehmung der geeellechaftliehen Verantwortung« In ver­
schiedenen Dimensionen wollen wir Auskünfte über daa Verant­
wort ungsbewuStsein von Facharbeitern und Lehrlingen ermitteln«
Man kann eioh im gesellschaftlichen Leben besser orientieren, 
wenn man ein bewußtes Verhältnis zum Recht entwickelt, das 
durch ein bestimmtes Klvesu an Kenntnissen, vor allem aber 
durch relevante Einstellungen begründet ist*
Obwohl wir den Rechtskenntnisteil ln dieser Studie relativ  
klein halten, sollen einige wichtige Bereiche erfaßt werden« 
Anhand von Ssehproblemen Über Grundrechte aus der Verfassung 
und über das Jugendgesetz kennzeichnen wir das Demokratie- 
bowußtsein der Jugendlichen«
Ein weiterer Komplex stellt Rechtselnatellungen und Rechtsver­
halten in einen jugendkriminologischen Bezug, um auf Unzuläng­
lichkeiten und Mängel in der Ausprägung des Rechtsbewußtseins 
einzugehen»
Abschließend werden in Verallgemeinerungen Problematisierungen 
zum Rechte- und Steatebewußtsein erarbeitet, die auch als 
Grundlage für Folgerungen in der Rechtserziehung anzusehen 
sind« Die Folgerungen für die Rechtserziehung eind jedoch 
nicht auf dar Niveauetuf« einar unmittelbaren praktischen 
Handlungaanweisung engesiedelt (a ls  Razepte dar Rechtaerziehung), 
sondern verweisen auf übergreifende Momente«
An der Befragung haben eich 1250 Facharbeiter und Lehrlinge 
beteiligt» Sie elnd ln Allgemeinen Maschinen-, Iand-, Fahr­
zeugbau und in der Glae- und Keraesikinduetrle beschäftigt. 
Insgesamt verteilen eie eich auf 27 Einzelbetriebe ln den 
Bezirken Kari-üarx-Stedt, Dresden, Leipzig, Cottbus und Erfurt. 
Ir. den Betrieben wurden junge Facharbeiter bis 30 Jahre und 
Lehrlinge dee ersten und zweiten Lehrjahres erfaßt» Der Anteil 
Facharbeiter-Lehrlinge beträgt jeweils 50 Prozent»
Anteil der Geschlechter (nach gesamt, Sozialatatua 
und Altersgruppe ln %)
Es wurden vier Altersgruppen gebildet, wobei auch verdeutlicht 
is t , daß nach dam vollendeten 18» Lebensjahr die Nutzung des 
geltenden Hechts sinsn höheren Grad an bewußter Ausschöpfung 
erlangt» Die soziale Herkunft ist wenig differenziert» Es 
handelt sich vorwiegend um Arbeiter und Angestellte, wenn man 
die Tätigkeit beider Elternteile zugrunde legt»
Tab. 2s FDJ-Mitgliedschaft (nach geaast, Sozialatatua und
männlich weiblich
Gesamt 49
50 
49
48 
44
49 
57
51
50
51
52 
56 
51 
43
Facharbeiter
Lehrlings
16 -1 8  Jahre 
19- 21 Jahre 
22 -  24 Jahre 
25 -  30 Jahre
Geschlecht in %)
Gesamt
Facharbeiter
35
32
38 
31
39
56
53 
60 
59
54
9
15
2
10
7
Lehrlinge
männlich
weiblich
75 Prozent der Befragten geben an, da 3 sie a lle  Prägen 
ehrlich beantwortet haben. Hiebt wahrbeitagende0« Angaben 
beziehen eich auf individuelles Pröbleoaverhalten, 14 Prozent 
der oXnnliohen Probanden haben auf eine Präge nicht wahr- 
heltagea&fi geantwortet. Bei den weiblichen Probanden sind 
es 16 Prozent. Bei beiden Geschlechtern haben 11 Prozent 
auf mehrere Prägen nicht wahrheitagea&ß geantwortet.
3« Reohtslnteressen als Zugang und Bezugsgröße bei dar Ent­
wicklung das Rechtsbewußteeins
Rechtliche Interessiertheit und eins Vielfalt vorhandener 
Interessen am geltenden Recht sind ein Zugang, um differen­
ziert an das Rechtsbewußtsein von sozialen Gruppen heranzu- 
kommen« Außerdem wird Uber Rechtsinteressen jede Entwicklung 
des Reohtsbewufltsein bewirkt« Wenn es auch darum geht, die 
gesellschaftliche Wirksamkeit des Rechts au erhöhen, dann 
fUhrt ein Weg über die zunehmende Ausprägung stabiler Rechts- 
Interessen« Rechtsinteressen sind kein Selbstzweck« Die Wirk­
samkeit des Rechts wird von der Qualität der rechtlich rele­
vanten Interessen mitbestimmt«
Das Interessenspektrum bezogen auf daa geltende Recht wurde 
zunächst erfaßt« In einem weiteren Schritt ging es um Formen 
der Beschäftigung mit dem geltenden Recht, dieuman als Be­
kräftigung von Rechte!ntereseen interpretieren kann«
Tab« 3t Interessen an Rechtsgebieten (nach gesamt, Sozial­
status, Geschlecht und Altersgruppe in %)
Ausprägung der Interessen:
sehr stark kaum und über-
Rechtagebiet und stark v mittelmäßig haupt nicht
Zivilrecht
(gesamt) 47 32 21
Facharbeiter 54 32 14
Lehrlinge 42 31 27
männlich 48 34 18
weiblich 46 30 24
16 - 18  Jahre 40 32 28
19- 21 Jahre 47 34 19
22 -  24 Jahre 57 33 10
25 -  30 Jahre 59 29 12
Fortaetguax Tab. 3t 
Rcohtagebiet aahr starkqM.f.M**.. mittelmäßig kaum und Uber-
Faolllenreeht 
(gesamt)
Facharbeiter
Lehrlinge
männlich
weiblich
1 6 - 1 8  Jahre 
19 21 Jahre
22 -  24 Jahre 
25 -  50 Jahre
56
62
52
45
63
52
57 
61 
69
26
23
28
32
20
28
22
27
22
18
15
20
23
12
20
21
12
9
Arbeltorocht 
(geaast)
Facharbeiter 
Lehrlinge 
männlich 
weiblich 
1 6 - 1 8  Jahre 
19 -  21 Jahre 
22 -  24 Jahre 
25 -  30 Jahre
73
81
64
71
76 
64
77 
83 86
20
16
24
22
17
24
19
16
12
3 
12
7
7
12
4 
1 
2
Umweltschutz
(geaast)
Facharbeiter 
Lehrlinge 
männlich 
weiblich 
16 *  18 Jahre 
19 - 21  Jahre 
22 -  24 Jahre 
25 -  30 Jahre
73
70
75
74 
72
75
76 
72 66
18
20
17
18 
19 
17 
17 
19 
23
9
10
8
8
9
8
7
9
11
Ausprägung der Interessen» 
sehr stark mittelmäßig kau® und üb ar-
Rechtstebist und stark hauet nicht
Strafrecht -
(gesamt) 43 32 25
Facharbeiter 43 34 23
Lehrlinge 41 30 29
männlich 38 35 27
weiblich 46 30 24
16 -  18 Jahre 43 31 26
19 -  21 Jahre 46 28 26
22 -  24 Jahre 39 40 21
25 -  30 Jahre 38 35 2?
Di e Zusammenstellung von fünf Rech tage bieten verdeutlicht den 
hohen Stellenwert von Arbeiterecht und Umweltschutz in der 
Orientierung« Einen zweiten Rang in den Präferenzen nehmen 
das Familien« und Zivilrecht ein. Das Interesse am Strafrecht 
ist geringer ausgeprägt.
Generell zeigt.eich« daß mit zunehmendem Lebensalter die recht­
liche Interessiertheit eine stärkere Ausrichtung erfährt (die 
Ausnahme findet sieh beim Umweltschutz). Die Rechtsintereasen 
der älteren Probanden sind vielseitiger und intensiver ausge­
prägt.
Bel den jungen Frauen lat die rechtliche Interessiertheit ins­
gesamt ausgeprägter als bei den jungen Männern. Dae betriffts  
Familienrecht, ArbeitBrecht und Strafrecht. Dae Interesse an 
Rechtszweigen ist nicht gleicbzusetzen mit vorhandener Rechts­
faktenkenntnis.
Bezogen auf die individuelle rechtliche Informiertheit zeigen 
sieh gewisse Überschätzungen bei allen Probanden.
Kennzeichnend bleibt jedoch, daß mit zunehmendem Alter die 
Eigenerfahrung im Umgang mit dam Recht eine entscheidende 
Komponente darstellt, die rechtliche Interessiertheit im ge­
sellschaftlichen Bezug untersetzt. Bei den älteren Probanden
lat die Rechtsdureheetzung ln der Verknüpfung alt recht Hoher 
Interessiertheit besonders gegeben»
Oer Bildungsabschluß bedingt sowohl die Interessenbreite als 
aueh die Intensität geäußerter Reohtslnteressen« Ose höhere 
Qualifikationsniveau korreliert alt ausgeprägter vielseitiger 
rechtlicher Interessiertheit.
Tab. 4» Interesse an Garlohtsrsportagsn in Tageszeitungen 
und Zeitschriften (nach gesamt, ,Sozialstatus. Ge­
schlecht, Altersgruppe und Schulabschluß in %)
Ausprägung der Interessen:
sehr stark mittelmäßig kaum und über­
und stark
Gesamt 81 12 7
Facharbeiter 86 10 4
Lehrlinge 76 14 10
männlich 78 14 8
weiblich 85 10 5
1 6 - 1 8  Jahre 76 14 10
19 - 21  Jahre 84 10 6
22 -  24 Jahre 86 12 2
25 -  30 Jahre 85 10 5
8. Klasse 81 11 8
10. Klasse 80 13 7
12. Klasse 87 6 7
Die Gerichtsreportage iet die attraktive Grundform, mit der 
rechtspropagandistlech fragwürdig die größte Aufmerksamkeit 
und Zuwendung erreicht wird. Ihr Anliegen ist vor allem 
unterhaltend. Sie erfü llt auch ein Senaationebedürfnls. Das 
Interesse am ungeschehen überlagert im eigentlichen Sinne 
das Grundanliegen der Rechtavermittlung.
Tfrb« 5> Interesse an Veröffentlichungen aus dar Reihe 
"Recht in unserer Zeit" (naoh gesamt, Sozial- 
atatus, Geaohlaeht und Altersgruppe in %)
Ausprägung dar Interessen*
aahr stark mittela&Sig kaum und über- 
 und atark haupt nicht
Gesamt 28 29 43
Facharbeiter 35 29 36
Lehrlinge 19 29 52
mtinnlieb 24 29 47
weiblich 31 29 40
16 -  18 Jahre 19 29 52
19- 21 Jahre 31 31 38
22 -  24 Jahre 37 29 34
2 5 - 3 0  Jahre 39 27 34
Die genannte Schriftenreihe t r if ft  mit ihrem Anliegen unzu­
reichend 3 unge Menschen« Immerhin gehen 43 Prozent an, daß 
sie sich für die Schriften kaum und überhaupt nicht interes­
sieren« Lehrlinge werden durch diese Schriften weniger an­
gesprochen ale Facharbeiter« 52 Prozent der Lehrlinge inter­
essieren sich kaum und überhaupt nicht für diese Schriften« 
7ielleicht sollte das die Herausgeber anregen, sich um mehr 
Qualität, jugendbezogene Darstellungen und vor allem auch um 
durchgängige sachliche Richtigkeit zu bemühen«
Tab. 6t Interesse an dar Beschäftigung alt Gesetzblättern 
(nach gesamt, Sozialetatus, Geschlecht, Alters­
gruppe und Schulabschluß in %)
A11 gPrägung der Interessent
sehr stark mittelmäßig kaum und über- 
und stark hauet nicht
Gesamt 24 28 48
Facharbeiter 31 33 36
Lehrlinge 1? 24 59
männlich 23 28 49
weiblich 25 28 47
1 6 - 1 8  Jahre 17 24 59
19- 21  Jahre 26 30 44
22 -  24 Jahre 34 25 41
2 5 - 3 0  Jahre 39 39 22
8» Klasse' 24 30 46
10» Klasse 22 28 50
12» Klasse 47 30 23
Die Beschäftigung mit Gesetzblättern ist Ausdruck flir ausge­
prägte Rechtainteressen. Sie ist allerdings erforderlich, wenn 
man sich eigsnständig im geltenden Recht orientieren au8. Etwa 
ein Viertel der Probanden hat sehr starkes und starkes Inter­
esse an dar Beschäftigung mit Gesetzblättern» Mit zunehmen­
dem Lebensalter verstärkt sich die starke Interessenauarich- 
tung.
Das hohe Qualifikationsniveau (Abschluß 12» Klasse) verstärkt 
das Interesse an der eigenständigen Beschäftigung»
Etwas stärker als ausgesprochen zuwendendes Interesse ist die 
mittelmäßige Ausprägung belegt, die insgesamt 28 Prozent be­
kunden» Dominant mit insgesamt 48 Prozent erweist sich die 
Belegung der Position "kaum und überhaupt nicht"» Besonders 
ablehnende Haltungen äußern die Lehrlinge, überhaupt die jün­
geren Befragten (Lehrlinge/16- bis 18jährige ■* 59 Prozent kaum 
und überhaupt nicht interessiert). Damit ist sin Problembe­
reich eingegrenzt, der den Rückschluß zuläßt, daß dis Anlei­
tung /Übung im Umgang mit Gesetzblättern eine untergeordnete
Holl« Im Lehrfach "Recht" spielt* Be ist anzunehaen« daß der 
eigenständige Umgang mit dem geltenden Recht unzureichend 
durch die Persönliche Beschäftigung mit rechtlichen Prlattr- 
Quellen (etwa Gesetzblättern) bekräftigt wird» Ss fehlt noch 
eine gewisse Systematik in der Interessenausrichtung; Zufalls«* 
angebote bestimmen die Reichweite und den Grad rechtlicher 
Interessiertheit*
Die Vielfalt des Sachgebietes der Rechtsinteressen erfordert 
Konzentrationen bzw* Eingrenzungen* Besondere Bedeutung er­
langen offensichtlich Rachtagebiets* die persBnllche Inter«* 
essenlagen anaorechen und für ihre Barchsetzung ln Anspruch 
genommen werden können* Auch ln der Rechtsintereesenlage wider­
spiegelt sich stärker so etwas wie subjektive Verwertbarkeit*
Im starken MaSe sind Rechteinteressen lndivlduumzentriert*
Der Zugang zum ReohtsbewuBtsein sozialer Gruppen Uber die Er­
kundung bzw. Erfassung von Reohtslnteressen hat fernerhin zu 
berücksichtigen, daß diese Interessen ln andere Interessen­
gebiete eingebunden sind* Deshalb aollte die rechtliche Inter­
essiertheit nach Breite und Tiefe nicht überschätzt werden* 
Periphere Bezüge sind für die Rechtsinteressen Jugendlicher 
kennzeichnend*
4« Verantwortungsbewußtso1b -  Beetandteil des Rochtsbewußt­
es ins
Verantwortunga bewußt «ein ist ein zentraler Sachverhalt, der , 
darüber Auskunft gibt, wie sich der einseine su den Anforde­
rungen der Sozialgemeinacbaft stellt*. Das Bewußtsein von Ver- ■ 
antwortung für eigenes Rändeln und Unterlassen ist sin unver­
zichtbarer Regulator Innerhalb von SozialbeZiehungen* Verant­
wort ungsbewußtso ln verdeutlicht den individuellen Bezug zur 
Sozialgensinachaft« Im Kontext dee Rechtsbewußtseins ste llt  
die Entwicklung und Profilierung des Verantwortungsbewußtseins 
den Zusammenhang zu den morsliechen Anschauungen der Persön­
lichkeit her* Gewissermaßen fließt in dae Verantwortungsbe­
wußtsein der Persönlichkeit die ethische Fundierung des eigen­
ständigen Sozialverhaltens ein* Qis Persönlichkeit äußert 
im Verantwortungsbewußtsein ihren Eigenwert als Mitglied der 
Gesellschaft* Verantwortungsbewußt heißt gleichzeitig eine 
Orientierung in prosozialer Ausrichtung* Be beinhaltet ein 
SntscheidungaVorhalten, dee der sozialen Kohäsion verpflich­
tet ist* Bei PohleVerhaltensweisen wird zugestanden, daß man 
vor einer Instanz seine Verantwortung eingesteht und eventuell 
Folgen zu tragen hat*
Die Grundlage ftir die Entwicklung des Verantwortungsbewußt« 
aeins iet eine Vertrauensbeziehung zur gegebenen sozia listi­
schen Gesellschaftsordnung. Verantwortung für sich und die 
Sozialgemeinschaft ist die unabdingbare Voraussetzung für die 
Punktionsfähigkeit der existierenden Rechtsordnung* Somit wird 
Verantwortungsbewußtsein auch ein Zwischenglied in der Ver­
bindung von Steate- und Rechtsbewußtsein*
Einstellungen und Einsichten, vor allere aber konkretes So­
zialverhalten sind der Gradmesser für die Ausprägung des 
Verantwortungsbewußtestes* Einige Dimensionen dieses Bestand­
teile sind im folgenden empirisch erfragt und ln der Bewer­
tung zusammengestellt«
Gerechtigkeit lat dar Hauptinhalt dar Rechtsordnung und Rechts- 
Verwirklichung« Dieaa Kategorie durchdringt und tangiert a lles, 
was mit Recht zusemmenhängt. Eineraeita versteht eich Gerech­
tigkeit ala "Maß dee Rechte", andereraeita lat sie nicht re­
duzierbar auf Strafe and Lohn für Verhalten. Eine absolute Ge­
rechtigkeit lat ausgeschlossen« Gerechtigkeit lat der immanen­
te Anspruch jeder existierenden Rechtsordnung. Von ihr aus be­
gründet eich ihre Berechtigung im Auftrag dar bestehenden So­
zialordnung« Bei Jugendliches gibt ea eo etwas wie ein "Bild 
von der Gerechtigkeit". E b  lat ge prägt von der Bildung, von 
Auffassungen der Bezugspersonen und der eigenen Erfahrung« 
Vieles Im "Bild von der Gerechtigkeit" ist euch einfach "zu- 
saoise «gereimt". Auch die öffentliche Meinung nimmt Einfluß dar­
auf, wie man "Gerechtigkeit" bewertet«
Gerechtigkeit ist der WertSphäre zugeordnet« Damit wird ea zury
Orientierungsgröße einee jeden Rechtsayatarne, das nicht auf 
Scheinlegalität beruht. Die sozialistische Rechtsordnung ver­
steht die "Gerechtigkeit" als Prinzip und Realsachverhalt, die 
klassenmäßig festgelagt lat und unter dem Diktat des Humanen 
steht«
?ür die Prägung des individuellen Rechtsbewußtseins haben Ein­
sichten in die Gerechtigkeit eine außerordentlich große Bedeu­
tung« Das.in der DDR geltende Recht ist durchgängig vom Real­
prinzip der Gerechtigkeit getragen (Roroengestaltung, Rechts­
anwendung, Rechtsmittel usw«),
Gerechtigkeit im Verständnis unserer Gesellschaft enthält vor­
rangig folgende Bestandteile:
1« die Gleichberechtigung der Bürger,
2« die Gleichheit vor dem Gesetz,
3« den Anspruch auf aoziale Sicherheit«
Einsichten Uber Gerechtigkeit sind in der vorliegenden Studie 
vorrangig auf Einstellungen festgelegt. Außerdem erfolgt eine 
Einordnung, die individuellen Fragestellungen noch nicht nach­
geht« Eine zukünftig verstärkte Beschäftigung mit inhaltlichen 
und qualitativen Problemstellungen im Zusammenhang mit der kon­
kreten Lebeneerfahrung lat daher geboten«
Zunächst geht ea um daa subjektive Vermögen, den Begriff 
"Gerechtigkeit" zu erklären;
Tab. 7t Erklärung des Begriffs "Gerechtigkeit"
(nach gesamt, Sozialstatus und Ge schlecht ln %)
Das kann Ich erklären«
sehr gut mittelmäßig kaum und Uber* 
bis gut hauet nicht
Gesamt 67 26 7
Facharbeiter 69 25 6
Lehrlinge 68 26 6
männlich 68 26 6
weiblich 68 25 7
Obwohl der Sachverhalt "Gerechtigkeit* durchaus etwas Kom­
pliziertes darstellt, gibt es -  Überschätzungen eingeräumt -  
zu selbstbewußte Stellungnahmen.
Die Vorstellung und das Wissen Uber Gerechtigkeit werden ge­
formt an dar praktizierten Rechtspflege* Sie selbst kommt 
unterschiedlich ln die Sozialerfahrung Jugendlicher» Deshalb 
scheint es nicht zweckmäßig, diese Sslbsteinaebfitzungen aus­
führlich zu Interpretieren* für a lle  Vertreter im juristischen 
Gebiet ist der komplizierte Sachverhalt "Gerechtigkeit" nicht 
auf einfache Art und Weise erklärbar« Gespräche mit Jugendli­
chen Uber Gerechtigkeit verweisen durchaus auf LUcken* Es 
gibt auch Verständ&lsschwlerigkeitan auf diesem Gebiet« Es 
muß angenommen werden, daß die subjektiven Einsichten in das 
fesen der Gerechtigkeit bei den befragten Jugendlichen nicht 
so ausgeprägt sind, wie es den Anschein hat»
Das Befragungsergebnis verwaist auf eine Überschätzung sei­
tens der Probanden* Eingeräumt werden muß dabei allerdings, 
daß es so etwas wie Eigenvorsteliungen von Gerechtigkeit gibt, 
die allerdings nicht an gültigen Kriterien nachvollziehbar 
sind. Analysen Uber das Lehrfach "Sozialistiachas Recht" ver­
deutlichen zudem, daß daa GesamtVerständnis und die Einzel­
sachverhalte der "sozialistischen Gerechtigkeit" auf Schwie­
rigkeiten stoßen« Die Kategorie "Gerechtigkeit" wird im Var-
atändnla durch junge Menschen oft vereinfacht und raduktio- 
nletisch gesehen« Insbesondere junge Menschen glauben, daß 
sie so etwas wie ein natürliches Verhältnis zur Gerechtig­
keit haben« Die subjektive Stellungnahme ist oft nicht durch 
einen Begründungazusammenhang untersetzt«
An anderen Stellen der Studie wird verdeutlicht, daß die Ein­
sicht ln die "Gerechtigkeit" noch nicht voll entwickelt ist« 
Vorateliungsn und Einsichten in die Gerechtigkeit haben einen 
unmittelbaren Bezug zum Verantwortungsbewußtsein* Deshalb sind 
derartige Sachgebiete ln weiterftthrenden Studien viel d iffe­
renzierter anzugehen«
fflr gehen zu einer anderen Dimension im Kontext Jugend und 
Gerechtigkeit über:
Tab« 8» Eineteilung zum Sachverhaltt "Unsere Gesetze sind 
gerecht” (nach gesamt, Sozialstetue. Geschlecht, 
Altersgruppe und Schulabschluß ln %)
Das stimmt:
vo ll- mit gewissen mit Vorbe- kaum und
kommen Einschränkungen halten Überhaupt
________________________________________ /___________________nicht
Gesamt 29 41 24 6
Pecharbeiter 26 42 25 7
Lehrlinge 32 41 22 5
männlich 27 44 22 7
weiblich 31 39 25 5
1 6 - 1 8  Jahre 32 40 22 6
19 - 21  Jahre 26 39 28 7
22 -  24 Jahre 29 41 26 4
25 -  30 Jahre 27 43 22 8
8. Klasse 32 27 33 8
10« Klasse 29 41 24 6
12« Klasse 28 52 17 3
Insgesamt sind es 39 Prozent der Jugendlichen, die den Ge- 
reohtigkeitsgehalt der DDR-Gesetze vollkommen bejahen. Bei 
immerhin 41 Prozent werden gewisse Einschränkungen geäußert«
24 Prozent haben Vorbehalte* Allerdings nur 6 Prozent ver­
treten den Standpunkt "kaum und überhaupt nioht"* Wachsende 
Lebenserfahrungen bedingen durchaus gewisse einschränkende 
Auffassungen*
Der sog» gleiche Maßstab im geltenden Hecht wird an seinen 
Schwacheteilen erkennt. Die Gültigkeit der Gesetze wird nioht 
als Absolatgrüße gesehen« Es ist durchaus als Problem ansu- 
sehen, wenn die geltenden Gesetze in ihrem GerechtlgWeitsan- 
spruoh vorwiegend alt gewissen Einschränkungen und Vorbehal­
ten aufgefaßt werden* Die Gerechtigkeit»Vorstellungen junger 
Menschen und die Intentionen der Gerechtigkeit in den Geset­
zen fallen zu stark auseinander*
Die Gleichheit vor dem Gesetz ist in der Verfassung festge­
legt t "Jeder Bürger der Deutschen Demokratischen Republik hat 
unabhängig von eeinar National!tät, seiner Hasse, seinem welt­
anschaulichen oder religiösen Bekenntnis, seiner sozialen Her­
kunft und Stellung die gleichen Hechte und Pflichten •••'*
(Artikel 20/1).
Tab. 9t Sachverhalt* "Vor dem Gesetz ist in der DBS jeder 
Mensch gleich" (nach gesamt, Sozialatatus, Ge­
schlecht, Altersgruppe, Schulabschluß ln %)
Daa stimmt!
vo ll- mit gewissen mit Vor- kaum und
kommen Einschränkungen behalten Überhaupt
 _______  ■______'_________ nicht
Gesamt 47 26 16 11
Facharbeiter ,45 25 17 13
Lehrlinge 47 28 15 10
männlich 44 28 15 13
weiblich 51 24 16 9
16 - 18  Jahre 47 27 15 11
19- 21 Jahre 43 23 21 13
22 -  24 Jahr® 48 32 11 9
25 -  30 Jahre 48 23 17 12
8« Klasse 46 24 16 14
10» Klasse 47 26 16 11
12* Klasse 52 23 16 9
Der propagierte Verfaeeungsgrundeatz # der Anspruch auf A ll* 
geoeingüitigkait hat, wird relativiert bewertet. Darin stecken 
erhebliche Momente einer Gesellschaftskritik, weil Verfss- 
aungstext und individuelle Überzeugung nicht konform sind«
Kur etwa die Hälfte erkennen die Gleichheit vor dem Gesetz 
vollkommen en« über 40 Prozent bringen Einschränkungen und 
Torbehalte zum Ausdruck« 11 Prozant laugnan die Gleichheit 
vor dem Gesetz« Weibliche Jugendliche und diejenigen mit Ab« 
achluö der 12« Klasse zeigen am stärksten ihre Übereinstim­
mung* Aber generell liegt die relativierende Sicht viel zu 
hoch* Bestimmte Seiten in der sozialistischen Gerechtigkeit 
werden kritisch von der jungen Generation gesehen« Es deutet 
eich ein Widerspruch an zwischen proklamiertem Hecht und prak­
tiziertem Hecht« Dadurch gerät eine Grundsäule im RechtsVer­
ständnis sehr stark in die Kritik« Auch die Erfahrungen mit 
der vermeintlichen und tatsächlichen Ungerechtigkeit -  weiter 
gespannt als pur im Rechtasuaammenhang -  können Aufschlüsse 
und Einsichten für die Sozialforschung bringen*
4,2« Pflichten and Reohtsverhalten
Pflichtgefühl» Pfliehtbewaßtsein, Erkennen und Realisierung 
von Pflichten sind eine wichtige Seite im geaeliech«ftliehen 
Zusammenleben« Ohne Pflichten funktioniert gesellschaftliches 
Zusammenleben nicht« Pie Einheit von Rechten und Pflichten 
t r if ft  sich als Grund«achverhalt im geltenden Recht« Zunächst 
wurde erfragt# ob die Einheit von Recht und Pflicht erklärt 
werden kann«
Tab, 10» Erklärung der Einheit von Recht und Pflicht
(nach gesamt» Sosialstatus« Geschlecht, Alters­
gruppe ln %)
Pas kann ich erklären»
sehr gut 
und gut
mittelmäßig kaum und Über­
haupt nicht
Gesamt 48 31 21
Facharbeiter 46 35 19
Lehrlinge 49 27 24
männlich 50 28 22
weiblich 46 33 21
16 -  18 Jahre 49 27 24
19- 21  Jahre 39 39 22
22 -  24 Jahre 49 30 21
25 -  30 Jahre 53 34 13
Insgesamt kann etwa die Hälfte nach subjektiver Einschätzung 
die Einheit von Recht und Pflicht gut bie sehr gut erklären« 
Mit zunehmendem Lebensalter wird dae ausgeprägter« Männliche 
Jugendliche vertreten die Meinung sogar zu 50 Prozent. In be­
zug auf praktisches Rechtsverhalten liegt eine leichte Über­
schätzung vor« Weibliche Jugendliche geben zu 46 Prozent an, 
daß sie die Einheit von Rseht und Pflicht "gut bis sehr gut 
erklären können"« 31 Prozent können nach eigenem Vermögen den 
Sachverhalt mittelmäßig erklären« Auch bezogen auf die mittel­
mäßige Erklärung gibt ea Unterschiede« Ältere Probenden schät­
zen eich dabei realistisch sin« 21 Prozent der Befragten geben 
an, daß sie die Einheit von Recht und Pflicht "kaum bla Uber­
haupt nicht erklären können". Die Einheit von Hecht und Pflicht 
eie unabdingbare« Gebot der Rechteordnung iet subjektiv zu 
schwach bei den Befragten ausgeprägt» Es muß aber auch gesehen 
werden, da8 sieh ein Heil der Probanden unterschätzt*
Ein weiteres Kriterium in der Ergründung dieses Sachverhaltes 
ist die Stellungnahme zum Grundsatz! "Wer Rechte hat, der hat 
euch Pflichten"«
11 % Stellungnahme zum Grundsatz; "Wer Rechte hat, der 
hat such Pflichten" (naoh gesamt, Sozialstatus. 
Geschlecht, Altersgruppe und Bildungsgrad in %)
Das entspricht meiner Meinung:
v o ll- mit Ein* kaum und über*»
kommen Schränkungen haust nicht
Gesamt 90 9 1
Facharbeiter 92 7 1
Lehrlinge 90 10 -
männlich 87 10 3
weiblich 94 5 1
16 -  18 Jahre 90 8 2
19- 21  Jahre 91 8 1
22 -  24 Jahre 95 5 -
25 -  30 Jahre 90 7 3
8« Klasse 83 14 3
10« Klasse 91 8 1
12« Klasse 95 5 -
Dia Akzeptanz der Einheit von Rechten und Pflichten ist trotz 
gewisser lange 1 Im Erklärung«vermögen sehr stark ausgeprägt« 
Damit ist such bestätigt, daö die Grundbesiehung der Einheit 
von Hechten und Pflichten in der Lebenspraxis wirksam ist« 
Dennoch ist es erforderlich, die Problematik der Pflicht als 
Moment der persönlichen Verantwortung stärker in der Rechts­
erziehung zu beachten« Die Einsicht im Meinungsbild, die Le­
benssachverhalte zwar wlderaplegelt, lat jedoch keine vollgül­
tige Größe, die immer.ln der praktischen Orientierung ihren 
Ausdruck findet« Es geht um ein vertieftes Verständnis des
Sachverhaltes "Pflichten"« Au* dieses Grund wurde auch eine 
Wisaensfrags in die Untersuchung aufgenomroen.
Tab. 12t Bestimmung des Begriffs "Pflichten" (nach gesamt,
Sozialetatue, Geschlecht, Altersgruppe, Bildungsgrad 
in %)
Alternativen im Antwortverhaltent
Pflichten sind 
Qber viele Jahre 
hinweg entstan­
dene sinnvolle 
und zur Gewohnheit
fewordene festge­egte Aufgaben, 
die ein jeder er­
füllen sollte
Pflichten sind 
verbindlich fest­
gelegte Anforde­
rungen. deren 
Einhaltung das 
gasellsehaftli­
ehe Zusammenle­
ben regelt, ord­
net und festigt
Pflichten eind 
fre iw illig  vom 
einzelnen über­
nommene Anfor­
derungen. um 
nachzuweisen, 
daS man ein 
nützliches 
Mitglied dar 
Gesellschaft 
ist
Gesamt 10 84 6
Facharbeiter 9 84 7
Lehrlinge 11 84 5
männlich 9 85 6
weiblich 11 83 6
16 -  18 Jahre 11 83 6
19 -  21 Jahre 13 79 8
22 -  24 Jahre 6 86 8
2 5 - 3 0  Jahrs 6 90 4
8. Klasse 16 73 Id
10« Klasse 10 34 6
12« Klasse 6 92 2
Daa Eineichtsveraögen in den Sachverhalt "Pflichten" iet ins­
gesamt sehr stark ausgeprägt, wie die Einordnung in die zweite 
Alternative ausweist. Dabei ist such bewiesen, daß diese Wis­
sensfrage im Erfahrungsbereich Jugendlicher liegt und keine 
Verständnisprcbleae erzeugt« Das spricht such für eine An­
nahme berei tschaft für dis meisten Unterrichtseinheiten im 
Lehrfach "Sozialistisches Hecht", die immer wieder auf den 
Pfliohtenkreis zurückkommen. Die ethische Pundierung der 
Pflichten Ist such bestätigt. Sichsr existiert das Problem,
wie sich junge Manschen ic einer zugespitzten LebeössituaJfcion 
verhalten und daß trete ausgeprägter Einsicht, Pflichtverlet­
zungen insbesondere hei ihnen nooh zu häufig auftreten. Be 
äußert sieh ein Widerspruch zwischen Wissensstand und Eigen­
kontrolle in einer eoeielen Entscheidungssituation. Be ist 
Übrigens nicht statthaft,die Jugendlichen die die annähernd 
richtige Alternative nicht beeeichneten, als potentielle 
Pfliohtverletzter einzuordnen« Immerhin haben auch 8 Prozent 
dar Abgänger der 12« Klasse den Pflichtbegriff nicht eindeu­
tig erkannt.
Die Ergebnisse zum Sachverhalt "Pflichten” lasaen weiter füh­
rende Betrachtungen zu. Sie gaben durchaus Auskunft Uber die 
Ausprägung und Entwicklung des Verantwortungsbewußt es ine un­
ter der Jugend. So leistet der Reehtsunterricht in der Berufs­
bildung durchaus einen wichtigen Beitrag, um junge Menschen 
im Sozialverhalten überhaupt zu konditionieren. Es sollte er­
wogen werden. Stoffeinheiten um des Pflichtenproblem stärker 
methodisch zu durohdringen und ln die Lebenserfahrung Jugend­
licher zu bringen (was bal elnigan Stoffeinheiten nicht immer 
so gelingt), ln der PflichtenProblematik konzentriert sich 
neben der WertOrientierung die Frage von Leitgrößen im unmit­
telbaren Entscheidungaverhalten im Lebensalltag, was Uber die 
Berufstätigkeit hlnausreicht.
5* Haraehbewußtsein -  Rechtakenntnisse als wichtig» Bestand­
te il«  des Rechtsbewußtseine
Ale Bewußtsein vorn geltenden Recht hat das Normenbewußtsein 
durchaus »inen gewissen Stellenwert« Häufig wird jedoch Rectats- 
hewuStsein reduktionistisoh als Normenbewußtsein aufgefaßt« Ge­
gen. eine solche Einordnung gibt es wichtige Vorbehalte« Des­
halb verweisen wir nachdrücklich auf eine komplexe Sicht« Nor- 
menbewußtsein ist durchaus der Herr des Rechtsbewußtseins, weil 
die Rechtsordnung ein System von Normen darstellt« Damit eteht 
feets Reehtekenntniese haben eine grundlegende Bedeutung bei 
der Rechtsbewußteeinebildung« Sie sind eine Art "Kompaß fUr 
JugendlicheDabei ist ein umfangreiches Rechtawissen kein 
ausreichendes Primärkriterium für entwickeltes Rechtsbewußt- 
aein« Praktisch anwendbare Rechtskenntnisae ln entscheidenden 
Reehtsgebieten führen zur Festigung und Differenzierung des 
individuellen Rechtabewußtseins«
Kenntnisse über geltendee Recht gehören zur Allgemeinbildung 
in unserer Gesellschaft« Es ist erforderlich, ein rechtliches 
Grundwissen zu vermitteln, das die eigenständige Orientierung 
auf den verschiedenen Rechtsgebieten erleichtert« Nach wie 
vor gibt es gewisse Unklarheiten darüber, wie die Grundkennt- 
nieae Uber geltendes Recht im Inhalt und nach dem Umfang ab­
zudecken sind«
Durch daa Lehrfach "Sozialistisches Recht" in der Berufsbil­
dung ist ein praktikables Vorgehen angezielt« In den Zielstel­
lungen zum Lehrfach wird auf anwandungsbereite und für die 
persönliche Lebensführung wichtige Rechtskenntnisee orien­
tiert«
Ein bewußtes Verhältnis zur aktiven Aneignung von Rechtskennt- 
niesen ist durchaus bei Teilen unserer Jugend festzuatellen« 
Allerdings sind persönliche Motivlagen noch differenzierter zu 
erschließen«
Iteb« 13t Sachverhaltt Hs ist notwendig, sich umfassende
Rechtskenntnisse anzueignen 
(nach gesamt, Geschlecht, Sozial­
etat us, Altersgruppe und Schulabschluß 
in %)
Des entspricht meiner Meinung:
vo ll- kaum und
kommen und mittelmäßig überhaupt 
mit gewis- nicht
' sen Ein­
schränkungen
Gesamt 81 15 4
männlich 78 17 5
weiblich 63 14 3
äseharbeiter 81 15 4
Lehrlinge 80 16 4
1 6 - 18  Jahre 80 16 4
19- 21 Jahre 82 16 2
22 -  24 Jahre 85 13 2
2 5 - 3 0  Jahre 80 15 5
8; Klasse 83 14 3
10. Klasse 80 16 4
12* Klasse 82 16 2
Das Meinungsbild verdeutlicht, daß die Jugendlichen und Jung­
erwachsenen durchaus umfassende Rechtskenntnisae als erstre­
benswert snsehen* Damit wird einsichtig, daß in unserer Ge­
sellschaft die Rechtsordnung im Aufmerksamkeitabereich der jun 
gen Generation liegt. Zu beachten ist allerdings, daß insbe­
sondere die subjektiven Befugnisse, die eich aua dam gelten­
den Recht ableiten, im Mittelpunkt dieser Orientierung ange­
siedelt eind* Die Reohtsaneignung zum eigenen Hutzen ist dabei 
ausschlaggebend* Das Antwortverhalten verdeutlicht eine Wunsch 
läge, denn die umfassende Rechtsaneignung stößt immer auf Gren 
een* Es sind nur die Rechtsgebiete von besonderem Interesse, 
die im Zusammenhang stehen mit den Lebenssituationen, Ansprü­
chen und Konfliktlagen*
$abr 14: Das Vermögen. den Begriff "Sozialistisches Recht" 
za erklären (nach Gesamt, Sozialsleius, QrSscfelecHt, 
Altersgruppe und Schulabschluß in %)
Daa kann loh erklärens
sehr gut
und gut
mittelmäßig kaum und über­
baust nicht
Gesamt 49 34 17
Facharbeiter 47 37 16
Lehrlinge 52 30 18
männlich 49 33 18
weiblich 50 34 16
16 -  18 Jahre 51 31 18
19- 21  Jahre 44 38 18
22 -  24 Jahre 51 34 15
25 -  30 Jahre 50 36 14
8» Klasse 25 47 28
1C» Klasse 50 33 17
12« Klasse 55 41 4
Es ist davon auezugehen, daß die Mehrheit unserer Probenden 
das Lehrfach "Sozialistisches Recht” in der Berufsschule absol­
viert hat bzw. zur Zeit noch ln diesem Bach unterrichtet wird» 
Damit dürfte vorauszueetzen sein, daß sie eine Elementarvor­
stellung davon haben müßten, was man unter "Sozialistisches: 
Hecht” versteht» Das Antwortverahtlen zeigt, daß es ein Er- 
klärungsvermögsn gibt« Dabei zeigt sich eine lelohte Selbst­
überschätzung durch dis Lehrlinge» Die Jugendlichen mit Ab­
schluß der 12» Klasse sind am basten in der Lage, den Begriff 
"Sozialistisches Recht" zu erklären»
Tab, 15» Selbeteinscnätzung auegewahlter Gesetze 
(nach Rangreihe «cd gesamt in %)
Maina KenntRiga» sind:
Rangreibe/ sehr gut mittel- sehr lückenhaft
Gesetze und gut , mttfllg bia unzureichend
1. Arbeitsgesetz­
buch 51 32 17
2. Verfassung 39 41 20
3« Familiengesetz­
buch 25 31 44
4, Zivilgesetz­
buch 20 37 43
5, Strafgesetz­
buch 15 33 52
Die SeibateinSchätzung der bezeichneten wichtigen Gesetzeswerke 
darf nicht überhöht bewertet werden, Es handelt sich faktisch 
um einen eher bescheidenen Kenntnisstand. Häufig wird subjektiv 
eine flüchtige oder kursiorische Beschäftigung als angeeignetes 5 
Wissen ausgegeben» Das Ist auch ein Ausdruck der sogenannten 
jugendlichen Selbstüberschätzung. Folgerichtig treten in der 
persönlichen Orientierung die Gesetzeswerke hervor, die mit der 
Berufstätigkeit sowie der allgemeinen Lebensgestaltung verbun­
den sind. Demnach sind auf dem Gebiete des Arbeit»rechts die 
Kenntnisse besonders gründlich und umfassend. Mit Abstand folgt 
die Verfassung, Zu gering liegen Kenntnisse über das Familien­
gesetzbuch in der allgemeinen Orientierung. Auf diesem Gebiet 
zeigt eich eine Lücke in der Rechtspropaganda. Dia Erziehung 
zur sozialen Verantwortung auf der Grundlage einer keontnis- 
mäGigen Aneignung des Familienrechts ist insbesondere bei den 
Jugendlichen inhaltsreicher und lebensbezogener anzulegen. Die 
billigen Belehrungen ln einigen Heften der Schriftenreihe 
"Recht in unserer Zeit" vereinfachen die existierenden Lebens­
probleme, erfüllen den angestrebten Zweck kaum oder überhaupt 
nicht»
Auoh da» Zivilrecht ist «ne«reichend kenntni»mäßig angeeig­
net* Da» zeigt auch eine vertiefend« Hinterfragung:
Tab* 16: Selbateinachätssung der Kenntnis«« Uber das Z iv il­
gesetzbuch (nach Sozialstatua* Geschlecht und Altare- 
gruppe ln %)
Meine Keniatgiss» sindi
sehr gut mittel- sahr lückenhaft
und gut dtdig bi« unzureichend
Facharbeiter 28 41 31
Lehrlinge 12 33 55
männlich 19 40 41
weiblich 21 35 44
16 -  18 Jahre 12 33 55
19 -  21 Jahre 19 42 39
22 -  24 Jahre 25 44 31
25 -  30 Jahre 39 39 22
Den Lehrlingen fehlt a«r eigentlich« Zugang zum Zivilrocht* 
Darin verdeutlichen sich die Lebenspositionen* Das Zivilrecht 
kommt stärker in den Erfahrungsbereich der Facharbeiter* Die 
älteren Probanden sind besser und umfassender mit diesem Ge- 
seizeswerk vertraut* Daa Strafgesetzbuch liegt völlig unzu­
reichend in der kenntniaraäGigen Aneignung, Auch im Hinblick 
auf die Zunahmstendenz bei sogenannten unvorheraehbaren Vor­
kommnissen scheint «a geboten, die selektive StrafrechtsPropa­
ganda bezogen auf den Störfell und Konflikt stärker in die Be­
trachtung zu bringen. Es geht nicht um die sogenannten allge­
meinen Prinzipien des Strafrechts, sondern ura &i© Darstellung 
und Verallgemeinerung von Alltagskonflikten und daraus abge­
leitete Einsichten für die Verhaltensorientierung* Insbeson­
dere jüngere männliche Jugendliche sollten gezielter mit dem 
geltenden Strafreeht vertraut gemacht werden*
Auf der Grundlage des Lehrfaches Recht in der Berufsbildung 
kann ein Rechtskenntnisfragebogen entwickelt werden, der auch 
zum Abschluß des Lehrgebietes zum Einsatz kommen könnte* Da­
bei könnte in der Umsetzung von Lebenssachverhalten überprüft
werden« wie effizient das Pa ca vermittelt wird« Sine solche 
Aufgabe bleibt den Rachmethodifcern überlassen« Die einzelnen 
Stoffeinheiten werden eehr unterschiedlich vermittelt« d, h« 
es gibt Sachgebiete« dis aehr konkret angeeignet werden« wäh­
rend andere Schwierigkeiten in der Aneignung bereiten«
Wir haben stichpunktartig einige Kenntniabereiche herausge­
griffen« um Anhaltspunkte über den realen Rechtskenntnisstand 
zu erhalten«
Die Kenntnlsfragen sind jedoch nicht ausreichend für eine Er­
fassung dea gesamten Reehtekenntniestandes Jugendlicher«
.gab« 17» Wer erläßt in der DDR die Gesetze? (nach gesamt, So- 
zialstatus, Geschlecht, Altersgruppe und Schulab­
schluß in %)
Antwortvorgaban:
der Mini­
ster rat
der
Staats­
rat
die
Volks­
kammer
OG1 ZK d«
SED
MdJ2 welS
ich
niohi
Gesamt 12 6 61 2 2 3 14
Facharbeiter 18 7 55 2 2 3 13
Lehrling 6 5 68 2 1 3 15
männlich 10 6 64 1 2 3 14 ,
weiblich 14 6 58 3 2 3 14
16 -  18 Jahre 6 6 67 2 2 3 14
19 -  21 Jahr« 10 5 59 2 2 3 19
22 -  24 Jahre 17 8 55 2 2 4 12
25 -  30 Jehre 27 4 54 3 1 2 9
8« Klasse 11 8 58 6 - 6 11
10« Klasse 11 5 62 2 2 3 15
12« Klasse 28 6 59 2 - 3 2
Obwohl im Verlaufe des Bildungsganges oeder Jugendliche mehr­
fach mit diesem Sachverhalt in Berührung kommt, sind nach wie 
vor Einordnungsunsicherheiten vorhanden«
1 * Oberstes Gericht
2 «  Ministerium der Justiz
Lehrlinge elnd en besten alt des Sachverhalt vertraut. Offen­
sichtlich sind die Kenntnisse noch«nioht verblaßt. Die männ- 
lichen Jugendlieben sind sicherer im Wissensstand als die 
weiblichen. Selbst die Abgänger der 10. Klasse zeigen gegen­
über Abiturienten eine gewisse Überlegenheit. Das ist sieher 
auf den praxisbezogenen Rechtsunterricht in der Berufsbildung 
aurtickzuführen. Auch die jüngeren Probanden sind ln der Ein­
ordnung sicherer als die älteren.
Tab. 18t Wann muß man Fundsachen abgeben? (nach gesamt, Sozial­
status, Geschlecht, Altersgruppe und Schulabschluß 
in %)
Antwort verhalten i
Fundsachen Hur Aus- 
im Wert weise,
von Uber Phase oder 
5,— M aüs- andere Do­
sen abge- kumente muß 
geben wer- man abge- 
den ben
Fundsa­
chen 
müssen 
erat 
dann 
abgege­
ben wer­
den ,wenn 
sieh der 
Verlierer 
meldet
Hur Fund­
sachen im 
Wert Uber 
50,- M 
müssen 
abgegeben 
werden
Fundsa­
chen 
muß man 
über­
haupt 
nicht 
abgeben, 
wenn man 
nicht 
will
Gesamt 62 16 3 12 7
Facharbeiter 67 11 3 13 6
Lehrlinge 57 >1 4 11 7
männlich 62 16 3 13 6
weiblich 63 16 3 11 7
16 -  18 Jahre 59 20 4 10 7
19- 21 Jahre 60 16 3 12 9
22 -  24 Jahre 72 12 2 12 2
2 5 - 3 0  Jahre 68 7 1 18 6
8. Klasse 56 19 8 11 6
10« Klasse 61 17 3 12 7
12. Klasse 81 5 - 9 5
Das Antwortverhalten ist eindeutig vom Bildungsabschluß be­
stimmt. Aber es gebürt zur Blementareinsioht ins Rechtsgsbiet, 
daß .gefundene Gegenstände abgegeben werden sollten. Es ver­
deutlichen sich wiederum einige Unsicherheiten in der Ein-
Tab, 19: Darf während dar Arbeitszeit Alkohol getrunken 
werden? (naoh gasamt, Sozialstatus, Geschlecht, 
Altersgruppe und Schulabschluß ln %)
Antwortverhalteni
Ja. J®*“derzeit
ja, abar
nur bai 
bestimm-' 
tan An­
lässen
ja, abar 
nur wäh- 
rand dar 
gesetzli- 
ohan 
Pausen
ja , abar 
nur an 
bestimm­
ten Ar­
beit s -  
plätzen
nein,
grund­
sätzlich
nioht
Gesamt - 5 - 2 93
Pacharbeiter - 6 - 2 92
Lehrlinge - 3 - 1 96
männlich - 4 - 2 94
weiblich tm 5 - 1 94
16 -  18 Jahre - 3 - 1 96
19- 21  Jahre . - 6 - 1 93
22 -  24 Jahre 1 8 «■» 3 88
25 -  30 Jahre - 5 1 2 92
Zunächst wird verdeutlicht, daß Alkoholkonaum während dar Ar­
beitszeit durchaus unerwünscht is t . Das entsprechende Verbot 
ist im allgemeinen Bewußtsein, Abar ein Kenntnissachverhalt . 
ist noch kein Realverhalten, wie die Befragung zum Umgang mit 
Alkohol veranschaulicht,
Immerhin ist es in einigen Betrieben usus» daß bei bestimmten 
Anlässen getrunken wird. Auch bestimmte Arbeitsplätze erweisen 
sich als geeignet. Damit steht, fest, daß das Alkoholverbot 
nicht durchgängig im Arbeitsbereich funktioniert. Hinzu kommt, 
daß sine erhebliche Anzahl der Probanden über das Alkoholver­
bot Kenntnis hat, sich aber im Arbeitsalltag kaum an dieses 
Regulativ hält« Vir müssen davon ausgehen, daß es begünstigen­
de Bedingungen für Alkoholkonsum und -mißbrauch in zahlreichen 
Betrieben gibt und daß insbesondere jüngere Werktätige diese 
Situation ausnutzen. Aktuelle Kontrollen in Betrieben erbrin­
gen immer wieder Nachweise für die verschiedensten Ausprägun­
gen des Alkoholkonsums, der eigentlich als Alkohoimißbrauoh zu 
kennzeichne» ist«.
Tab. 20: Ab welchem Altar dürfen Jugendliche 1b Gast­
stätten bla su drei Glas Biar, Waln oder Sekt 
trinken?
(nach gesamt, Sozlalatatus, Gaschlscht, Alters­
gruppe und SobulabaohluS in %)
Antwortvsrhalten:
ab 14./15* ab 16« Ge- ab 18« Ge-
 ;______________ Geburtstag.....  burtstag burtatag
Gesamt 5 82 13
Facharbeiter 4 @0 16
Lehrlinge 4 86 10
männlich 4 90 6
weiblich 5 75 20
16 * 18 Jahre 4 84 12
19 -  21 Jahre 5 78 17
22 -  24 Jahre 5 79 16
25 -  30 Jahre 4 84 12
8« Klasse 8 84 a
10« Klasse 5 82 13
12. Klaaae 4 88 8
Die bedingte Alkoholmündigkeit ab vollendetem 16« Lebensjahr 
ist weitestgehend bekannt« Das wissen insgesamt 32 Prozent der 
Befragten, bei den männlichen Jugendlichen sogar 90 Prozent«
Am geringsten sachkundig sind die weiblichen Probanden«
Eine gewisse Problemzentrierung äußern Abgänger der 6« Klasse, 
die zu 8 Prozent meinen, die bedingte Alkoholmündigkeit setze 
mit vollendetem 14./15. Lebenejahr ein« Ein erheblicher Teil 
ist der Auffassung, daß die bedingte Alkoholmündigkeit erst 
mit vollendetem 18« Lebensjahr festgelegt sei. Diesen Stand* 
punkt vertreten weibliche Jugendliche bis zu 20 Prozent* Auch 
die Facharbeiter meinen zu 16 Prozent, daß der gemäßigte 
Alkoholkonsum erst nach dem 13« Lebensjahr statthaft sei« An 
dieser Stelle sei wiederum darauf verwiesen, daß gesetzliche 
Normative zum Umgang mit Alkohol und tatsächliche Trinkeitten 
ln den einzelnen Altersstufen nicht Ubereinstimmen. Das Ist 
ein wichtiger Bereich des Jugendsohutzes, wo die Kontrollbe- 
dingungen kaum eine nachdrückliche Wirkung zeigen«
Tab* 21» Ab welchem Alter dürfen Jugendliche ln Gaststätten 
Spirituosen (Schnäpee) trinken?
(nach gesamt, Sozialetatue, Geschlecht, Alters­
gruppe und SchulabeehluQ in %)
An twort verha1tan1
ab vollendetem ab vollendetem
16. Lebensjahr 18« Lebensjahr
Gesamt 15 85
Facharbeiter 17 83
Lehrlinge 12 - 83
männlich 15 85
weiblich 16 84
16 -  18 Jahre 12 88
19 -  21 Jahre 15 85
22 -  24 Jahre 22 78 .
25 -  30 Jahre 20 80
3. Klasse 19 81
10. Klasse 15 85
12. Klasse 15 85
Obwohl es sich um ein Normativ handelt, daS ständig in der 
Öffentlichkeit bekannt gemacht wird, ist die Eichtkenntnis- 
nähme bei 15 Prozent (vom Insgesamt) nachgewiesen« Offensicht­
lich halten sie sich auch nicht an die vorgegebene Norm.
Täb. 221 Sachverhalt: Darf einem Lehrling, der die Aus­
bildung bummelt, dae Lehrlingsentgelt
?ekürzt werden?nach gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, 
Altersgruppe und Schulabschluß ln
Antwortverhalten:
ja nein das weiß
 ________________ Ich nicht
Gesamt 49 30 21
Facharbeiter 43 33 24
Lehrlings 54 27 19
männlich 49 33 18
weiblich 49 27 24
16 -  18 Jahre 54 27 19
19- 21  Jahre 46 34 20
22 -  24 Jahre 46 31 23
25 -  30 Jahre 39 33 28
8« Klasse 50 33 17
10. Klasse 50 29 21
12. Klasse 32 38 30
Sich § 7 VO über das Lehrverhältnis vom 15. 12. 1977 (GB1.I 
1978 Hr. 2 S. 42) besteht ftir die Zeit unentschuldigten Feh­
lens kein Anspruch auf Lehrlingsentgelt. Es handelt sich um 
eine Festlegung, die außerordentlich wiohtig und grundlegend 
für die Sozialorientierung lat. Es lat arataunllch, daß nur 
etwa die Hälfte der befragten jungen Menschen über diese Horm 
Bescheid weiß. Am geringsten liegt die Sachkunde bei den Abi­
turienten, die ein solches Problem kaum berührt.
Das Bewußtsein von Lehrauebiidung als sozialem Schonraum 
scheint außerordentlich weit verbreitet zu. Sogenannte ele­
mentare Orientierungen werden offensichtlich kaum vermittelt.
Tab» 23t Ab weichem Alter werden Jugendliche für Straf­
taten sur Verantwortung gesogen?
(nach gesamt, Sozialstatue, Geschlecht, Alters­
gruppe und SchulabschluS ln %)
ab des ab des ab des
14» Ge- 16» Ge- 18* Ge-
burtsta« burtstag burtstsg
Gesamt 38 24 38
Facharbeiter 43 27 30
Lehrlinge 35 20 45
männlich 42 ?4 34
weiblich 36 23 41
16 -  18 Jahre 34 21 45
15- 21  Jahre 36 24 40
22 -  24 Jahre 45 26 29
2 5 - 3 0  Jahre 47 30 23
8* Klasse 33 48 / 19
10* Klasse 37 23 40
12» Klasse 55 25 20
Die Strafmündigkeit setzt nach § 63 StGB mit des vollendeten 
14» Lebensjahr ein* Die nooh vorhandene Unkenntnis macht uns 
durchaus betroffen»
Tab« 241 Fallgeschichtes «Roland kommt von dar Disko und
niest «loh, wie schon öfter vorher, 
eine« der -abgestellten Mopeds, um 
damit naoh Hause zu fahren. Auoh 
diesmal hat Roland vorher in der 
Disko keinen Alkohol getrunken, in 
Besitz des Führerscheins ist sr eben­
fa lls  und das Kopsd ste llt ar wie­
derum im Wohngebiet ab, auch wie 
früher.
Nun die Fraget Hat Roland eine Straf­
tat begangen?
(naoh gesamt, Sozialstetue, Geschlecht, 
Altersgruppe und Schulabschluß in $}
AntwortverhaItsni
ja nain daa weiß 
____________ loh nicht
Gesamt 94 4 2
Facharbeiter 93 5 2
Lehrlinge 93 4 3
männlich 93 5 2
weiblich 95 3 2
16 -  18 Jahre 92 5 3
19- 21  Jahre 93 5 2
22 -  24 Jahre 95 4 1
25 -  30 Jahre 96 3 1
8. Klasse 92 8 -
10« Klasse 94 4 2
12« Klasse 97 2 1
Fragestellungen, die konkrete Lebeneeachverhalte mit straf­
rechtlicher Zuordnung zum Inhalt haban, bereiten kaum Schwie­
rigkeiten« Die grüßte Sicherheit ln der Beantwortung haben 
wiederum die Abiturienten, geringfügige Unsicherheiten äußern 
sich bei den Abgängern der 3* Klasse« Bei dieser Fragestel­
lung ist weitarhln zu beachtsn, daß as sich um sozialwidriges 
Verhalten handelt, dae auch moralisch zu mißbilligen ist«
Eine Grundorientierung im Moralbezug befähigt die Probanden 
dazu, diese Unrechtshandlung eindeutig zu bezeichnen« Des­
halb ist dltsa deliktisohe Zuordnung auch nicht ala eine ffis- 
senafrage Uber das Strafrecht anzusehen«
Bl» Rechtsaneignung mittels Kenntnisvermittlung ist »in wich­
tiger Bestandteil im Prozeß der Rechteerziehung* Als Haupt- 
riohtungen der Rechtskanntnisvermittlung für alle  leilgruppen 
der Jugend sind deutlich markiert: .
1« Kenntnisse Uber Staat und Recht 1® Zusammenhang mit ihren 
gesellschaftlichen Grundlagen und ihrer geaellsobaftliehen 
Bedeutung*
2. Reehtskenntnisse, die ftir die persönliche Lebensführung 
ln den einzelnen Altersstufen erforderlich sind (a lle  ju - 
gendbezogenen Rechtevorschriften nach personeller und sach­
licher Geltung).
3. Umfassende kanntni»mäßige Aneignung des Jugendgesetzes der 
DDR (siehe den Abschnitt ln der vorliegenden Studie).
4. Berufsbedingte Rechtskenntnisse (z. B. Arbeitsrecht, Gesund- 
heits-, Arbeits-, Brandschutz, Umweltschutz).
5» Selektive Reehtskenntnisse ln einzelnen Rechtszweigen 
(Familien-, Z iv il-, StrafTecht).
Inhaltlich sind Rechtskenntniaae Fakten- und Orientierungawis- 
$en Uber geltendes Recht und nicht sogenannte einfache Ge­
setzeskenntnis* Zudem existiert ln jeder Gesellschaft ein Er­
satz für Rechtskenntnisse, der wirksam ist. Wir nennen nur: 
Regel und Ordnung in der Labsnsgestalturig, eine funktionie­
rende Wert- und NormenOrdnung in außerjuristischen Lebenä­
he reichen, Formen der Verhsltonsanleitung, Systeme sozialer 
Kontrolle.
Hach wie vor ist die Auffassung verbreitet, daß man sich mit 
seinem gesunden Menschenverstand so in dar Rechtssphäre orien­
tieren könne, daß es nicht notwendig sei, sich bewußt und ziel­
gerichtet Rechtskenntnisse zu erwerben«
Es ist festzuhaltsn: Js stabiler die Kenntnisgrundlagen Uber 
geltendes Recht sind, desto größer ist die Sachkunde und 
Einsicht in den Mechanismus der Wirksamkeit des Rechts.
lein Geringerer als Platon führt in de® Werk "Gesetze" auss 
"Fiir Menschen sind Gesetze unentbehrlich und ihr Leben muß 
durch Gesetze geregelt werden." (Gesetze» Band 2» S. 384)
In dieser Aussage steckt die Erkenntnis der gesellschaftli­
chen Punktionen des Reohts.
Rachtenormenakzeptanz und die Einhaltung des Rechts werden 
aus den unterschiedlichsten Gründen rea lisiert. Einige Gründe 
sind nur in*Vorstellungen und gefühlsmäßig auezutnachsn, andere 
wiederum ausgesprochen "durchdacht*• So existiert ein Paoetten- 
reicht«® an Motivlagen und ihre komplexe Verflochtenheit.
Gründe der Rechtseinhaltung können aalnt
«• Recbtagefühia ala Motive für die Einhaltung!
-  Einhaltung das Rechts» well man solide Kenntnisse Über 
geltendes Recht hat;
-  man w ill den "Ruf haben* gesetzestreut gerecht» rechtliebsnd 
zu sein;
-  man w ill keinen Zwang und keine Mechteile "auf sich ziehen";
-  man hält die Gesetze ein, weil daa andere auch tun;
-  man orientiert sich am "guten Beispiel1 anderer;
- ee existiert ein «unsch nach Anerkennung durch diese 
anderen;
-  die Gesetze sind richtig und wichtig, deshalb werden sie 
eingehalten;
-  man lat überzeugt vom Sinn der Kormen, sie werden morallach 
gebilligt;
-  Rechtsnormen werden befolgt, weil man sich dazu verpflichtet 
weiß;
-  die Rechtseinbaltung kann Ausdruck dar Staatetreue sein;
-  die ReehtseInhaltung beruht auf Gewohnheit;
-  es existiert so etwas wie eine Irrelevanz des rschtliohen 
Norrabruchs für das elgsns Laben;
- men. ist su schwach, um einen Rec h t s nor tabr uch zu voll- 
ziehen.
Diese und andere Gründe lassen sich festetellen, wenn die Rechts­
einhaltung näher in die Betrachtung rückt. Maßstäbe für rechts- 
gsoäße Einstellungen werden v o n  vielen Faktoren ausgeformt und 
beeinflußt. Bei der Entwicklung von Rechteeinstellungen spielt 
auch die persönliche Bedeutsamkeit bestimmter Koreative eine 
große Rolle.
Auffeesungen und Einstellungen zum geltenden Recht basieren 
bei Jugendliehen auf eigener Erfahrung und Einsicht, werden aber 
auch durch gewisse übernehmen (öffentliche Meinung, Kontakt­
end Autor!tlltspersonen, soziale Gruppen) geformt und ausgeprägt. 
Problemverdichtungen ln Rechtseinstellungen lassen den Rück­
schluß zu, daß es auch gewisse Verhaitensansicherheiten gibt.
Sie offenbaren auch gewisse Mängel in Elementareinsichten bezo­
gen auf das geltende Recht. Erst allmählich gewinnen junge Mon­
aco« ln ein ausgewogenes Verhältnis zur geltenden Rechtsordnung. 
Jugendliche beziehen auch Stellung zu Rechtseachverhalten, die 
sie nicht eindeutig abschätzen können.
Tab. 25» Stellungnahme zum Sachverhalt: "Ich halte unser aor 
zislistlsches Recht ein und achte die Gesetze"
(nach gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Altersgruppe 
und Schulabschluß ln % )
voll- mit gewis- mit Vorbe- kaum und
kommen sen Ein- halten überhaupt
Schränkungen nicht
Gesamt 50 37 11 2
Facharbeiter 57 35 7 1
Lehrlinge 46 39 14 1
männlich 43 42 13 2
weiblich 60 31 9 -
16 -  18 Jahre 46 39 14 1
19 - 21  Jahre 53 37 9 1
22 -  24 Jahre 58 33 7 2
2 5 - 3 0  Jahre 61 32 5 2
8. Klasse 46 43 8 3
10. Klasse 52 36 11 1
12. Klasse 61 ’ 36 3 .
Goltendea Reckt ict eine Richtschnur des Bozialverhaltene*
£« bedarf der Respektierung* Die aus ihm resultierenden Ver­
haltensanforderungen eind verbindlich« Insgesamt sind es nur 
50 Prozent, die Rechtsachtung und -einbaltung uneingeschränkt 
bejahen* Differenzen bezogen auf Einschränkungen und Vorbehal­
te äußern sich bei 48 Prozent* Das ist Ausdruck gewisser Pro- 
bleakonstellationen, die auf Unkenntnis, aber auch auf Erfah­
rungen im Umgang mit geltendem Recht, beruhen, wo dis Sotaprooiß- 
eigen&cfaaften und Momente der Konfliktiainiaierung nicht in die 
Lebenswirklichkeit gebracht sind« Durchaus positiv ist zu be­
werten, daß nur 2 Prozent der Probanden die Achtung und Ein­
haltung des Rechts rigoros ablehnen* Es gibt so etwas wie MIß— 
treuenshaltungen gegenüber der Rechtsordnung«
Die älteren Probenden äußern eine stark ausgeprägte Rechtekon- 
fortü’iifct (61 Prozent ■ vollkommen}* Diener Beleg g ilt  auch für 
die Abgänger der 12« Klaese (61 Prozent «  vollkommen)« Auch für 
weibliche Probenden lat die stärkere Rechtekonformitat im 
Meinucgsbild charakteristisch« Das wurde auch in früheren 
Rcchtsbewußtseinastudien eruiert« JUnger© Jugendliche (Lehr­
linge) zeigen verstärkt Einstellungsunaicherheiten. Es muß euch 
tierausgestellt werden, daß eine sogenannte absolute Normenkon- 
for^ität in keiner Gesellschaft gegeben ist« Es existieren in 
jeder historisch-konkreten Gesellschaft Intereanengruppen, die 
gewisse Gegenpositionen zu geltenden normativen äußern«
Sfcb. 26; Sachverhalts "Jeder Bürger lat verpflichtet, eich
iait den Menschen auaeinanderzuaetaen, 
die Gesetze verletzen"
(nach gesamt, Sosiaistatua, Geschlecht 
und Altersgruppe in % )
Dae lat aeine Auffaeaungt
voll«* alt gewiesen mit Vorte- kaum und
kommen Einschränkungen halten überhaupt
, ______________________ nicht
Gesamt 49 26 16 9
Facharbeiter 54 23 14 9
Lehrlinge 43 29 19 9
männlich 50 23 18 9
weiblich 47 • 30 14 9
16 -  13 Jahre 42 29 19 10
19 - 21  Jahre 49 29 13 9
22 -  24 Jahre 56 23 14 7
25 -  3© Jahre 63 16 13 8
Jeder Gesetzesverletzung iet durch die gesamte Öffentlichkeit 
mit Unduldsamkeit zu begegnen. Darin liegt ein wichtiger Bei­
trag ln der Hechtedurchsetsung durch die Gesellschaftern!tglie- 
der. Etwa die Hälfte der Probenden erkennt das Erfordernis, 
weil es der Sicherung und Aufrechterbsltung einer stabilen 
Rechtsordnung dient. Gewisse Einschränkungen äußern insgesamt 
26 Prozent, Vorbehalte finden sich bei 16 Prozent gegenüber 
dieses Elementarerfordernis, 9 Prozent, also fast jeder zahnte, 
weisen dieses Erfordernis als irrelevant zurück.
Insgesamt wird verdeutlicht, daß die Bereitschaft, sich mi# 
Rechtsverletzungen auseinanderzusetzen, doch noch zu gering 
bei großen Peilen der Jugend, und auch der Bevölkerung ausge­
prägt ist. Es gibt so etwas« wie ein Zurückweichen bzw, aus 
dem "Felde gehen", wenn man Rechtsverletzungen beobachtet.
Bei den Facharbeitern und den älteren Probanden ist stärker 
eine Bereitschaft zur Auseinandersetzung zu erkennen.
Die Rechtsdurchsetzung funktioniert nur dann, wenn sie von 
der übergroßen Säehrheit der Bevölkerung akzeptiert und unter­
stützend getragen wird. Gewisse gleichgültige Haltungen zu
Elementarerfordernissen im Funktionsmechanismus der Rechts­
ordnung begünstigen Beschränkungen in der Rechtswirkaamkeit*
Die gesetzte Rechtsordnung muß wirksam sein« Dabei ist der 
wichtigste Paktor, daß ihre Grundanliegen, die dem Gesa11- 
sehaftsinteresse dienen, in der Gesamtheit der Bevölkerung 
eindeutig getragen werden«
Ein wichtiges Saohgebiet Innerhalb der Reohtseinstellungen ist 
die Bewertung bzw« Beurteilung von Eigenschaften der DDR-Ge- ' 
setze«
Tab« 27t "Unsere Gesetze sind verständlich" (nach gesamt, 
Sozialstatus» Geschlecht, Altersgruppe und Schul­
abschluß in %)
Das stimmt»
vo ll- mit Einschränkun- kaum und
kommen gen und Vorbehalten überhaupt
______________  nicht
Gesamt 19 71 10
Facharbeiter 18 71 11
Lehrlinge 21 70 9
männlich 18 72 10
weiblich 20 71 9
1 6 - 1 8  Jahre 20 70 10
19- 21  Jahre 21 70 9
22 -  24 Jahre 22 68 10
25 -  30 Jahre 11 78 11
6« Klasse. 32 60 8
10« Klasse 19 72 9
12« Klasse 13 77 10
Das Ergebnis verdeutlicht durchaus Verständnisschwierigkeiten« 
FUr die Normative des sozialistischen Rechts wird beansprucht, 
daß ihnen Volksnähe und ein hoher Grad an Allgemeinverständ­
lichkeit wesenseigen sind« Offensichtlich t r if ft  das nioht für 
das gesamte Rechtsgebiet zu« Bestimmte Rechtszweige (z« B. Ar­
beiter echt , Familienrecht) sind gut verständlich«
Ältere Probanden äußern sehr eindeutig Verständnisprobleme«
Daß es sich um «inan realen Widerapiegelungaeachverhalt han­
delt, wird aueh dadurch unterstrichen, well insbesondere die 
Absolventen der 12« Klasse diese Veratändnlaeohwierigkeiten 
bestätigen*
/
Die sozialistische Rechtsordnung kennt keine Privilegierung 
von Personengruppen und Einzelpersonen vor dem Gesetz» Das 
ist ihr Anspruch, well jede Ports der Privilegierung das ge­
setzte Recht unterminiert ( "Der größte Feind des
Rechts ist das Vorrecht/Privileg”)»
Tab. 28: "Unsere Gesetze sind für .jeden gültig”
(nach gesamt, Sozialstatus, schleckt, Altersgruppe 
und Schulabschluß in %)
Das stimmt:
vo ll- mit Einschränkun- kaum und Uber- 
 kommen gen und Vorbehalten haupt nicht
Gesamt 69 26 5
Facharbeiter 67 28 5
Lehrlinge 71 25 4
männlich 64 31 5
weiblich 76 21 3
16 - 18  Jahre 71 25 4
19- 21 Jahre 64 29 7
2 2 - 2 4  Jahre 70 27 3
25 -  30 Jahre 67 27 6
8. Klasse 62 35 3
10« Klasse 69 26 5
12« Klasse 73 23 4
Es wird insgesamt nicht vorbehaltlos akzeptiert. daß (
setze für jeden gültig sind» Großes Vertrauen äußern die Abi­
turienten« Weibliche Probanden sind zu 76 Prozent der Auffas­
sung, daß die Geeetze für jeden gültig eind« Mnnliehe Jugend­
liche vertreten diese Auffassung zu 64 Prozent» Lehrlinge be­
werten den Bezug günstiger als Facharbeiter« Einschränkungen 
und Vorbehalte finden sich am stärksten bei den Abgängern der 
8. Klasse« Männliche Jugendliche verdeutlichen diesen Bezug
ebenfalls relativ ausgeprägt, die derartig verbreitete abwei­
chende Auffassungen zustande kommen, iat ein wichtiges Pro­
blem, das man weiter verfolgen sollte* •
Gesetze sind notwendig* Darüber besteht kein Zweifel* Interee-/
sant ist dennoch, wie junge Menschen dazu stehen:
Tab* 29» "Unsere Gesetze sind notwendig"
(nach gesamt, Sozialetatus, Geschlecht, Altersgruppe 
und Schulabschluß in %)
Das stimmt:
vo ll- mit Einschränkungen
kommen und Vorbehalten
kaum und über- 
haupt nicht
Gesamt- 73 26
Facharbeiter 71 28
Lehrlinge 74 25
männlich 68 32
weiblich 80 19
16 -  18 Jahre 72 27
19 -  21 Jahre 74 25
22 -  24 Jahre 71 28
25 -  30 Jahre 75 25
8* Klasse 70 30
10* Klasse 74 25
12« Klasse 78 22
3g zeigt sich eine durchschlagende Eindeutigkeit« Sicher sind 
nicht alle Sozialverhältnisse und -beziehungen mittels Gesetze 
regelbar.
Bezüge ln Sozialverhältnisaen können auch durch außerjuristi­
sche Uorroen und Ordnungsmomente geregelt werden* Derartige 
Sichtweisen verbergen sich hinter den Stellungnahmen zu Ein­
schränkungen und Vorbehalten*
Tab, 301 "Unaare Gesetze sind n&tall^h*
. (nach gesamt, SoziaIsiaius, üeechlecht, Altersgruppe
und Schulabschluß in %)
Daa stimmti
vo ll- mit Einschränkungen kaum und über­
kommen und Vorbehalten hauet nicht
Geaast 52 36 2
Facharbeiter 54 44 2*
Lehrlinge 49 38 3
männlich 45 51 4
weiblich 58 40 2
16 - 13  Jahre 48 49 3
19 -  21 Jahre 54 45 1
22 -  24 Jahre 59 38 3
2 5 - 3 0  Jahre 54 44 2
8« Klasse 46 43 11
10* Klasse 53 45 2
12* Klasse 49 50 1
Gesetze und Rechtsvorschriften haben durchaus einen Butzen für 
die Sozialgemeinschaft* Das bedeutet aber wiederum, daß sich 
ihre nützlichen Eigenschaften auch verbrauchen können* So er­
fordern veränderte Sozialsuatände und -beziehungen auch Ver­
änderungen in den Rechtsvorschriften. Derartige Erfordernisse 
widerspiegeln eich vor allem in der zweiten Antwortpoeition*
Dae erkennen die gebildeten und die älteren unter den Proban­
den sehr eindeutig*
Die Rechtsordnung ist bekanntlich nicht Seibetzweck, sondern 
fungiert im Geselischaftsinteresse. Wandel und Veränderung sind 
Kerneigenschaften jeder Rechtsordnung, die der Entwicklung und 
den Erfordernissen der Gesellschaft entspricht*
Die Einhaltung dar Gesetze versteht sich sls wichtige Grund­
lage, denn sonst sind dis Gesetze überflüssig* Minderbeachtete 
oder gar "tote" Gesetze haben keine Existenzberechtigung*
Tab, 31» "Unsere Gesetze sind leicht einzuhalten"
(nach gesamt, Sozlalstatua, Beschleoht, Altersgruppe 
and SohalabachluQin %) ,
Dab stimmt:
vo ll- oiit Einschränkungen kaum und über-
kommen and Vorbehalten habet nicht
Gesamt 21 67 12
Facharbeiter 23 67 10
Lehrlinge 18 69 13
männlich 17 71 12
weiblich 24 66 10
16 -  18 Jahre 19 67 14
19 -  21 Jahre 19 72 9
22 -  24 Jahre 25 65 10
2 5 - 3 0  Jahre 27 66 7
8« Klasse 16 68 16
10« Klasee 21 67 12
12. Klasse 21 73 6
Dis Einhaltung der Gesetze bereitet offensichtlich einige 
Schwierigkeiten« Insgesamt sind ftlr 21 Prozent die Gesetze 
leicht einzuhalten; 67 Prozent äuSern Einschränkungen und Vor­
behalte« Für 12 Prozent g ilt , daß als sich kaum und überhaupt 
nicht mit dieser Aussage identifizieren können« Männlichen Ju­
gendlichen fä llt  die Einhaltung schwerer als weiblichen Jugend­
lichen« Auch an diesem Sachverhalt vardeutlicht sich die ausge­
prägte Rechtskonforraität der weibliehen Jugend« Junge Menschen 
sind ln ihrem laben gewissen Gefährdungen ausgesetzt« Das t r ifft  
für männliche Jugendliche atark zu. Es sind vor allem situative 
Wirkungen, die für junge Menschen eine Rechtaeinhaltung er­
schweren. Es zeigt sich, daß die Jugend in Induatrlegeseil- 
achaften eigentlich nicht ln einem "sozialen Schonraum" labt«
Abs 1« 9. 1977 wurde ln der Berufsbildung der DBB das Lehrfach 
"Sozialistisches Hecht" verbindlich eingeführt. Durch die Ein­
führung des Grundlagenfaches wurden wichtige Voraussetzungen 
geschaffen, um die adreseaten-spezifische Bechtsaneignung zu 
gewährleisten.
Die inhaltliche und methodische Profilierung des Esches ist  
noch in der Entwicklung«
Mit der Aufnahme der Berufsausblldung lat so eine intensive 
Phase des konstruktiven Umgangs mit dem geltenden Hecht ge­
geben« Diesem Sachverhalt kommt eine außerordentlich große «
Bedeutung zu« Die Verbreitung und Vertiefung von Hechtskennt- 
nieeen nimmt unter der LehrlIngaJugend zu« Die Rechtskenntnis- 
vermittlung wird aber auch eingeschränkt durch einen Siebeffekt» 
durch oberflächliche Vermittlung und nicht zuletzt durch die 
Tatsache, daß rechtliche Normative ln den verschiedenen Praxis­
bereichen auch umgangen oder völlig negiert werden. Insgesamt 
muß aber trotz gewisser Einschränkungen davon ausgegangen wer­
den, daß durch den Reohtsunterricht systematisch Maßstäbe für 
den praxls- und lebensbezogenen Umgang mit dem geltenden Recht 
geformt werden. Insbesondere durch ein methodisches Vorgehen, 
das anschaulich und im Erfahrungsbereich Junger Menschen Bau­
steine für die Handhabung des geltenden Rechts präsent macht, 
kenn ein vertiefter Effekt der Rechtavermittlung erzielt werden.
Die Analyse von Unterrichtsstunden verweist auf existierende 
Reserven.
Auch existierende methodische Handreichungen sind unter zahl­
reichen Aspekten kritikwürdig« Durch Hospitationstätigkeit be­
zogen auf die einzelnen Stoffeinheiten kann ein Erkenntnisge­
winn hinsichtlich einer besseren Vermittlung durchaus erzielt 
werden« So kann unter wechselseitigen Teilnahmen an Hospita­
tionen durch ?achkollegen der Erfahrungsaustausch um die ef­
fektive Vermittlung durchaus noch intensiviert werden« Es ist 
euch problematisch, bestimmte Stoffeinheiten einfach wegzu­
lassen» weil es Schwierigkeiten in der Vermittlung gibt* Da 
die sog. RechtsPädagogik auch bei uns fachlich nicht immer 
ausreichend zur Anwendung kommt, sollten stärkere Bemühungen
uro ihre theoretische Durchdringung erfolgen« Auoh die ju risti­
schen Fachleute im Spezialrecht sind stärker für das Anliegen 
dee Rechtsunterrichts eu interessieren« Ihnen müßte die Auf­
gabe zufallen, spezielle Stoffeinheiten in Fora von erprobten 
Handreichungen auszaarbeiten« Sie sollten auch noch wirksamer 
in die Unterrichtstätigkelt integriert werden« Andererseits 
muß betont werden, daß einige bedeutende Ausarteltungen zur 
Methodik des Rechtsunterrichts bereits vorliegen« Ater ein De- 
fisitbereich ln der Rechtsroethodik iet der schriftliche Erfah­
rungsaustausch der Praktiker, der eleh noch zu wenig im ein­
schlägigen Schrifttum widerspiegelt.
Wenden wir uns dem Sachverhalt zu, wie Facharbeiter/Lehrlinge 
den Rechtsunterricht einschlttzen«
Tab. 32t Das Fach "Sozialistisches Recht" ist notwendig
(naoh gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Altersgruppe 
und Schulabschluß in %)
Daa entspricht meiner Meinungi
vo ll- mit Ein- kaum und überhaupt
kommen achränkungen nicht
Gesamt 47 44 9
Facharbeiter 49 44 7
Lehrlinge 45 46 9
männlich 42 43 10
weiblich 51 41 8
16 -  18 Jahre 47 44 9
19- 21  Jahre 46 50 4
22 -  24 Jahre 46 43 11
25 -  30 Jahre 52 40 8
8« Klasse 31 49 20
10« Klasse 47 45 8
12. Klasse 61 33 6
Die Notwendigkeit des Lehrfaches wird kaum bestritten« 47 Pro­
zent der Facharbeiter/Lehrlinge betonen die Notwendigkeit des 
Lehrfaches "vollkommen". Am stärksten wird daa geäußert von
den Abgängern der 12* Klasse, den älteren Probanden sowie 
den weiblichen Pacherbeitem und Lehrlingen* Pie Position 
"mit Einechränkungen" äußern Insgesamt 44 Prozent* Sa zeigen 
eich Relativierungen, die vor allem ein Ausdruck dafür sind» 
daß das Recht zwar o ffiz ie ll gesetzt lat» sber doch nicht um» 
fassend zur Wirksamkeit gelangt« Die Orientierunga- und Le» 
benahilfe, die der Rechtsordnung bei effsktlvsr Punktions» 
weise weseneeigen Ist, wird demnach noch unzureichend er» 
kannt* Das ist aber offensichtlich ein Effekt unzureichender 
Wirksamkeit des geltenden Rechts* 10 Proesht der männlichen 
Jugendlichen bestreiten die Notwendigkeit des Lehrfaches, un» 
ter den Abgängern der 8« Klasse sind es sogar 20 Prozent«
Das sollte a ls Hinweis dienen, der Adressatenspezifik der 
Reehtsunterweisung insbesondere für Problemjugendliche eine 
größere Aufmerksamkeit zu widmen*
Tab, 33» Der Unterricht ist interessant (nach gesamt, Sozial- 
atatus, Geschlecht, Altersgruppe und Schulabschluß 
ln %)
Das entspricht meiner Meinung:
vo ll» mit Ein- kaum und überhaupt
kommen Schränkungen nicht
Gesamt 21 61 18
Facharbeiter 21 61 18
Lehrling# 21 60 19
männlich 15 63 22
weiblich 27 59 14
16 -  18 Jahre 22 60 18
19- 21  Jahre 24 58 18
22 -  24 Jahre "16 66 18
25 -  30 Jahre 21 63 16
6* Klasee 21 54 25
10* Klasse 21 61 18
12* Klasse 26 57 17
Die Einordnungen geben Auskunft Uber das Interesse am Lehr­
fach , aber insbesondere über das eigentlich# Geataltungs» 
niveau« Lehrlinge und Pacharbeiter mit hohem Schulabschluß
and insbesondere die weiblichen Probaßde« eind ausgeprägter 
der Auffassung, daS dar Unterricht "vollkommen" interessant 
Ist«
Dia Angaben au dieser Position liegen zwischen 21 und 27 Pro­
zent« Das lat nicht unbedingt Ausdruck: dafür, da2 wir es mit 
einen attraktiven Lehrfach au tun haben« "Mit Einschränkungen" 
wird der Unterricht von insgesamt 61 Prozent ela interessant 
bewertet« Insgesamt sind es immerhin 18 Prozent der Befragten» 
die den Unterricht "kaum und überhaupt nicht" Interessant 
finden. Diese'Position ist wiederum ausgeprägter bei männli­
chen Jugendlichen und den Abgängern der 8. Klasse nachweisbar. 
In diesen Angaben äuöern sich Kritiken am Unterricht, die auf 
plakative und lebensferne Rechtsunterwelsungen verwaisen«
$bb« 34: Die für die Jugendlichen wichtigsten Rechte werden 
ausführlich behandelt (noch gesamt, Sozialstatus, 
Geschlecht, Altersgruppe und Sohulabschluü ln %)
Das entspricht meiner Meinung!
v o ll- mit Bin- kau» und über-
kommen sohränkungen haupt nicht
Gesamt 21 65 14
Facharbeiter 17 67 16
lehr1Inge 25 63 12
männlich 19 65 16
weiblich 24 63 13
16 -  18 Jahre 26 62 12
19 -  21 Jahre 17 68 15
22 -  24 Jahre 15 65 20
25 -  30 Jahre 15 68 17
8. Klasse 21 58 21
1C. Klasse 22 64 14
12« Klasse 17 57 26
Im Rechtsinterease junger Menschen rangieren ihre rechtlichen 
Befugnisse und Ansprüche besonders vordergründig« Dieser 
Sachbezug wird immer wieder belegt« Das Bedürfnis, insbeson­
dere die eigenen Rechte genau zu kennen und die 2&gllchkeiten 
der Realisierung auch auszuschüpfen, ist eine firwartungehaltung
an den Rechtsunterricht. Offensichtlich erfü llt der Unter­
richt dlesee Ansinnen nur partiell« Insgesamt sind es 21 Pro­
zent, die meinen, daß die fttr Jugendliche wichtigsten Hechte 
sehr ausführlich behandelt werden«
Tab. 35i Die vermittelten Rechtskenntnisse helfen bei der 
Bewältigung von Alltagsproblemen (naoh gesamt, 
Sozialstatus, Geschlecht, Altersgruppe und Schul­
abschluß in %)
Das entspricht meiner Meinung»
vo ll- mit Ein- kaum und Uber-
kommen Schränkungen haust nioht
Gesamt 20 61 19
Facharbeiter 18 63 19
Lehrlinge 22 58 20
männlich 18 61 21
weiblich 23 59 18
16 - 18  Jahre 22 58 20
19 -  21 Jahr« 18 62 20
22 -  24 Jahre 19 60 2.1
25 -  30 Jahre 19 69 12
8. Klasse 21 61 18
10. Klasse 21 60 19
12. Klasse 1T 58 25
Dia praktische Effizienz der vermittelten Rechtekenntnlsse 
wird insgesamt von 20 Prozent der jungen Menschen als "voll­
kommen" unerkannt. Bei 61 Prozent findet eioh die Angabe mit 
Eineohrfinkungen, wae ale Hinweis dafür anzusehen is t , daß der 
Zusammenhang von vermittelten Hechtskenntnissen und Bewälti­
gung von Alltags prob lernen nur bedingt zu sehen is t . Aber fest 
jeder fünfte sieht kaum einen Hutzen der vermittelten Rechts- 
dcenntnisse« Besonders hoch ist hierbei der Anteil der Abgän­
ger der 12. Klasse («  25 Prozent).
6. Dl» sozialistisch« Demokratie als zentraler Wirkfaktor 
das Staatabewußtseins
Staatabewußtsein zentriert eich ln Ausprägung, Hivaau und ita 
Umfang der sozialistischen Demokratie« Gewissermaßen wird die 
praktizierte sozialistische Demokratie zum Gradmesser des 
Staatsbewußtaeins» Wer es gelernt hat, alt der sozialistischen 
Demokratie umzugehen, der identifiziert sich mit der soziali­
stischen Gesellschaft und ihrem Staat» Die sozialietische Demo­
kratie unterliegt fortschreitender Entwicklung, eie ist nichts 
Pertiges, Abgeschlossenes j ihre Durchsetzung vollzieht sich 
ständig in neuartigen qualitativen Dimensionen. Sie erfordert 
schöpferische Menschen, wenn sie jedoch zur verordneten Routine 
herabsinkt, dann hat sie unerwünscht» Auswirkungen«
Zunehmend gibt es eins Probleraatieierung bezogen auf Kaminhal- 
ta der aozlaliatiaohen Demokratie» Wir finden die Kennzeichnung, 
daß mittels "Mitbestimmung und Mitgestaltung" nichts bewegt 
werde» Die eigentliche sczialistiache Demokratie sei erstarrt 
und ln Formalstrukturen eingebettet» Mangelnder Eigenspielraum, 
administrierende und reglementierende ZUge kommen nach Auffas­
sung Jugendlicher durchgängig auf» Eigeninitiative und sehöp- 
ferische Momente werden nach ihrer Auffassung kaum in itiiert»
In Praxiabereichen erstarre dieses Prinzip und erzeuge dadurch 
Desinteresse und Gleichgültigkeit»
Eine Minderheit Jugendlicher bringt mit gewisse? Schärfe zum 
Ausdruck, daß "soziaHatleche Demokratie” von den "Herrschafts­
und BUrokratiebedingungen" aus gesehen, überhaupt nicht ge­
wollt sei» Es handele sich um eine Scheindemokratie» die weit 
unter dem Niveau der bürgerlichen Demokratie rangiere» Bei sol­
chen Meinungsäußerungen zeigt eich ein ausgeprägter Dissens. 
Destruktive Sichtweisen in der Kennzeichnung der sozialisti­
schen Demokratie werden von jungen Menschen geäußert» Ihr Ur­
te il lat voreilig, häufig allerdings auch von anderen übernom­
men» Das sind auch Hinweise auf Defizite Im Umgang mit dar so­
zialistischen Demokratie»
Offensichtlich gibt ea Unterschiede in dar realen Funktions­
weise der soziaHatIschen Demokratie in Gemeinden und Städten» 
Manchmal fehlt es auch an einer gewiesen Handhabungskultur und 
einem entsprechenden Qualifikationsniveau« Publizistisch sollte
man «ich darum bemühen, lebendig# und ansprechende Forcen der 
Darstellung der Vielfalt und dea Reichtums gesellschaftlicher 
Aktivitäten vorzugeben.
Daa Sachgebiet *eozlalietleche Demokratie" hat jugendpcli- 
tiach einen gewachsenen Stellenwert mit außerordentlicher Zu­
kunft sbedeu tu ng# Damit gehört das Verhältnis von Jugend und 
sozialistischer Demokratie zu den Schwerpunktbereichen der 
empirischen Rechtsbewußtaeinsforsefaung* Obwohl im Lehrfach 
"Sozialistisches Recht" zahlreiche Ansatzpunkte für das ver­
tiefte Verständnis der sozialistischen Demokratie vorhanden 
sind, fehlt die praxisorientierte Rutsung dieser Vorgaben*
Es gehört zu den unverzichtbaren Bestandteilen der Rechtserzie­
hung, die sozialistische Demokratie zu einem selbstverständ­
lichen Aktionsbereich auszugestalteg und immer wieder Impulse. 
fUr eine qualifizierte gesellschaftliche Mitgestaltung zu ge­
ben«
Als Aufgaben ergeben eich;
-  die Vermittlung umfangreicher Kenntnisse über das Wesen und 
die Grundinhalte der sozialistischen Demokratie,
-  das Erlebnis der sozialistischen Demokratie in den entschei­
denden Lebens-, Tätigkeits- und Entwicklungsbereichen der 
Jugend,
-  die Verdeutlichung der Prinzipien der sozialistischen Demo­
kratie in allen Formen der Leitungstätigkeit,
-  die ständige Zuwendung und Beachtung für alle Formen der 
Eigeninitiative der Jugend,
-  die Befähigung der Jugend zur bewußten Wahrnehmung der sozia­
listischen Demokratie,
-  die ständige Erkundung und Förderung der Bereitschaften 
Jugendlicher zu Mitbestimmung und Mitgestaltung,
-  die Übertragung von Verantwortung an di© junge Generation,
-  euch die zielstrebige Erkundung dea Desinteresses einzel­
ner Teilgruppen der Jugend an der sozialistischen Demokra­
tie*
Bereits in den frühen Entwicklungsabschnitten des Jugendalters 
muß zielgerichteter auf den Umgang mit dar sozialistischen 
Demokratie hingewieaen werden. Dia volle Betätigung und um­
fassende Praxi serfahrung raaliaiaran aich arat nach dar Voll­
jährigkeit. Sowohl ln Schule und Ausbildung sowie im Preieeit- 
bereich ergaben aich umfassende Möglichkeiten, aich mit An­
liegen und Wirksamkeitsbedingungen der aozialistiaehan Demo­
kratie vertraut zu machen. Das schließt Übungen ln einer Dis- 
kusalona- und Streitkultur «in , die unmittelbare Bestandteile 
dieses Prozesses sind. Daa Interesse an der sozialistischen 
Demokratie bei Facharbeitern und Lehrlingen bildet den Ein­
stieg.
Thb« 56; Interesse an dar aozialistiaehan Demokratie (nach
gesamt» Sozialetatua, Geschlecht, Schulabschluß und 
Altersgruppe in %)
Grad dae Interessent
sehr stark mittelmäßig kaum und über-
 und stark haupt nicht
Gesamt 30 47 23
Facharbeiter 35 46 19
Lehrlinge 24 50 26
männlich 36 41 23
weiblich 25 53 22
8. Klasse 27 43 30
10. Klasse 27 49 24
12. Klasse 49 46 5
1 6 - 18  Jahre v 23 50 27
19- 21  Jahre 24 53 23
22 -  24 Jahre 39 46 15
25 -  30 Jahre 48 37 15
Insgesamt sind es 30 Prozent dar Facharbeiter und Lehrlinge, 
die ein sehr starkes und starkes Interesse an dar sozialisti­
schen Demokratie bekunden. Am stärksten liegt dieses Inter­
esse bei Abgängern der 12. Klasse («  49 Prozent). Ältere Pro­
banden, deutlich ab 22. Lebensjahr, wissen Anliegen und Bedeu­
tung der sozialistischen Demokratie einzuordnen. Männliche Ju­
gendliehe SaSern In Vergleich zur weiblichen Jugend ein stär- 
leeres Interesse.
Mittelmäßiges Interesse bekunden 47 Prozent der Befragten. 
Weibliche Jugendliche und die jüngeren Altersgruppen (16 —
21 Jahre) ordnen sich in diesen Bezug stärker ein.
Ein gering ausgeprägtes Interesse» geäußert von 23 Prozent der 
Probanden» verweist euf zahlreiche Reserven und die Tatsache» 
daß bestimmte Jugendliche nicht erreicht werden.
Tab. 3?i Interesse an der Verfassung der DDR
(nach gesamt, Sozialstatus» Geschlecht» SchulabsehluS 
und Altersgruppe in %)
Grad dea Interesses>
sehr stark mittelmäßig kaum und über*
uhd stark hauet nicht
Gesamt 37 39 24
Facharbeiter 44 36 20
Lehrlinge 30 40 30
männlich 40 38 22
weiblich 35 38 27
8. Klasse 35 36 29
10. Klasse 35 39 26
12. Klasse 63 28 9
16 -  18 Jahre 30 39 31
19- 21 Jahre 37 41 22
22 -  24 Jahre 44 36 20
25 -  30 Jahre 54 11 35
Das Interesse an dar Verfassung der DDRhinterfragt konkret 
spezifische Seiten der sozialistischen Demokratie. Im Grund­
gesetz widerspiegeln sieh Gesamtniveau und realer Ausohöp- 
fungsgrad der eingebreehten Rechte auf Mitbestimmung und Mit­
gestaltung. Die durch Lebensalter erfahrenen jungen Menschen 
und diejenigen alt höherer Bildung zeigen markante Interes­
siertheit. Wiederum ist die starke Interessiertheit bei männ­
lichen Probanden vorherrschend. Insgesamt dominieren zu stark 
eine mittelmäßig und gering ausgeprägte Interessiertheit an der
Verfassung« Indirekt zeigt sich darin, daß die Gründenliegen 
der sozialistischen Demokratie noch zu gering ln die Sozial* 
erfahrungen junger Menschen eingehen.
fr* . 38» S.ll>.t«lawh|t8ttn«: <Ur K»nntnl»«« UMr d i. Ter- 
faesung der DDK (nach geaast, Sozialstatus, Ge­
schlecht, Schulabschluß und Altaragruppe in %)
8rad d.r g»nnt»m »,
sehr gut 
und itut
mittelmäßig kaum und Uber­
haust nicht
Gesamt 39 41 20
Facharbeiter 44 38 18
Lehrlinge 34 43 23
männlich 42 39 19
weiblich 36 43 21
8« Klasse 35 37 . 28
10« Klasse 38 41 21
12« Klasse 59 33 8
16 -  18 Jahre 34 42 24
19 -  21 Jahre 33 43 24
22 -  24 Jahrs 43 42 15
2 5 - 3 0  Jahre 58 32 10
Die vorgenossenen Selbstelnachätzungen des Kenntnisstandes 
Uber die Verfassung sind als durchaus real zu bewerten« £s 
zeigen bzw« wiederholen eich bereits angesprochene Kennzei­
chen« Etwa jeder fünfte Probend gibt an, daß er keine bzw« 
geringfügige Kenntnisse Über die geltende Verfassung der DDR 
hat« Das hängt offensichtlich mit Siebeffekten in der B ii-  
dungavertci11lung zusammen« Bestimmte Gruppen unter der DDR- 
Jugend haben aber auch Schwierigkeiten, eich einen Zugang zur 
Rechtsordnung zu verschaffen« Sie kommen offensichtlich mit 
Rechtebe langen kaum ln Berührung« Das mag ein Grund dafUr sein, 
da3 Bildungsstoff auf diesem Gebiet nicht durch Erfahrung be­
kräftigt angenommen wird«
✓(Gab. 39 t Jeder sollte seine liechte auf Mitgeataltung/Mit­
bestimmung nutzen (naoh geaast, Sozialstetus, Ge­
schlecht, Schulabschluß und Altersgruppe in %>
Das lat seine Meinung»
vollkommen alt Bin- kaum und Uber-
 echrftnkungen haupt eicht
Geaast 72 21 7
Facharbeiter 74 18 8
Lehrlinge 70 24 6
männlich 69 23 8
weiblich 77 18 5
8. Klasse 62 27 11
10. Klasse 72 21 7
12. Klasse 84 10 6
1 6 - 1 8  Jahre 71 23 6
19- 21  Jahre 69 21 1C
22 -  24 Jahre 70 21 9
25 -  30 Jahre 63 13 4
Der MeinungsSachverhalt hat gewiesertaaßen eine Appellfunktion« 
Die Einsichten, die Hechte auf Mitbestimmung und Mitgestaltung 
zu nutzen, sind ln eines hohen Grade ausgeprägt.
Die reale Ausschöpfung zeigt jedoch ein anderes Bild»
Tab« 40t Ich nutze jede Gelegenheit,um meine Rechte auf 
Mitbeetiofflung/Mitgeeteltung wahrzunehmen 
(nach gesamt, Sosialetatus, Geschlecht, Schulabschluß 
und Altersgruppe in %)
Das t r i f ft  zut
vollkommen mit Bin* kaum und ttber-
Schränkungen hauot nicht
Gesamt 14 36 50
Facharbeiter 17 35 48
Lehrlinge 10 36 54
männlich 13 34 53
weiblich 15 38 47
8* Klasse 17 47 36
10* Klasse 13 35 52
12« Klasse 15 43 42
16 -  18 Jahre 11 37 52
19 -  21 Jahre 14 33 53
22 -  24 Jahre 18 36 46
25 -  30 Jahre 19 37 44
Die reale Ansachöpfung der Hechte auf Mitbestlmmung/Mitge- 
staltung weist eine ausgesprochen bescheidene Dimension aas* 
Jeder zweite Proband nutzt die gebotenen Möglichkeiten trotz 
eigener Einsicht nicht* Dahinter verbergen sieb oft persön­
liche Motive wie Bequemlichkeit, sich nicht auseinandersetzen 
wollen, bewußte Zurückhaltung, das Abwägen von persönlichem 
Vorteil oder lÄchteil usw* Ein erheblicher Teil der jungen 
Generation hat es nicht gelernt, von Mitgestaltungsformen 
Gebrauch zu machen* Ea existiert auch die V/ideropruchabesie- 
hungs gegebene umfassende Möglichkeiten zur Mitbestimmung/ 
Mltgestaltung -  Mangel an Antrlebsbsreltschaft und oua lifl-  
ziertar Nutzung.
Tab« 41t Teilnahme an den folgenden Veranstaltungen 
(nach geaast in %)
Art der Veran­
staltung
(b»aog«n »a f 1988)
Teilnahaal
jiLä. nein
fand nioht 
*£*&......
a) Plandiskussionen
b) Diskussionen zus 
J ugendförderu ngs- 
plan
c) Treffpunkt “Leiter"
38
18
17
37
44
48
25
36
35
Obwohl wichtige Gebiete der Mitbeetiraaung/Mitgeataltung im 
Betrieb vorgegeben wurden, Ist die Teilnahraenutzung zu ge­
ringfügig# Die Art der Durchführung und die Qualität der Saeh- 
informationen nehmen allerdings auoh Einfluß auf die Bereit­
schaft zur Teilnahme»
Dia Bereitschaft, an der Durchsetzung des sozialistischen 
Rechts mitzuwirken, so ll zusammenfassend in Tabelle 42 «leder- 
gegeben werden«
Tab. 42» Bereitschaft, in Gremien mltziiwlrken (nach gesamt 
und Sozislstatus in %)
Art der Mitwirkung
ÄüQerungsart» 
Je nein
das weiß ich
1« Ordnungagruppe 
der FDJ gee« 41 42 17
Facharbeiter 31 54 15
Lehrlinge 51 31 18
2« als Schöffe ges« 30 44 26
Facharbeiter 32 45 23
Lehrlinge 26 43 29
3« als Mitglied 
der ABI ges« 20 33 27
Facharbeiter 27 52 21
Lehrlinge 13 54 , 33
4* als Mitglied 
der KK ges« 27 AA 29
Facharbeiter 34 44 22
Lehrlinge 21 43 36
5« Mitglied einer Jugend- 
hi?..feko®miasion ges« 28 45 27
Facharbeiter 27 50 23
Lehrlinge 29 40 31
6. Mitglied einer Schieds­
kommission ges« 16 54 30
Facharbeiter 21 57 22
Lehrlinge 11 51 38
?• als FDJ-Kontroll- 
poaten ges* 18 60 22
Facharbeiter 20 64 16
Lehrlinge 17 55 28
• Fortsetzung s. S. 62 -
Art der Mitwirkung
Äuflerungeart:
A i Sfiln
das «»18 ich
nicht
3« ale freiw illiger  
Halfer der TP gas,
Facharbeiter
Lahr1löge
10
912
T3
75
70
17
16
18
Der Gesamtüberblick verdeutlicht:
1, Unterschiedliche Interessenlagen bedingen unterschiedliche 
Bereitschaften,
4
2« Insgesamt sind durchaus beachtenswerte Bereitschaften vor­
handen,
3, Gewisse Bereitschaften sind äugendapezifisch (Mitgiied- 
schaft ln Qrdnungsg.ru ppen) und werden bevorzugt,
4# Schöffentätigkeit und Mitarbeit in gesellschaftlichen Ger 
richten werden stärker von den älteren Probanden bevor­
zugt,
5* Die Mitarbeit in Jugendhlifekomsaissionen verdeutlicht eine 
Bereitschaft, an Problemlösungen mitzuwirken*
6, Ausgesprochen gering ist die Bereitschaft, als freiw illiger  
Helfer der VP mitzuwirken, vorhanden.
Die Verfassung und der in ihr enthaltene Grundrechtstell ge­
winnen unter verschiedenen Gesichtspunkten unter der Jugend 
an Bedeutung« Dabei geht es nicht nur um die Identifizierung 
mit der bestehenden Gesellschafts- und Staatsordnung, son­
dern auch um Auslegungen, Berücksichtigung vorhandener Inter­
essengruppen und nicht zuletzt um persönliche Ansprüche und 
Verpflichtungen« Auch Probleme der realen Auaschöpfbarkelt von 
Grundrechten sowie ihre inhaltliche* Reichweite in der Gegen­
wart werden häufig zue Diskussionsstoff« Die Verfassung selbst 
ist auch Gegenstand in der Auseinandersetzung der politischen 
Systeme« Die DDR-Verfaasung, die sich nach Artikel 105 als 
unmittelbar geltendes Recht versteht, ist eine politische Er­
rungenschaft, deren Vorzüge und Triebkräfte in verschiedener 
Sicht ungenügend harausgestellt und genutzt werden« Jugendli­
che eoüten nicht nur die Verfassung kennen, sie interpretie­
ren, sondern sie vor allem in ihrer Durchsetzung nutzen können«
Des Interesse junger Menschen an einem konkreten Umgangsbezug 
mit der Verfassung verstärkt sich« Insbesondere wenn in persön­
lichen Lebenslagen Ansprüche angemeldet werden, entsteht ein 
aktueller Orientierungsbedarf« Personen unter dem vollendeten 
18« Lebensjahr erkennen weniger die grundlegende Bedeutung der 
Verfassung für die unmittelbare Lebensgeataltung« Ein Teil 
junger Menschen äußert in EinzelbezUgen Unverständnis und Des­
interesse«
Insgesamt sind jedoch die recbtserzleherischen Potenzen bezo­
gen auf die grundlegende Bedeutung und Nutzung der geltenden 
Verfassung noch unzureichend erkennt und ausgeechöpft« Die 
rechtepropagandistische Schlüsselstellung der Verfassung g ilt  
es stärker ins Bewußtsein zu rücken«
Heb« 43» Interesse an dar Verfassung dar DDR
(naoh gesamt, 8osiais'tatus7 Geschlecht,
Schulabechiuß und Altersgruppe in %)
Grad der IntarasaenauaPrägungt
sehr stark mittel1* kaum und über-
und stark mäßig haust nicht
Gesamt 37 39 24
Facharbeiter 44 36 20
Lehrlinge 30 40 30
männlich 40 38 22
weiblich 35 38 27
3. Klasse 35 36 29
10. Klasse 35 39 26
12. Klasse 63 36 1
16 -  18 Jahre 30 39 31
19- 21 Jahre 37 41 22
22 -  24 Jahre 44 36 20
2 5 - 3 0  Jahre 54 33 13
Bel 37 Prozent der Befragten findet sich eine starke bis sehr
t
starke Interessenausprägung. Die älteren Jugendlichen, die 
Facharbeiter und diejenigen mit Abschluß der 12. Klasse bekun­
den einen hohen Grad an Interessiertheit« Männliche Jugend­
liche erweisen sich ebenfalls als die stärker Interessierten. 
Mittelmäßiges Interesse an der Verfassung wird insgesamt von 
39 Prozent der Jugendlichen geäußert. Bei den Lehrlingen 
handelt es sich dabei um die dominierende Angabe. Jeder vierte 
Jugendliche bekundet geringes und fehlendes Interesse an der 
Verfassung. Dieser Sachbezug erweist sich als bedenklich. Bel 
30 Prozent der Lehrlinge findet sich fehlendes bzw. geringes 
Interesse. Der Rückschluß auf die Qualität und das.Anregunge- 
niveau im Lehrfach "Sozialistisches Recht" muß aufgeworfen 
werden. Hospitationen im Lehrfach verweisen darauf, daß es in 
dar Berufsschule nicht immer gelingt, a lle  Stoffeinheiten so 
umzuseteen, daß junge Menschen davon angesprochen werden. Bei 
Jugendlichen sollte das Interesse geweckt werden, sich eigen­
ständig mit dar Verfassung au beschäftigen und Tragen aufzu- 
warfen, die Inhalte und Reichweite geltender Verfassungagrund- 
aätze betreffen« Daa gehört auch zu den Siementarerfordernis- 
aen bei der Entwicklung der sozialistischen Demokratie«
Erklärung des Begriffe "Verfassung"
(naoh gesamt, Sozialst*tue, deschlecht, Schulabschluß 
und Altersgruppe ln %)
Daa kann ich erkläreni
sehr gut mittel* kaum und Uber-
 und gut mäßig haupt nioht
Gesamt 35 35 30
Facharbeiter 38 35 27
Lehrlinge 34 34 32
männlich 39 35 26
weiblich 32 35 33
8« Klasse 19 34 47
10. Klasse 34 , 3 6  30
12. Klasse 55 40 5
1 6 - 1 8  Jahre 32 35 33
19 -  21 Jahre 29 39 32
22 -  24 Jahre 37 38 25
25 -  30 Jahre 53 30 17
Die Abgänger der 12. Klasse und auch die älteren Probenden 
können am besten erklären, was der Terminus "Verfassung" be­
deutet« Facharbeiter können es besser erklären als Lehrlinge« 
Junge S&nnsr haben eine präzisere Vorstellung als junge Frauen* 
Der Bildungsgrad erweist sich als die durchschlagende Diffe­
renz i e ru ngsgrö ße . So geben auch 40 Prozent mit Abschluß der 
12« Klasse an, daß sie den Terminus "Verfassung” (und was 
sich dahinter verbirgt) nur mittelmäßig erklären können. Die­
ser mittelmäßige Erklärungswert liegt weit über dem Niveau 
von Abgängern der 10. bzw. der 8«. Klasse. Das Erklärungsver- 
mögsn ist such abhängig vom subjektiven Anspruch. Kaum und 
überhaupt nicht erklären können immerhin 30 Prozent der Be­
fragten, was die Verfassung in sich einschließt. Das ist wie-
derum ein Beleg für die Blldungsver3äufflnissetdia sowohl auf 
persönlichem Desinteresse als auch auf Mängeln in einer sach­
kundigen Unterweisung basieren* Es äußert sich ein erhebli­
cher Siebeffekt bezogen auf Wissensvermittlung, die aber be­
deutsam fUr den einseinen sein sollte. In der Verfassung ist 
bekanntlich ein Wert- und Noroensystem verfügbar, das grund­
legend die Lebensgestaltung des einzelnen und der Gemeinschaft 
bestimmt.
Tab* 45; Persönliche Bedeutung des Rechts auf Mitbestimmung 
und Mitgestaltung (nach gesamt« Sozialstatus, Ge­
schlecht, Schulabschluß und Altersgruppe in %)
Ausprägung der Bedeutung»
sehr groß mittel- kaum und Uber-
_______________________ und groß_______ mät* haupt nicht
Gesamt 84 13 3
Facharbeiter 84 13 3
Lehrlinge 83 13 4
männlich 81 15 4
weiblich 86 11 3
8* Klasse 81 16 3
10* Klasse 84 13 3
12* Klasse 88 10 2
16 -  18 Jahre 84 12 4
19- 21 Jahre 79 17 4
22 -  24 Jahre 85 11 4
2 5 - 3 0  Jahre 86 12 2
Der Artikel 21 hat eine zentrale Bedeutung im Katalog <
Grundrechte* Mitbestimmung und Mitgestaltung bezeichnen den 
Aktionsradius sozialistischer Demokratie* Die außerordent­
lich hohe Bedeutung dieses Grundrechts wird insgesamt von 
84 Prozent der Probenden erkannt und dementsprechend hoch ein­
geordnet. Nur 13 Prozent geben eine mittelmäßige Bedeutung aus 
ihrer Sicht en* FUr 3 Prozent hat dieae Verfassungsgarantie 
eine geringe bzw* keine Bedeutung« FUr die Älteren unter den 
Probenden (25 -  30 Jahre) liegt die Bedeutung am höchsten*
Dabei ist stark anzunehmen, da3 die Leb«Daerfahrung unmittel­
bar einwirkt. Auch für weibliche Jugendliche rangiert die 
Mitbestimmung/Mitgestaltung sehr hoch« Der höhere Schulab­
schluß schlagt sich sehr eindeutig nieder (12« Klasse »
88 Prozent ausgeprägt gro3e Bedeutung). Allerdings muß bei 
diesen Angaben berücksichtigt werden, da3 die Bekundung e i­
ner ausgeprägt hohen Bedeutung nioht glaichzusstzsn ist mit 
einer praktischen Ausschöpfung dieser 7erfaaeungsgaran11s• 
Offensichtlich gibt es auoh unterschiedliche Auslegungen Uber 
Mitbeatiraaung/Mitgeetaltung in den einzelnen Teilgruppen unter 
der Jugend« Bestimmte o ffiz ie lle  Tellnahmeformen werden nicht 
als solche anerkannt, sondern eis vorgeschriebene Aktivitäten 
ohne Eigenspielraum angesehen«
Tab. 46t Persönliche Bedeutung des Wahlrechte
(nach gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Schul­
abschluß und Altersgruppe Ln %)
Ausprägung der Bedeutungi
sehr groß 
und groß
mittel­
mäßig
kaum und Über­
haupt nicht
Gesamt 64 19 17
Facharbeiter 63 19 18
Lehrlinge 65 18 17
männlich 61 18 21
weiblich 66 19 15
8« Klasse 62 19 19
10« Klasse 63 19 18
12« Klasse 61 21 18
1 6 - 1 8  Jahre 65 18 17
19- 21  Jahre 59 21 20
22 -  24 Jahre 63 17 20
25 -  30 Jahre 67 19 14
Verglichen mit Artikel 21 und seiner Erfassung im Bedeutungs­
horizont Jugendlicher hat das Wahlrecht nur für 64 Prozent 
der Befragten eine sehr große und große Bedeutung« 19 Prozent 
geben eine mittelmäßige Bedeutung an« Für 17 Prozent ist dis
Bedeutung gering. In gewisser Hinsicht drückt sich bei einem 
nioht unerheblichen fe i l  der Jugendlichen eine neutrale bis 
gleichgültige Haltung aus. Das zeigt sich im Antwortverhal­
ten ln der 3* Position (kaum und überhaupt nioht). Jeder fünfte 
männliche Jugendliche (21 Prozent) bezeugt ein gewisses Des­
interesse. Dieser Indikator muß weiter verfolgt werden, weil 
ee Anzeichen gibt, daß aich bezogen auf diaaaa Grundrecht be­
stimmte gleichgültige bis abwertende Haltungen ausbreiten.
Die Haltung zu diesem Grundrecht, das viel höher im Wertungs- 
bereich junger Menschen elcgeordnet sein sollte , verdeutlicht 
Defizitpunkte. Hur wenn Einzelheiten verfolgt und konsequent 
kritische Sachverhalte aufgedeckt werden, gibt ea iHJgliehkei- 
ten,eine sieh im Ansatz bereits zeigende Abwartung zu stoppen. 
Wir verweisen euf Analogien in Defizitbereichen um die sozia­
listische Demokratie.
Tab. 47» Persönliche Bedeutung des Rechts auf Bildung
(nach gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Schul- 
abschluß und Altersgruppe ln %)
Ausprägung der Bedeutung«
sehr groß mittel- kaum und tlber- 
 und groß müßig haupt nicht
Gesamt 94 5 1
Facharbeiter 95 4 1
Lehrlings 95 5 -
männlich 92 6 2
weiblich 96 3 1
8. Klasse 90 5 5
10* Klasse 94 5 1
12. Klasse 99 1 «*
16 -  18 Jahre 94 5 1
19- 21 Jahre 94 4 2
22 -  24 Jahre 95 4 1
25 -  30 Jahre 95 4 1
Es spricht für aich, wie hoch das Recht auf Bildung (Arti­
kel 23) in der Bedeutungsskai» rangiert. Das t r if ft  salbst 
auf Jugendliche mit Blldungsmängeln zu.
lteb, 48» Persönlich# Bedeutung des Rechte auf Arbeit
(naoh gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Schul- 
abschluß und Altersgruppe in %)
Ausprägung der Bedeutung»
sehr groß 
und groß
mittel»
mäßig
kaum und Uber« 
haupt nicht
Gesamt
Facharbeiter 
Lehrlinge 
männlich 
weiblieh 
8. Klasse 
10« Klasse 
12« Klasse 
16 -  18 Jahre 
19 - 21  Jahre 
22 -  24 Jahre 
25 -  30 Jahre
94
94
94
93
97
97
99
99
99
99
99
95
5
5
5
6 
3 
3
1
1
1
1
Auch bei diesen Stellungnahmen wird wiederum eindeutig die 
außerordentlich hohe Präsenz dieses Grundrechts nachgewie­
sen, Dahinter steckt auch die Anerkennung der Arbeit als 
sozialer Wert und Existenznotwendigkeit,
Tab. 49t Persönliche Bedeutung des Hechts auf Freizeit und 
Erholung (nach gesamt, Sosialatatus, Geschlecht, 
ScEuTaBaohluQ und Altersgruppe ln %
Ausprägung der Bedeutung:
sehr groß mittel» kaum und über- 
______________________  und groß______ mäßig______ haupi nicht
Gesamt 99 1 mm
Facharbeiter 98 2 mm
Lehrlinge 99 1 -
männlich 98 2 -
weiblich 99 1 -
3. Klasse 97 3
10. Klasse 99 1 -
12. Klasse 99 1 -
16 -  1B Jahre 99 1 -
19- 21  Jahre 99 1 -
22 -  24 Jahre 99 1 -
25 -  30 Jahre 95 5 -
Preisseit und Erholung nehmen unangefochten den ersten Platz 
ein. Die Privatsphäre und ihre individuelle Ausfüllung haben 
Vorrang im Bedeutungszueammenhang der suegewählten Grundrechte*
Artikel 34 enthält folgende Aussagen:
*(1) Jeder Bürger der DDR hat das Hecht auf Freizeit und
Erholung*
(2) Das Recht auf Freizeit und Erholung wird gewährleistet 
durch die gesetzliche Begrenzung der täglichen und wö­
chentlichen Arbeitszeit, duroh einen vollbezahlten Jah­
resurlaub und durch den planmäßigen Ausbau des Netzes 
volkseigener und anderer gesellschaftlicher Erholungs­
und 'Jrlaubszentren,"
Tab* 50t Persönliche Bedeutung dea Hechts auf Schutz der 
Gesandtielt und dar Arbeitskraft 
(nach gesa ® t , 5  o a ia 1 s t a i u s , Geschlecht, Schulab­
schluß und Altersgruppe ln %)
>
sehr groß 
und groß
mittel­
mäßig
kaum und über­
hau nt nicht
Gesamt 97 3
Faoharbel ter 97 3 -
Lehrlinge 93 2 -
männlich 95 4 1
weiblich 99 1 -
3* Klasse 95 5 -
10* Klasse 98 2 mm
12* Klasse 97 3 -
1 6 - 1 3  Jahre 98 2 -
19 - 21  Jahre 96 3 1
22 -  24 Jahre 98 2 -
25 -  30 Jahre 96 3 1
Ob diese Angaben (Bit eines) hohen Entwicklungsstand des Gesund- 
haitsbewußtseina korrelieren, ist allerdings fraglich« Ein ge­
ringer Teil männlicher Jugendlicher niasut dieses Grundrecht 
nicht ganz so ernst* Im öffentlichen Meinungsbild existieren 
teilweise sehr kritische Stimmen bezüglich einer qualitativ 
hochwertigen Absicherung dieses Grundrechts* Bas kann auch 
ein Grund sein, weshalb die Jugendlichen insgesamt den hohen 
Stellenwert des Schutses der Gesundheit und der Arbeitskraft 
betonen*
7?ab« 1 Persönliche Bedeutung dea Rechts auf -Bekonntple-
und Glaubensfreiheit
(nach gesamt, Sozialatatu«, Geschlecht, Schul­
abschluß und Altersgruppe in %)
Ausprägung der Bedeutung:
sehr groß 
and groß
mittel- kauos und über­
mäßig hau Pt nicht
Gesamt
Facharbeiter 
Lehrlinge 
männlich 
weiblich 
8« Klasse 
10. Klasse 
12« Klasse 
16 -  18 Jahre 
19 -  21 Jahre 
22 -  24 Jahre 
2 5 - 3 0  Jahre
84
82
86
81
37
67
84
89
87
30
@6
80
IG
12
8
11
S
14
10
7
7
15
8 
14
6
6
6
8
4
19
6
46
5
6 
6
Nach Artikel 20 bilden Gewissens- und Glaubensfreiheit ver­
fassungsrechtliche Garantien« Am stärksten machen Abgänger 
der 12« Klasse und die weiblichen Probaaden dieses Grundrecht 
für sich geltend« Stärker differenziert erfaßt wird dieser 
Grundrechtssachverhait von .Jugendlichen mit Abschluß der 
8« Klasse« Insgesamt rückt Artikel 20 mit der .Kernaussage: 
"Gewissens- und Glaubensfreiheit sind gewährleistet” stärker 
in den Wertorientierungsbereich junger Menschen«
52t Persönliche Bedeutung des Rechts auf Freizügig- 
keit auf dem Territorium der "
Tnacfa gesamt« Sozialste tue. Geschlecht, Schul­
abschluß und Altersgruppe in
Ausprägung der Bedeutung:
sehr groß 
und groß
mittel­
mäßig...._
kaum
fcacLPt
und
ni<
Gesamt 87 9 4
Facharbeiter 86 9 5
Lehrlinge 89 8 3
männlich 87 9 4
weiblich 88 8 4
8. Klasse 86 11 \ 3
10« Klasse 87 9 4
12* Klasse 89 6 5
16 - 18  Jahre 88 9 3
19- 21 Jahre 85 11 4
22 -  24 Jahre 87 8 5
»
Im Rechtslexikon (Ausgabe 19S8) findet sich folgende Dar­
stellung: "Recht auf FreiZügigkeit -  Grundrecht der Bürger 
rach Art« 32 Verfassung* Im Rahmen der Gesetze ist jeder 
Bürger der DDR berechtigt, sich innerhalb des Staatsgebietes 
frei su bewegen und auch seinen Wohnort frei zu wählen. Damit 
ist jedem BUrger gewährleistet, sich ar dem Ort niederlassen 
su können, wo er günstige Bedingungen für seine persönliche 
und familiäre Entwicklung findet; er kann im Urlaub, zur Er­
holung usw* die ihm genehmen Orte aufsuchen ««* Die Freizügig­
keit kann gesetzlich eingeschränkt werden,*•• Das Recht sichert 
die Bewegungsfreiheit im Staategebiet der DDR • .* "
Wiederum ist die sehr große und große Bedeutung für junge 
Menschen vorherrschend* Bine Vielzahl von Diskussionen mit 
konträrer Meinungsbildung findet sich unter großen Teilen 
der Bevölkerung, insbesondere aber bei der Jugend* Die UlfO- 
Konventionen über politische und zivile Rechte werden in die 
Diskussion eingebracht« Zu diesem Grundrecht sollte die a l l ­
gemeine öffentliche Sechinformation verbessert werden«
Di® persönlichen lEtereeß«n traten eindeutig bei der Bewer­
tung der /eusges£biten Grundrechte hervor* Daa wird verdeut­
licht durch die ZusaBittenfasstmg in der nachfolgenden Tabelle*
Tab. 53* Auegewählte Grundrechte im Bedeutungsepektrura 
Jugendlicher
(naoh Rangreihe und gesamt in %)
Rangreihe
Grundrecht
Auenrügung der Bedeutung*
sehr groß mittel- kaum und über« 
und groß mäßig haapt nicht
1* dae Recht auf Frei­
zeit und Erholung
2* da» Recht auf Schutz 
der Gesundheit und 
der Arbeitekraft
3# das Recht auf Arbeit
4* dae Recht auf Bildung
5* das Recht auf Frei­
zügigkeit
G* das Recht auf Mit­
bestimmung und Mi t -
gentaltung
V » e daa Recht auf Gewis­
sens- und Glaubens­
freiheit
8*. das Wahlrecht
39
97
94
94
87
84
84
64
1
5
13
10
19
o
17
6.2« Pas Jugendgesetz -  Aneignung, Nutzung und Durchsetzung
Das Jugendgesetz der DDR (vom 23. Januar 1974) bildet die 
staatlich-juristische Grundlage zur Gewährleistung und Durch­
setzung dar sozialistischen Jugendpolitik. Die Jugendförderung 
iat die eigentliche Hauptsäule und das Grundanliegen dieses 
Gesetzes. Dia im Jugendgesetz garantierten Rechte der Jugend 
werden in zahlreichen weiteren Rechtsvorschriften konkreti­
siert und spezifisch ausgeftlhrt.
Im Zuge der Rechtserziehung ist dis Ebene Jugend und Jugend­
gesetz verstärkt als relativ eigenständige Betrachtungsweise 
anzugehen. Dabei interessiert besonderst
-  der Grad der kenntnismttßigen Aneignung der Grundinhalte 
des Jugendgesetzes,
-  die Ausprägung bewahrender GrundeinsteHungen zum Jugend­
gesetz,
-  der verstärkte Eigenbeitrag der jungen Generation zur 
Durchsetzung des Jugendgesetzes.
In einsr früheren Studie (1984) wurde festgeatellt, daß die 
fundierte Vertrautheit Jugendlicher mit dem Anliegen dea Ju­
gendgesetzen nicht vorhanden is t . Die Förderungsgarantien dea 
Jugendgesetzes wurden aber sehr bewußt erkannt. Politische 
Schlagworts, danen die inhaltlichen Bezöge fehlen, werden mehr 
und mehr von Jugendlichen abgelehnt. Zum Teil gehören schon 
einige Wortmarken im und um das Jugendgesetz in dieses abge­
griffene Sohiagwortaraena1• Auch ständige Wiederholungen Uber 
die Bedeutsamkeit und den Stellenwert dea Jugendgesetzes 
lehnt ein Teil Jugendlicher ab. Rechtepropagandistisch kommt 
aa offensichtlich darauf an, die Wlrkzuaaomanhänge im jugend­
lichen Erlebniaumfeid als praktische Gegebenheiten ständig zu 
sichern. Insbesondere iat es geboten, da3 die Staatsorgane 
und Betriebe umfassende* Möglichkeiten der Teilnahme der Ju­
gend in allen geaellschaftliehen Bereichen schaffen. Manche 
Binbindungsformen erweisen sich nicht als echte Aufgaben­
stellung auch im Sinne einer Herausforderung an die Jugend.
Die Jugend w ill gefördert, aber auch glaiohzaitig herauage- 
fordert warden, als drängt aktiv nach sinnvollen Aufgaben.
Dea Aktivltätapotantial unter dar Jugend g ilt  ee sinnvoll zu 
nutzen, und nur dadurch wird auoh das Grundaniiegen daa Ju­
gendgesetzes praxiawirkaam*
War daa Jugandgaaatz besitzt,der ist wahrachainlich ahar ge­
neigt, es auch zu lasan, aich mit seinen Aussagen vartraut 
zu Bachent
fab* 541 Baaitg daa Jugendgesetzes (nach gesamt, Sozialetats, 
Geschlecht, Altersgruppe und Schulabschluß ln %)
Antwortverhaltent
_________________________________________ & __________ S S iä -
Gesamt 27 73
Facharbeiter 23 77
Lehrlinge 31 69
männlich 29 71
weiblich 25 75
16 -  18 Jahre 30 70
19 - 21  Jahre 25 75
22 -  24 Jahre 18 82
25 -  30 Jahre 25 75
8* Klasse 14 86
10* Klasse 27 ■ 73
12* Klasse 28 72
IJe fä llt  auf, daß die Lehrlinge, also die jüngeren Probanden, 
sowie dar männliche fa ll dar Befragten das Jugendgesetz 
häufiger besitzen als die Beoharbaiter* Daa ist Ausdruck ge­
wisser Interessen* Aber daa sollte nicht überhöht bewertet 
werden* Be zeigt aich übrigens immer wieder, daß ein fe i l  Ju­
gendlicher nicht gewillt lat, aich ernsthaft mit den Aussagen 
das Jugendgesetzes zu beschäftigen# Die Formulierungen im 
faxt treffen auf Grund ihrer Allgemeinheit nicht die spezi­
fischen Xntereaeenlagen junger Menschen* Die Bewertung der 
Angaben zum Besitz dea Jugendgesetzes verdeutlicht, daß man 
insgesamt keine tiefgründigen Einsichten erwarten kann* 
Andererseits muß aber auch hartuogeeteilt werden, daß der Be­
sitz dea Jugandgaaatzea nicht identisch ist mit vollkommener
Aneignung des Inhaltes*
Dee Verengen, des Begriff "Jugendgesetz” zu erklären, hält 
eloh dementsprechend auoh in einen eher a 1 lgeme in-oberfläch- 
llohen Rahmen* Se werden einige allgemeine Inhalte des Ju­
gendgesetzes reproduziert* Das Srklärungeverwägen nach Sin» 
zelstichproben, d. h. indem Einzelpersonen direkt befragt 
wurden, zeigte einen eher spärlichen Kenntnisstand. Einige 
Jugendliche zeigten sich dabei sogar schroff abweisend 
(offensichtliche Bekundung eines Desinteresses am Fragen­
komplex zum Jugendgesetz).
Tab. 55t Erklärung des Begriffes "Jugendgesetz* (nach gesamt,
Sozialstatus, Geschlecht, Altersgrupps und Schulab-
schluO in %)
Das kann ich erkläreni
sehr gut mittel- kaum und ttber-
v ' und gut mäBlg hau nt nicht
Gesamt 52 32 16
Facharbeiter 48 37 15
Lehrlinge 57 28 15
männlich 49 35 16
weiblich 56 29 15
1 6 - 1 8  Jahre 56 29 15
19 i- 21 Jahre 49 34 17
22 -  24 Jahre 47 40 13
25 »  90 Jahre 50 35 15
8* Klasse 33 40 27
10* Klasse 52 32 16
12« Klasse 55 35 10
Dis anschließende Selbstsinschätzung bewegt sich auf fast 
glsichsm Niveaui
Tab« 56i Kenntnis das Jugendgesstgaa in dar Sa1bstein-
Schätzung (nacn geaasi, Isosia lata tue* Geaohlecht, 
Altersgruppe und Schulabschluß ln % )
Graduierung dar Kenntnisse«
' sehr gut 
and gut
sitta l*
säSlg
kaum und über­
haupt nicht
Gaaast 51 36
\
13
Paoharbeiter 50 39 11
Lehrlinge 52 33 15
sinnlich 48 37 15
waiblich 54 35 11
16 -  18 Jahre 53 32 15
19 -  21 Jahre 50 40 10
22 -  24 Jahre 45 43 12
25 ** 30 Jahre 49 37 14
8* Klasse 43 32 25
10* Klasse 51 35 14
12* Klasse 50 43 7
Dia sogenannte genauere Hinterfragung rückte das eigentliche
Kanntnisniveau stärker ins Bild* Obwohl auch diese Präge-
stallang bei weitem nicht den Realkenntnisstacd verdeutlicht*
231a folganda Tabelle nimmt gewisse Überhöhungen in dar 
Salbateinachätzung dar Probenden nurüok:
Tab« 57i Via genau kennen Sia den Inhalt daa Jagend*
gesätzas? (naeh gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, 
Altersgruppe und Schulabschluß ln %)
Antwortverhalteni
sehr genau 
tmd genau
mittel­
mäßig
kaum und Uber­
hau et nicht
Gesamt 26 48 26
Facharbeiter 25 47 28
Lehrlinge 26 49 25
männlich 25 48 27
weiblich 26 49 25
16 -  18 Jahre 27 48 25
19- 21  Jahre 24 48 28
22 -  24 Jahre '  22 50 28
2 5 - 3 0  Jahre 29 47 24
8« Klasse 16 35 49
10« Klasse 26 48 26
12« Klasse 31 52 17
Diese Tabelle lie fert brauchbare Einsichten bezogen auf die 
eigentliche Kenntnis das Jugendgesetzes« Danach ist anzu­
nehmen :
1« Der größte Teil dar Befragten hat eine mittelmäßige in­
haltliche Kenntnis des Jugendgesetzes (gesamt 48 Prozent)« 
Am stärksten fä llt  dabei die Gruppe der Abgänger der 
8« Klasse ab, ansonsten ist durchschnittlich eine Ange- 
glichenheit vorhanden«
2« Sine "sehr genaue und genaue" inhaltliche Kenntnis des 
Jugendgesetzes äußern insgesamt 26 Prozent der Facharbei­
ter und Lehrlinge« Herausragend ist die Gruppe der Ab­
gänger der 12« Klasse (31 Prozent sehr genaue und genaue 
Kenntnis)«
3* "Kaum und überhaupt nicht" rangiert im inhaltlichen Kennt­
nisstand ebenfalls bei insgesamt 26 Prozent« Besonders 
fallen wieder die Abgänger der 8« Klasse "nach oben" auf 
( »  49 Prozent kaum und überhaupt nicht).
Dl« Selbeteinachätzung ln Kenntnisbereich «« Is t  bei Jugend­
lichen, «1« such frühere Befragungen «usweiaen, gewisse Über- 
höhungen auf« Sogenannt« Wissenafregen, d l« Sachkenntnisse 
abfordern, relativieren derartig« Angaben« Die Beschäftigung 
eit des Jugendgesetz lat Übrigena bei Jugendlichen kaum 
attraktiv« Da« liegt bub Teil aucfe an der Art and Weise ein­
schlägiger Erläuterungen»
Die kenntnlsaädlg« Aneignung der Grundinhalt« des Jugendge­
setzes bedarf darobaas der Vertiefung« Allerdings sollten 
originelle fernen der Veraittiung gefunden werden« Sogenannte 
abstrakte Gesetzeeunterweieungen bringen bekanntlich nichts« 
Auch anterweiaömgsksfflpagnen und Schulungsaktivitäten sind 
nioht der KBnigsweg« Des Jugendgesetz ist in der Alltagswirk­
lichkeit unserer Gesellschaft als Wirkmoment anzulegon und 
präsent zu oaohsn« Insbesondere im Erfabrungeumfeld der Jugend 
sind die Grundanliegen das Gesetzes erlebnisnah und gestal­
tend zu verdeutlichen« Die Eigenspielräume ln der Hitgestal­
tung und im Sntsoheläungsvarhalten Jugendlicher g ilt  es sicht­
bar zu Bechen, damit bei Teilen der Jugend auch das Vorurteil 
abgebaut wird, mittels des Jugendgesetzes werde die Jugend ver­
waltet, reglementiert und eingepaßt« Es Ist auch erforderlich, 
die einzelnen Inhalte des Jugendgesetzes aufzuachlüaseln und 
stärker ln Veranschaulichung zu bringen« Zahlreiche Bestim­
mungen im Jugendgesetz sprechen auf Grund ihrer Abstraktheit 
junge Menschen an«
Sa ist davon auszugehen, daS der Duichschnittsjugendliche 
unseres Iandas durchaus um die Bedeutung des Jugendgesetzes 
weiß. Die gesellschaftliche und berufliche Entwicklung der 
Jugend liegt im Grundinteresse des sozialistischen Staates«
Es existieren Innerhalb dar DDR-Jugend Einstellungen zum Ju­
gendgesetz, die den Sechinhalt widerepiegeln, daß Jugend,
Staat und Gesellschaft elnan grundlegenden Verbund der In- 
teresaenübereinstimisung ausmachen«
In Einstellungen findet sich eine Wertschätzung des Jugendge­
setzes« Dazu einigt Beleget
Hab« 58i Beurteilung des Sachverhaltess "Das Jugendgesetz 
iat eine bedeutende Errungenschaft *
(nach geaast, Sozialstatue, Geschlecht, Alters» 
gruppe und Schulabschluß in %)
Das entspricht meiner Meinung:
vo ll» mit Sin* kaum und Uber»
 kommen Schränkungen haupt nicht
Gesamt 78 19 3
Facharbeiter 80 17 3
Lehrlinge 73 22 5
männlich 72 23 5
weiblich 82 15 3
16 -  1S Jahre 74 21 5
19- 21 Jahre 77 20 3
22 -  24 Jahre 79 16 5
25 -  30 Jahre 84 14 2
8« Klasse 77 19 4
10« Klasse 77 19 4
12« Klasse 84 15 1
Dieser Befund verdeutlichtt
1« Junge Menschen erkennen eindeutig, daß durch das Jugend» 
gesetz der jungen Generation Entwicklungamögiichkeiten, 
soziale Sicherheit und ein bedeutendes Maß geaellschaft» 
11eher Mitbestimmung und Mitgestaltung eingeräumt wird«
2« Die Belange und Intereaaen der jungen Generation aind 
Staat und Gesellschaft ln der DDR nioht gleichgültig«
Die junge Generation iat Partner und Mitgeataltar gesell» 
achaftHoher Prozesse«
3« Das Verhältnis der Generationen zueinander ist als kon­
struktive Partnerschaft ausgewiesen, die freilich  Unter­
schiede und auoh Widersprüche zwischen den Generationen 
nicht unterschlägt« Dominant ist das konstruktive Mit­
einander der Generationen«
4. Verstärkt erfassen weibliche Jugendliche und diejenigen 
alt höherem Bildungsabschluß das Jugendgesetz eie be­
deutende Errungenschaft»
5« Insgesamt verdeutlicht der Einatellungaaachverhalt, daß 
sieh die Jugend uneerea Iandea durchaus ihres Platzea 
und ihrer Perspektive ln der Gesellschaft bewußt ist»
6. Etwa jeder fünfte Jugendliche sacht Torbehalte geltend»
Die abweisende Einstellung ist jedoch bedeutungslos»
Auch die folgende Tabelle ist Ausdruck der dominant bejahen­
den Grundeinatellungern
Tab» 59s Beurteilung dea Saghverhaltes:
"Dae Jugendgesetz Ist Ausdruck der angezielten 
Förderung der Jugend in der BDH*
(naoh gesamt, Sozielstatus, Geschlecht, Alters­
gruppe und Schulabschluß in %)
See entspricht meiner Meinungt
vo ll- Bit Bin- * kaum und tiber- 
kommen achrBnkungen hauet nicht
Gesamt 82 15 3
Facharbeiter 83 14 3
Lehrlinge 81 15 4
männlich 79 16 5
weiblich 85 13 2
16 -  18 Jahre 81 16 3
19- 21 Jahre 79 17 4
22 -  24 Jahre 86 12 2
25 -  30 Jahre 85 11 4
8* Klasse 85 15 -
10» Klasse 82 15 3
12* Klasse 91 7 2
In den Bewertungen zun Jugendgesetz zeigen aich auch Wider­
sprüche zu Einzeleachverhalten» Dazu gehört euch die sprach­
liche Verständlichkeit dieser Rechtsvorschrift. Die Anlage
Adea Jugendgesetzes verweist auf eine gewisse Allgemeinheit 
und GlabalitKt# Dadurch erreicht sie nicht immer die Jugend 
als einen wesentlichen Adressaten*
Die folgenden Stellungnahmen verweisen auf Veratändigungs- 
Probleme«
lhb« 60» Beurteilung des Sachverhaltess
"Viele Bestimmungen und Festlegungen des Jugend*
fesetzes versteht man einfaoh nicht" nach gesamt, Spzialatatue, Geschlecht, Alters* 
gruppe und Schulabschluß in %)
Das t r if ft  züi
voll* mit Sin* kaum und Uber*
kommen »chrttnkupgen haust nicht
Gesamt 7 62 31
Facharbeiter 5 62 33
Lehrlinge 10 62 28
männlich 7 60 33
weiblich 8 65 27
16 -  18 Jahre 10 63 27
19 - 21  Jahre 6 65 29
22 «  24 Jahr» 5 63 32
25 * 30 Jahre 3 54 43
3« Klasse 15 59 26
10« Klasse 8 64 28
12« Klasse - 47 53
Ea dominiert die Antwortpoeitioa "mit Einschränkungen" bei 
insgesamt 62 Prozent. Diese Position wird stark zurückgenom- 
msn bei den älteren Probanden und denen mit Abschluß der 
12« Klasse«
Keine Verständnisproblerne haben insgesamt 3t Prozent«
Unter den älteren Probanden (25 * 30 Jahre) haben 43 Prozent 
keine Verständnisproblerne« Bei den Abgängern der 12« Klasse
geben schließlich. 53 Prozent an, daß sie keine Verständnis­
prob Lome haben«
Durch einen höheren Grad an Verständlichkeit schafft man 
Voraussetzungen, die die Aneignung und dis Nutzung von Hechts*
Vorschriften durchaus erleichtern« Nicht au jeder Rechtsvor­
schrift läßt eich die Forderung nach höchater sprachlicher 
Einfachheit durchsetzen« Oft verlangt die komplexe Regelungen 
materie einen adäquaten sprachlichen Ausdruck« Bas Jugendge­
setz bildet so etwas wie einen allgemeinen Rahmen und hat 
Präzisierungen in zahlreichen Eineeivorschriften« In diesem 
Zusammenhang soll nur die Verordnung zum Schutze der Kinder 
und Jugendlichen genannt werden« Es muß allerdings bemerkt 
werden» daß der komplexe Inhalt des Jugendgesetzes ein Er­
schwernis darstellt, um den Grad seiner Durchsetzung eindeu­
tig zu kontrollieren«
In der Rechtspropaganda spielt das Jugendgesetz offensichtlich 
eine zu geringe Rolle« Dabei kommt es nicht darauf an, einzel­
ne Pa »sagen des Gesetzes widerzugehen, sondern es geht mehr 
um eine lebensnahe, beisplelbezogens Erläuterung der einzelnen 
Kamauseagen in diesem Gesetz«
*feb» 61: Beurteilung.dea Sachverhaltes: "Es wird viel getan, 
um junge Menschen umfassend mit den Bestimmungen des 
Jugendgesetzes ln der DIB vertraut zu machen"
(nach gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Alterogruppe 
und Schulabschluß in %)
Das trifft ; zu:
vo ll­ mit Ein­ kaum und
kommen schränkungen haust nl»
Gesamt 15 67 18
Facharbeiter 15 67 18
Lehrlinge . 16 67 17
männlich 12 67 21
weiblich 19 67 14
16 -  18 Jahre 17 68 15
19 -  21 Jahre 14 68 18
22 -  24 Jahre 14 66 20
25 -  30 Jahre 13 67 20
8» Klasse 15 7b 11
10« Klasse 16 67 17
12« Klasse 11 67 22
Sn« Antwortverhaiten bas tätigt, da8 «rh«blich« unganutzta 
Potenzen zur Propagierung 4«« Jugendgesetzes vorhanden «lad«
Za dar Antwortposition "mit Einschränkungen" i « t  in einer ge­
wissen Konstanz ausgewiesen, d«6 « «  nicht immer gelingt, den 
jeweiligen Adressaten so su erreichen, ds8 er sieh auoh ange- 
eprochen fühlt* Dabei sollte das Besahen darauf gerichtet 
aein, die Kerninhalte des Jugendgesetzes syetematlsch aufzu- 
achlüsseln, z. B* nach Komplexen wie Jugendförderung, Mit» 
wirkungsrechte der Jugend, Übertragung von Verantwortung an 
die Jugend, Entwicklung und Beachtung von Aktivitäten unter 
der Jugend, Xe beneweise der Jugend, Sachverhalte der Freizeit­
gestaltung uaw.
AbschlleSend wurde zum Thena "Jugendgesetz" erfragt, ob es 
nicht sinnvoll ist, Texterläuterungen oder eine Art Konnten- 
tierung zum Jugendgesetz vorzunehsten* Es zeigt sieh, daß ein 
solches Angebot von einem erheblichen Teil junger Meneehen 
begrüSt wird* Allerdings dürfen wir uns nicht mit einer 
"flachen" Kommentierung zufriedengeben, wofUr es durchaus 
Beispiele gibt*
/
Tab, 62i Beurteilung des Sachverhaltess
"Es wäre gut, gäbe es zum Jugendgesetz erläuternde 
Texte und Kommentare" (nach gesamt, Sozialstatus, 
Geschlecht, Altersgruppe und Schulebschluß ln %)
Das t l f f t  zut
vo ll- mit Bin- kaum und tiber- 
  kommen Schränkungen haupt nicht
Gesamt 37 35 28
Facharbeiter 35 36 29
Lehrlinge 41 34 25
männlich 36 35 29
weiblich 40 34 26
1 6 - 1 8  Jahre 40 34 26
19- 21  Jahre 36 36 28
22 -  24 Jahre 41 35 24
25 -  30 Jahre 29 36 35
8* Klasse 33 41 26
10* Klasse 40 34 26
12* Klasse 29 36 35
;* 7* Defekte in Rechteelnetellungen -  ?e hl verhalte Beweisen
Problernerfahrungen ln unterschiedlichem Ausmaß hat jeder 
Durchsohnitt«jugendliche. Veder durch Totschweigen noch 
durch Negierung lassen sieh Prob leas» aufheben« 5a iat aogar 
geboten, auf Probleme ständig hisauseiaen und einen Umgang 
mit ihnen im Sinne eines LBsungsvarbaltsna anzuatreben. 
Probleme äußern sieh in der Situationa- und LebensbewÄlti- 
gung« ProblemkonatellatIonen widerepiegeln sich häufig in 
entsprechenden Einstellungen« Da aich ln unserer Gesellschaft 
der Konfliktstoff durchaus anreichert, insbesondere das Ju­
gendverhalten stärker ln den Sog konflikthafter Lebenabewäl- 
tigung hineingerät, ist ein realistischer Umgang mit anste­
henden Problemen unbedingt erforderlich«
Die Verletzbarkeit jeder Sozial- und Rechtsordnung ist ein 
objektiver Sachverhalt, den keine Gesellsohaftsanalpse aus­
blende n darf« In Einstellungen widerspiegeln sich häufig 
problematische Lebenserfahrungen« Viele Konfliktfelder der 
Jugend zeigen sieh in defekten Rechtseinstellungen» Pehl- 
verhaltenewaisen bzw« Problemverhalten kommen im Jugend­
alter ausgeprägt vor« Dieses Verhalten lat ln markanten 
Eigenheiten durch soziale Unverträglichkeit ausgewiesen« 
Häufig weist dieses Sozialverhalten dealntegrative und 
destruktive Züge auf, die durchaus ala Verletzung der gel­
tenden Strafrechtaordnung zu bewerten sind«
7.1« Probiersbereiche Im Jugsndschutz
Durch die Verordnung zum Schutz der Kinder und Jugendlichen 
vom 26« 3. 1963 (GBl« II  1969, KP. 32) sind rechtliche Re­
gelungen zur Sicherung der ungefährdeten körperlichen und 
geistigen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen verbind­
lich vorgegeben« Der eigentliche Jugendschutz betrifft die 
Altersstufe der 14- bis 18jährigen« Häufig finden wir den 
Standpunkt, da3 Gefahrensituationen gerade für diese Alters­
stufe typisch seien« In bestimmten sozialpsychologischen Be­
zügen gibt as Gefahrensituationen, die man erkennen muß, um 
ihnen sinnvoll zu begegnen« Wobei eine völlige Beseitigung
solcher Situationen kau« gelingen wird« Viele Gefahrene!tue-
tlonen sind vermeidbar, wenn man ihre Auagengaforaen erkennt:
und verhindert« Jugendliehe zwischen 14 und 18 Jahren sind 
weder generell fahrlKssig noch leichtfertig, Daa schließt je­
doch nleht aus, daß es ln Einzelfällen Unüberlegtheit, fehlen­
de Abschätzung von Situationen, euch die Unteraehätzung von 
Gefahren, selbst ein Hlneinsohllttere ln eine Gefahrensitua­
tion geben kann« So übt auoh die Altersgruppe auf manche Ju­
gendliche einen Verhaltene zwang aue« Uw in der Gruppe Aneehen 
und Beliebtheit zu erlangen, verstricken eich Jugendliche in 
Gefahrensituationen« Neben dieser situativen Gefährdung kön­
nen ernsthafte Mängel in Erziehung*- und Bntwieklungsbedln- 
gungSn vorliegen, wenn dis Erziehungsberechtigten ihre Verant­
wortung nicht wshrnehmen, Jugendschute ist such nioht immer 
suf starre Normierungen festgelegt«Häufig geht es um Ablei­
tungen und sinnvolle Folgerungen bezogen auf den gegebenen 
Einzelfall« Es gibt vielfältige Hinweise, daß bezogen auf Lehr­
linge bestimmte Schützer fordemisse lax gehandhabt werden« Es 
kommt darauf an, differenzierte Aspekte des Jugendschutzes be­
zogen auf Lehrlinge stärker in die Uagangserfahrungen dieser 
Jugendlichen zu bringen.
Die Altersgruppe der 14- bis 18jährigen genießt in den ver­
schiedenen Lebens-, Kntwicklungs-, Tätigkeit*- und Bezie­
hungeberei ohen einen nioht unbedeutenden mit den Mitteln des
Hechts ausgestalteten Sohutz, Das liegt vorrangig im Inter-/
ssss der heranwachsenden Generation, hat aber auoh Jugendpo­
l i t  leche, geaeIlsehaftliehe und nicht zuletzt persönliohkeits- 
fördernde Gründe, Diese Schutznoraen sind gewissermaßen auch 
Regulative und Richtwerte dea Sozialverhaltena« Zwangsläufig 
begrenzen bestimmte Schutznormen ein mit Gefährdungen ange- 
r*iohartes Lebensumfeld«
Der Jugendschutz ist darauf anzulegen, daß wir nicht warten, 
bla etwae passiert, sondern aktiv unter Einbeziehung der Ju­
gendlichen selbst das Lebensumfeld gestalten, das fre i ist 
von schwereren Störungen und Gefährdungen,
Kennzeichnend für den Jugendachutz ist weiterhin, daß er auoh 
die Aktivität und Selbstbestimmung der Jugendlichen weitest­
gehend erfordert, Jugendachutz ist auch keineswegs auf Ge-
fahren»bwehr su reduzieren, obwohl dieser Aspekt ein Bestead- 
to ll dar Sohutzbeatimmungen ist*
An andsrer Stall« gibt es Hinweise auf Fehl verhalten, das als 
Begierung des Jugendschutzes eu bewerten ist«
Bin erster Zugang so ll duroh das Interesse am Jugendechutz 
einsichtig werden«
Tab. 631 Wie stark sind Sie an Fragen des Jugendschutzes 
interessiert (naoh gesamt, Sozlalstetua, Ge­
schlecht und Schulabschluß in 55)
Daran bin ich interessiertt
• sehr etark mittel- kaum und ttber-
und etark mäQlg hau nt nicht
Gesamt 62 28 10
Facharbeiter 58 .32 10
Lehrlinge 67 23 10
männlich 58 31 11
weiblich 68 24 8
16 -  18 Jahre 67 23 10
19- 21  Jahre 61 29 10
22 -  24 Jahre 59 32 9
2 5 - 3 0  Jahre 51 36 13
8« Klaese 54 27 19
10. Klasse 64 27 9
12. Klasse 56 33 11
Obs Interesse am Jugendechutz iet sehr stark und etark vor­
handen, wenn insgesamt 62 Prozent diese Position belegen«
Bei Lehrlingen ISuSem 67 Prozent dieses deutliche Interesse«
Da« lat auoh Ausdruck davon, daß ale eigentlich sehr Uber 
die Belange und Anliegen des Jugendschutzee erfahren wollen, 
die nan im allgemeinen auch rechts propagandistisch ungenügend 
an die jugendlichen Adressaten heranbringt* Bezeichnend ist 
such wiederum die stärkere Aufgeschlossenheit der weiblichen 
Befragten für den Jugendschutz. Bezogen auf inhaltliche Schwer­
punkte dee Jugendschutzes fehlt «o etwas wie eigene Sachkenntnis«
Tab. 641 Ab welchem Altar dürfen Jugendliche ganz selbständig 
folgendes tun?
unter ab ab ab
14 Jahre 14 Jahre 16 Jahre 18 Jahre
31er einkaufen 7 15 75 3
Tabakwaren einkaufen -  9 86 5
in Gaatstätten bla _ 
au drei Glas Bier.
Wein oder Sekt trin­
ken -  4 83 13
in Gaststätten
Spirituosen trinken -  -  15 @9
Das Antwort verhalten zeigt durchaus, da3 auch vom formalen 
Kenntnlsatand bestimmte Grundanliegen des Jugendsohutzea noch 
nicht durchgestellt sind, obwohl vieles ln der unmittelbaren 
Erfahrung liegt.
Mn spezifischer Aspekt ist die Gefährdung der Jugend durch 
Schrifttum*
StSe-ii*. Sachverhalt : Werden in Ihrem Freunde8-/Bekannt#nkreis 
westliche Krimis, Liebesromans, Westernhefte o. ä. 
untereinender ausgetauscht? (nach gesamt. Sozialatatua, 
Geschlecht, Altersstufe und Schulabschluß in %)
Antwortverhaltent
das weiß
___________ .___________  .1a nein loh nicht
Gesamt 60 24 16
Facharbeiter 54 28 10
Lehrlinge 65 21 14
männlich 56 28 16
weiblich 63 21 16
16 • 18 Jahre 66 20 14
19- 21  Jehre 55 26 19
22 -  24 Jahre 55 28 17
25 -  30 Jahre 51 32 17
8* Klasse 49 34 17
10. Klasse 62 22 16
12* Klaese 49 42 9
Wir sind weit davon entfernt, einen überhöhten Stellenwert 
von Schundliteratur als Kriminalisierungsfaktor zu unter­
stellen. In Großstädten unseres Landes floriert der Austausch 
von Sit tenromanen» Herrenmagazinen, Pornoachriften und knall­
harten Krimia. Ihre Herkunft ist unschwer auszuoachen. Es 
realieiert sioh spontan ein interner Austausch. Insgesamt 
aber funktionieren die entsprechenden Schatenormen bezogen 
auf schädliches Schrifttum überhaupt nioht.
7.2. Blnstsllumgen zur gesellschaftlichen Bl ge n t u oaordn u ng
Die Einstellung zum gesellschaftlichen Eigentun wird von ver­
schiedenen Faktoren beet lasst« Maßgebend ist zunächst die ge­
sellschaftlich gegebene Eigentumsordnung als ökooomlsch- 
klassenmäßige Strukturiertheit. Dabei spielt eine Holle, ob 
die Gesellschaftsordnung duroh materielle Sicherheit (Wohl­
stand) oder durch Mangelsituationen charakterisiert wird. Ei 
ist aneunehmen, daß in Gesellschaftaordnungan mit großen Un­
terschieden bezogen auf das persönliche Eigentum sogenannte 
Begehrlichkeiten gesetzt werden. Das führt zwangsläufig zu 
Unterschieden und Widersprüchen bezogen auf den Wert der ge­
sellschaftlichen Eigentumsordnung. Daa Eigentumsrecht wird 
immer auch persönlichkeitszentriert bewertet, d. h. Besitz-, 
Äitzunga- und Verfügungabefugnis bekommen einen herausragen­
den Stellenwert. Bezogen auf das gesellschaftliche Eigentum 
in verschiedenen Erscheinungsformen ist eine abstrakte Unter­
stellung des EigentümerbewuSteeins sehr fragwürdig (Eigen­
tümer -  Produzent, dazu in Widerspruch die persönliche Nut­
zung).
Gesellschaftsordnungen, in denen eine Orientierung am Maßstab 
des Wohlstands vorgenommen wird, weisen dem persönlichen Eigen­
tum eine hohe Rangordnung zu.
Die Verletzung der gesellschaftlichen Eigentumsordnung, als 
Angriffe auf gesellschaftliches und persönliches Eigentum, 
ist zwangsläufig vorhanden, wenn ungleiche individuelle Be­
ziehungen zur Eigentumeordnung existent sind. Ungleichheit 
ln bezug auf Besitz, Nutzung und Verfügung Uber Eigentum sind 
die Antriebe für die Verletzung der geeeilsohaftliehen und
Individuell»!! Eigentumsspfaäre, Modifiziert wird dieeer Be­
zugsmechanismus duroh dae individuelle Leietung»vermögen in 
»einer Umsetzung auf persönlichen Eigentumszuwachs, Aber die­
ser Sachzusammenhang wirkt nioht generell* Oft ist der Zu­
griff in dae Verteilungasyatea nioht unbedingt mit erbrach­
ten Leistungen gekoppelt* Es gibt Zugriffe als individuelle 
Eigentumsvermehrung, die bedingt sind duroh die soziale Stel­
lung, duroh Privilegien (auch angemaßte Privilegien) und die 
widerreohtliehe Aneignung (als offizieller strafrechtHoher 
Normbruch), Innerhalb der Gesellschaftsordnung etablieren eich 
gegensätzliche Momente, die zwangsläufig eine tatsächliche 
Verletzung der gesetzten Eigentuoaordnung permanent hervor­
rufen.
Eine vereinfachte bzw# triviallsierte Betrachtung und Ein­
ordnung bestehender gesellschaftlicher Eigentumsverhältnisse 
bietet kaum Erkiärungsans&tze, ln diese Zusammenhänge einzu­
dringen und eie zu bewerten. Die sogenannte Respektierung 
der gegebenen gesellschaftlichen Eigentumeordnung kann nicht 
zwangsläufig als sozialas Leitmotiv angenommen werden« Die 
Einstellung zur gesellschaftlichen und persönlichen Eigentums­
ordnung ist charakterisiert durch verschiedene, häufig auch 
polarisierte Momente und beruht nicht selten auf Begründungen, 
die aus den verschiedensten Interessenlagen resultieren« Des­
halb ist es zu einfach, wenn postuliert wird* die gesetzte 
soziale Eigentumeordnung ist als Äertgefüge anzunehmen. 
Willkürliche An- und Eingriffe auf/in die Eigentumsordnung . 
sind ln geringer Größenordnung »ine Art Regelfall, während 
ein Übermaß dieser An» und Eingriffe durchaus eine ernsthafte 
bis schwerwiegende Störung darstellt (dae kann zur Erschütte­
rung dea Herrschaftssystems führen - Beispiel die Raokets in 
der SU).
Junge Menschen haben zur Eigentumsordnung durchaus ein eher 
unkompliziertes Verhältnis, well sie bestimmte Zusammenhänge 
nicht oder noch nlbht durchschauen«
Am Eigentumeerwerb iet jedoch jeder interessiert. Es liegt 
auch im persönlichen Interesse, daß der Eigentumeordnung Sta­
bilität und Schutz zukommt.
Erfahrungen an der Grenze dea rechtlichen Horrcbrucha macht 
offensichtlich jeder« Das iat auch erforderlich, um da3 
CrdnungaSystem "Hecht" in seiner gesellschaftlichen und in­
dividuelles Bedeutung zu erkennen« Übergriffe in der Eigen­
tumes phäre werden in kleiner GrB8enordnungxund bei individuel­
les Bedarfeiegen viel zu häufig toleriert« Das scheint ein 
sozialer Sachverhalt in den Industrieländern zu sein, in denen 
es bei den vielen Wegwerfprodukten nicht so genau um eins 
prinzipielle Sicherung a ller Eigentumsformen geht« Dennoch 
braucht jede Gesellschaftsordnung eine stabile Einstellung 
zur existierenden Eigentuosordnung« Das ist einfach notwen­
dig, andererseits darf man nicht übersehen, daß eine Vielzahl 
von Verletzungen der EigentumaOrdnung durchaus Realität ist« 
Kur ein Bruchteil dieser Verletzungen wird strafrechtlich ge­
ahndet«
Tob« 66t Sachverhalts "Irgendwann in seinem Leben verletzt 
jeder Mensch einmal ein Gesetz"
(nach gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Alters­
gruppe und SchulabschluQ in %)
Das t r if ft  zu»
,1a nein
Gesamt 75 25
Facharbeiter 74 26
Lehrlinge 77 23
männlich 81 19
weiblieh 71 29
16 -  18 Jahre 76 24
19- 21  Jahre 76 24
22 -  24 Jahre 72 28
25 -  30 Jahre 76 24
8« Klasse 75 25
10« Klasse 76 24
12« Klasse 74 26
Der Mythos vom durchgängig gasetzestreuen Jugendlichen ist 
duroh diese Angaben widerlegt« Bestätigt wird wiederholt der 
durchaus geringere Anteil der Frauen und Mädchen im Erfah-
rungsuaföld dar Geaetsooverietzung* Sin deutlicher Zuwachs 
an Erfahrungen mit der Gesellschaft liehen Destruktivität beim 
weiblichen Bevblkörungsteil ist dabei unverkennbar« Bezogen 
auf die einzelner. Altersgruppen offenbart sich kaum eine Un- 
terochiedllchkeit* Es ist aber offensichtlich so, daß Jüngers 
Jugendliche stärker Kontrollaktivitüten au©gesetzt sind. Der» 
aus resultiert die stärkere Aufdeckung ihree Fehlverhaltens*
Bei älteren Probanden kommt ein geübtes Yerdeckungsverhalten 
hinzu, wodurch die Entlarvung als "Täter" erschwert wird*
Auch bezogen auf den Schulabschluß ist es keinesfalls generell 
eo, cörß niedriger Schulabschluß als Auffälligkeitarnerkmal aus- 
zutaachen sei* Dieser Sachverhalt erleichtert jedoch die Auf­
deckung des Fehlverhaltene, weil die Persönlichkeiten mit 
diesen Problemkonsteiletionen auffälliger umgehen als "gs-•w
bildete" Jugendliche. Diese Angaben sollten Anlaß sein, viel 
differenzierter in die FunkelfeIdProblematik von Eigentums­
verletzungen einzudringen, um auch einen Einblick in die In­
tensität und Schwere solcher Rechtsverletzungen zu erhalten*
Tab. 67: Sachverhalt; "Was auf Baustellen ungenutzt herumliegt, 
das kann man für eigene, private Zwecke mitnehmen" 
(nach gesamt, Sozialstatus, Geschlecht, Altersgruppe 
und Schulabschluß in $)
Das t r ifft  zu:
..... :ia. nein
Gesamt 8 92
Facharbeiter 6 94
Lehrlinge 10 90
männlich 11 8S
vreiblich 6 94
16 - 18  Jahre 9 91
19- 21 Jahre 10 90
22 -  24 Jahre 6 94
2 5 - 3 0  Jahre 4 96
B, Klasse 8 92
10* Klasse 8 92
12* Klasse 5 95
Das Ergebnis au dieser Frage verdeutlicht, daß insgesamt von 
92 Proaenteine Respektierung fremden Eigentums vorhanden Ist*
In einer Bedarfssituation an Baumaterial wird mit Sicherheit 
ein derartiger guter Vorsatz jedoch verdrängt. Darin liegt 
das eigentliche Problem.
Tat» 68: Entgcheidungssachverhalt t
"Angenommen, Sie müßten entscheiden, welche« 
der beiden Vergehen schwerwiegender is t "»
a ) Materialdiebstabl durch einen Kollegen des 
Betriebes
oder
b) Einbruch in den Spind eines Kollegen (nach 
gesamt, Sozialetats, Geschlecht, Alters­
gruppe und Schulabschluß ln %)
Entscheidung«verhaltent
Das weiß negativer: negativer: beide sind
ich nicht Material- Spind- gleich schwer-
__________________________  diebstahl einbruch_____ wiegend________
Gesamt 8 16 22 54
Facharbeiter 6 12 23 59
Lehrlinge 9 20 21* 50
mönnlich 6 ' 13 30 51
weiblich 9 19 14 58
16 -  18 Jahre 10 20 21 49
19- 21  Jahre 7 16 22 55
22 -  24 Jahre 7 8 23 62
25 -  30 Jahre 2 10 25 63
8« Klasse 11 17 22 50
10» Klasse 8 16 23 53
12. Klasse 1 11 17 71
Es wird wiederum die Einsicht verdeutlicht, daß von der Über­
wiegenden Mehrheit die gesetzte Eigentumsordnung vorrangig 
bekräftigt wird« Die Unwissenheit bezüglich des Entscheidungs- 
verhaltens hält sich in Grenzen, wobei bei den 16- bis 18jäh>- 
rigen mit 10 Prozent "das weiß ich nicht" Unsicherheiten ango-
zeigt eind. Dae verstärkt sloh leicht bei niedrigem Schul» 
ebachluQ (8« Klees« * 11 Prozent Angabei dae weiß ich nicht)*
Als gleich schwerwiegend im Sinne einer zu verurteilenden 
Handlung sehen insgesamt 54 Prozent diese Verhaltensweisen*
✓ Das verstärkt sich bei den weiblichen Probanden* bei den Fach­
arbeitern und mit zunehmende® Lebensalter* Die höchste Abwer­
tung finden wir bei den Abgängern der 12* Klasse («  71 Prozent)*
Der MsteriaIdie batahl wird insgesamt nioht ao schwerwiegend 
negativ eingeordnet wie der Spindeinbruch. Stark unterschei­
den sich dabei insbesondere die Geschlechter. FUr männliche 
Jugendliche handelt es sich dabei um eine besonders verwerf­
lich e Handlung wie 30 Prozent bekunden. Bereite in früheren 
Studien wurde eruiert» daß männliche Jugendliche empfindli­
cher auf die Verletzung der persönlichen EigentumsSphäre reagie­
ren* Ala besonders verwerflich galt der Karneradendiebstahl.
7.3. Das Vertrauen Jugendlicher ln die Strafrechtspflege
Dae Ansehen und die Wirksamkeit der herrschenden,Strafrechts- 
ordnung wurden in einem entsprechenden Meinungsbild junger 
Menschen erfaßt*
Die existierende Strafrechtcerdnung and ihre Akzeptanz, sowie 
Wirksamkeit sind die entscheidenden Kriterien der Rechts­
sicherheit des Durchsohnittabürgera.
Wc die Akzeptanz der Strafrechtsordnung gering ausgeprägt 
ist, liegen Erfahrungen vor, daß ee schwerwiegende Ausfälle 
und Dysfunktionen auf diesem Gebiet gibt* Ss handelt sich um 
einen Komplex angehäufter Probleme, die relativ massenhaft 
zutage treten, von denen aber mangels rechtsso^lologischer 
Forschungen keine ausreichende Kenntnis bei der praktischen 
Strafrechtspflege vorhanden ist, die nur einseitig eine ana­
lytisch© Tätigkeit verfolgt, aber auch Züge der Verselbstän­
digung eufweiat und mißtrauisch gegenüber rechtasoziologischer 
Forschung iet. Die Verstrickung in eine verselbständigte 
Praxis, die Grundbelange und Erfordernisse nicht auamachen 
w ill, eich zudem jeder Kritik und innerer Innovation sperrt, 
setzt Bedingungen für schwerwiegende Versäumnisse.
Oie vorhandene Strafreehtsordnung nuß greifen* Dazu bedarf 
aie eines Rückhaltes ln der geaasten Bevölkerung* Insbeson­
dere die Jugend muß im Meinungsbild den atrafrechtliehen 
Schutz als Wirkgröße erkennen*
Oie o ffiz ie lle  Propaganda formuliert ln Permanenzt "Jede ein­
zelne Straftat ist eine zuviel!* Diese Aussage ist  aber nur 
dann gültig, wenn eie durch die Praxis in der Art und Weise 
bekräftigt wird, daß Straftaten in ihrer Masse aufgedeckt wer­
den, daß eben das Dunkelfeld aufgehallt wird* Wann ea im Er­
fahr unga bereich großer Telle der Jugend liegt, daß auf vorkom­
men de Straftaten unzureichend oder mit einer "Soziologie des 
Wegsehens" reagiert wird, so spricht das nicht für eine ver­
antwortungsvolle Arbeit auf diesem Gebiet. Primär ist ss sine 
Frage der Ermittiungstätigkeit, sekundär das Problem der ei­
gentlichen Strafrechtspflege.
Einerseits verselbständigt sich die Rechtspropaganda in einer 
Flut an Schrifttum* andererseits ist eie nicht an Lebenasach- 
verhalten orientiert* Es handelt eich hier nicht um eine be­
dauerliche "juristische Betriebsbllndheit** sondern es geht 
um Grundbelange dee sozialen Zusammenlebens* Oie auagewiesenen 
Befunde sind alarmierend und deuten auf einen hohen Grad ga­
se 11achaftHoher Fahrlässigkeit durch die entsprechenden Ver­
antwortlichen auf verschiedenen Ebenen hin* Hauptproblem ist 
aber, daß die rechtasoziologische Analyse nicht zur Alltags­
praxis gehört, daß ein beschränktes Erfahrungsumfeld die 
Analyseinhalte determiniert« Oie Verselbständigung von Appa­
raten bzw. Bürokratien lat schädlich für unsere Gesellschaft.
Bedauerlich Ist, daß o ffiz ie ll die Strafrechtspflege nicht 
weiß und wahrniamt, daß die abwertenden Einschätzungen vor­
handen sind. Darin steckt ein Symptom für die Entfremdung*
Tab. 69« Sachverhalti «In der DDR wird jede Straftet auf ge­
deckt" (naen gesamt, Sozlaletatus, Geschlecht and 
Altersgruppe in %)
Antwortverhalten:
das kann ich ja nein
nioht be-
________________ •__________ urteilen________ •____________ ‘
Gesamt 29 5 66
Facharbeiter 32 5 63
Lehrlinge 25 6 69
männlioh 23 6 71
weiblich 34 4 62
1 6 - 1 8  Jahre 27 6 67
19 -  21 Jahre 32 5 63
22 -  24 Jahre 32 6 62
25 -  30 Jahre 27 4 69
Es ist sicher überzogen, wenn man unterstellt, daß jede Straf­
tat aufgedeckt werden sollte« Daa ist aber ein Anspruch in 
der offiziellen Rechts Propaganda«
Die Aufdeckung von Straftaten hängt von Ihrer Schwere und 
dem geeellaohaftliohen Verfolgungeinterease ab« Deshalb kommt 
es auf eine weitere differenzierte Sicht an, die zur Zeit 
nicht im Kontext unserer Befragung ist« Aber dennoch ist es 
im höchsten Grade problematisch, wenn Insgesamt 66 Prozent 
der Auffassung sind, daß nioht jede Straftat aufgedeckt wird* 
Die männliche Jugend bekräftigt eogar zu 71 Prozent diesen 
Standpunkt* Aber selbst bsl weiblichen Jugendlichen bekennen 
eich 62 Prozent zu dieser Auffassung* Es ist daduroh angszeigt, 
daß dis Gewißheit,für strafrechtliche Handlungen nicht zur 
Verantwortung gezogen zu werden, sehr hoch ist* Das zeigt sich 
auoh bei nachfolgendem Sachverhalt*
Tab. 70t Sachverhalt > "Jeder Straftäter wird seiner gerechten 
strafe sugeftlhrtn (nach gesamt, Sozialstatue, 
Geschlecht, Altersgruppe ln %)
das kann ich da nein
nicht be-
urteilen
Gesamt 24 32 44
Facharbeiter 28 30 42
Lehrlinge 21 35 44
männlich 20 , 32 48
weiblich 29 33 38
16 -  18 Jahre 22 36 42
19- 21  Jahre * 28 31 41
22 -  24 Jahre 28 25 47
25 -  30 Jahre 23 30 47
Vorausgesetzt ist bei der Beantwortung dieser Trage» da3 
der Straftäter ala solcher bekannt ist« Damit widerspie*
- geln sich im Antwortverhalten vorrangig kritische Haltungen 
zur Strafgerechtigkeit. 44 Prozent finden diese unangemes­
sen im Sinne einer nicht nachhaltigen Reaktion, Zwei Verun­
sicherungen sind verdeutlichti
1, der unzureichende Schutz als Normalbürger vor 
Straftaten,
2« die Bedrohung durch Straftäter wird überstark reflektiert*
Dae Problem ist nicht der Charakter der Strafe, sondern ihre 
Effizienz* Inwieweit durch Strafe umfaeeend Vorbaogungseffekte 
gesetzt werden, lat für den Durchschnittebürger nicht erkenn­
bar* Darin steckt auch seine Kritik an der Strafrechtspflege. 
Wiederum reflektieren männliche Jugendliche am stärksten die 
Unsicherheiten ln der Strafgerechtigkeit* Das belegt auch, 
daß in der strafrechtlichen Bewertung Ansichten der Bevöl­
kerung mit berücksichtigt werden sollten, was oft nicht er­
kennbar ist.
7.4« Qpfergefährdung -  dl« Angst vor kriminellem Verhalten
Di« Befürchtung, Opfer von Straftaten zu werden, liegt im 
sozialen Umfeld Jugendlicher. Wobei zwischen potentieller 
und realer Opfergefährdung unterschieden werden muß« Uber­
greifend zeigt sich dabei, daß von gesellschaftlichen Be­
dingungen ausgehend bestimmte Gegebenheiten derartige Be­
fürchtungen nähren« Es handelt sloh offensichtlich nicht 
um ein spezifisches Jugendproblem« Solche Gegebenheiten 
sind u« a« t
t i
-  bestimmte soziale Verunsicherungen bezogen auf Lüoken im 
Schutz de8 Normalbürgers,
-  die offensichtliche Zunahme aggressiver Verhaltensmuster 
i& Alltag,
-  eine Bedrohung des gesellschaftlichen Zusammenlebens durch 
bestimmte Problemgruppen (z. B« Skinheadszene),
-  das Ereignispotential im Alltag im Zusammenhang mit Alkohol- 
mißbrauch,
-  bestimmte Erfahrungen von Bürgern bezogen auf den unzu­
reichenden Schatz des persönlichen Eigentums«
Es widerspiegelt sich in den vorliegenden Befunden ziemlich 
eindeutig, daß Befürchtungen, Opfer krimineller Handlungen 
zu werden, in der Lebenserfahrung liegen« Das mag auch mit 
den. Defiziten in der Vermittlung und Wirksamkeit sogenann­
ter Erkenntnisse der Kriminalitätsvorbeugung Zusammenhängen« 
Zum anderen dürfte auoh eine gewisse Modifizierung gegeben 
sein durch die Darstellung einzelner durchaus schwerwiegen­
der Kriminelltätsfäll« ln der Tagespresse«
Während in der Vergangenheit solche Einzelfälle eher ver­
schwiegen wurden, ist die Öffentlichkeit oft regelrecht 
schockiert über das, was bei uns vorkommt«
Tab« 71i Haben 31* Angst, einmal Opfer einer Straftat
su war da n? (nach gesamt, Altersgruppen, Schul­
abschluß in %)
AntwortPositioneni
ja nain darüber habe iph
mir noch keine 
Gedanken gemacht
Gesamt 35 25 40
16 - 18 Jahre 37 23 40
19 - 21 Jahre 30 25 45
22 - 24 Jahre 35 26 39
25 - 30 Jahre 34 31 35
bla 8. Klasse 20 34 46
10. Klasse 35 24 41
12. Klasse 35 32 33
Dia geänderten Befürchtungen lassen einige Markierungen au s
1 * Die Auffassung Uber den niedrigen Stellenwert des Krimi­
nell tätegeechehens in der DDR (nach UHO-Recherchen an 
10# Stelle in 4er Welt nach der Krimlnalitäterste) wird 
nicht im Mainungebild der Jugendstichprobe bestätigt«
2. Da es sich um sine Meinung Jugendlicher handelt, die aus 
Lebensbezügen abgeleitet iet, entsteht ein eigenartiger 
Widerspruch.
3* Be könnte daher sein, daß sich ln der Jugenderfahrung 
etwas abzeichnet, was in der offiziellen Krimina11tfits- 
bewertung noch unbekannt iat.
4* Gegenteilig zur vorhergehenden Aussage könnte auch eine 
übermäßige Sensibilisierung in der Jugendstichprobe ange­
nommen werden. «
5• Dennoch ist mit 35 Prozent eine relativ hohe gefühlsmäßig 
modifizierte Opferbedrohung angezeigt.
6« An höchsten Hast die subjektiv angenommene Bedrohung bal 
dar Altersgruppe dar 16- bla 18jährigen* Das kann mit “Er­
fahrungen in Le benesitustIonen Zusammenhängen«
7« Stark reduziert lat dia Wahrnehmungsfähigkeit fUr dia 
Qpferbedrohung bal Jugendlichen mit niadrigam Schulab­
schluß« Identiaoh sind dia Angaban dar Abgänger dar 
10« und 12« Klaaaa hastig lieh dar Bedrohung, dia aueh die 
größte Stichprobe bilden«
8« Es entspricht einer jugendgemäßen Haltung, daß dia Posi­
tion! "Darüber habe iah mir noch keine Oedanken gemacht", 
dominant ist«
9« Frühere Erkundungen sur Opfergefährdung verweisen auf eine 
Bedeutungslosigkeit. Offensichtlich gewinnt das Problem 
krimineller Opfargafkhrdung an Bedeutung.
Bia OpfergefHhrduns findet eine noch stärkere Ausprägung, 
wenn wir die Geschlechtespezifik ine Visier nehmeni
'Tab. 721 Haben Sie Angst, einmal Opfer einer Straftet 
su werden?
(nach gesamt und Gr#schlecht in %)
Antwortverhalten %
ja nein darüber habe ich
mir nöch keine
 — «...______Sfttete M M tä
35 25 40
4? 38 15
36 2 3 41
M e  weiblichen Jugendlichen äußern Befürchtungen im Übermaß« 
»Fast jede zweite Frau fühlt sieh als potentielles Opfer.
Bas wird noch durch Zusat säußerungen untersetzt« An erster 
Steile rangiert die Angst vor Vergewaltigung.
Als mögliche Täter sind benannt! Betrunkene, Ausländer, Ange­
hörige von Problemgruppen« An zweiter Stelle folgt die Angst 
vor Mebstühlen. Denn folgen Körperverletzungen. Ale mögliche
Gesamt
weiblich
männlich
Täter werden gesehen: Betrunkene, rowdyhaft® PuSballfans bi« 
hin eu ärztlichen Fehlern in Krankenhäusern. Als Kombination 
weiblicher Befürchtungen findet eich der Mainungsetereotyp 
mit Rangfolge:
"Angst, da fl ich vergewaltigt werde, 
daß mir jemand etwas wegnimot, 
daß mir jemand wehtut."
Untergeordnet folgen Befürchtungen als Anget vor Raub und 
Überfüllen, eine Anget vor Unfüllen, insbesondere Verkehrs­
unfällen. Dabei wird von den Frauen geäußert, daß die Polizei 
hilflos diesen Vorkommnissen gegenüberstehe. Damit sind Le» 
bensssohverhalte bezogen auf die allgemeine Sicherheit ange­
sprochen.
Männlich# Jugendlich# haben weniger die Befürchtung, Opfer 
von Straftaten zu werden als Mädchen und Frauen« Dennoch geben 
36 Prozent solche Befürchtungen an. Vorherrechend ist die Kom­
bination von Diebstahl und Körperverletzung. Als Objekte des 
Diebstahl sind besonders genannt: Fahrrad, Motorrad, Auto, 
Kleidung, Geld, Fahrzeugteile sowie das Boot, Entwendung von 
Gegenständen aus dar Wohnung. Häufig wird auch die Befürchtung 
ausgesprochen, daß sie auf einer Auslandsreise bestohlen wer­
den könnten. Die Opferbefürchtung bei Körperverletzung kon­
zentriert sich auf* Schlägereien in Diskotheken, beim Fußball, 
Bedrohung mit Hieb- und Stichwaffen (auch durch Skinheads), 
allgemein wird eine Verwicklung in Schlägereien angegeben. 
Gewisse Befürchtungen gibt es auch bezogen auf Überfälle, Raub 
sowie auf Mord und Totschlag (12 Kennungen). Auch die Ünfall- 
gefährdung im Straßenverkehr ist angesprochen (Autounfall, Zu­
stand eigener Trunkenheit).
Andere geartete Befürchtungen werden genannti
- "durch andere ln Straftaten hineingezogen werden",
- "Mitwisser einer Straftat sein",
- "jemand tut der Familie etwas an",
- "man könnte selbst in Notwehr jemand töten", aber auoh:
- "Angst vor einer Verachtung durch daa Kollektiv, das einen 
abschiebt" sowie
- "unschuldig« Verdächtigungen, z. B* Diebstahl von Volks­
eigentum«.
Di««« Kennzeichnungen entsprechen zum IJail eigener Erfahrung* 
Dl« Befürchtungen hineiabtlich d«r OpfergefMhrdung werden er- 
h«blich relativiert, wenn der Sachverhalt verfolgt wird, ob 
Jugendlieh« ««hon Straftaten bei der Pollztl angezeigt haben*
Dabei eind einige Momente zu berücksichtigen*
1• Opfer nehmen au« den verschiedensten Gründen Abstand 
von einer Anzeige;
2* Insbesondere weibliche Opfer scheuen eich wegen Vorwürfen, 
Beschuldigungen, Unterstellungen etwas zu unternehmen)
3« relativ häufig herrscht einfach vor, de8 die Ermittlung 
unterbleibe, d« h* es sei zwecklos, sich an die Polizei 
zu wenden»
Wobei man auch das Problem andiskutieren muß, daß der Normal- 
bürger und auch die Durchschnittsjugend so etwa« wie Ver­
trauen zur Polizei entwickeln* Dazu gehört ein konstruktive« 
Miteinander mit sachlichen Sagegnungsebenen*
Sab» 73? Anzeige von Straftaten bei der Polizei
(nach gesamt, Facharbeiter, Lehrlinge, Alters­
gruppe, Geschlecht in %)
Anzeige erfolgte*
noch nie einmal mehrmals
Gesamt 81
78 
85 
85
79 
79 
74 
77 
85
15
16 
13 
13 
16 
13 
20 
18 
12
4 
6 
2 
2
5 
8
6 
5 
3
Facharbeiter
Lehrlinge
16 - 18 Jahre 
1 9 - 2 1  Jahre 
22 - 24 Jahre 
25 - 30 Jahre 
männlich
weiblich
Sehr eindeutig wird balegt, da3 dia meisten fangen Manschen 
(auoh solche, dis sieh als Opfer bedroht fühlen) noch Jeeine 
Straftaten angeseigt haben« Die Älteren unter den Befragten 
(25 bis 30 Jahre) geben die meisten Anzeigen an (ein- bie sehraals - 26 Prozent).
Die männlichen Jugendlichen sind auf Grund ihrer Betroffen­
heit offensichtlich stärker veranlaßt, Anzeigen zu erstatten 
(ein- bis mehrmals « 23 Prozent)« Weibliche Jugendliche sind 
®it Sicherheit weniger in Betroffenheitaeituationen« Es ver­
deutlicht eich ln diesen Angaben, daß sich Frauen und Mäd­
chen stärker ln gesellsohaftliohen Sehonräutaec bewegen«
Anzeige von Straftaten und die Befürchtung, Opfer einer 
Straftat zu werden, sind unterschiedliche Lebenabezüge. Das 
Anzeigeverbaltan ist sehr stark von der Art der kriminellen 
Schädigung abhängig«
7.5« Opferverhalten Jugendlicher nach dea "seif reoort"
Opferverhalten bezeichnet den Sachverhalt, daß Personen - in 
unserem Palla Jugendliche - darüber Auskunft geben, ob und wie 
häufig sie Verhaltensweisen erlebten, die ihnen einen Schaden 
zufügten« über daa Ausmaß und die Intensität des Schadens wur­
den keine Recherchen durchgefUhrt« In manchen Mllen ist ee 
auch strittig, ob tatsächlich Straftaten vorliegen bzw« die 
Größenordnung von Verfehlungen anzunehmen ist. Es liegt wei­
testgehend io subjektiven Ermessen der Jugendlichen, ob und in 
welcher Intensität sie sich in einer Opferpoaition befanden. 
Zwei Sachverhalte sollen über des Opfererleben bezogen auf des 
Vorkommen und 'die Häufigkeit Auskunft gebeni
1« Opfer von Diebstahlshandlungen,
2« Opfer von Körperverletzungen bzw« Tätlichkeiten«
fra- 741 S»ofay»rfaalt. loh bin «hon bootohlon «<»don
(uacii gesamt, Sozialstatus* Geschlecht, Altsrs- 
gruppe, Schulabschluß in %)
Antwortverhalten t
mehrmals einmal noch nie
Gesamt 24 33 43
Facharbeiter 28 33 39
Lehrlinge 21 34 45
männlich 34 33 33
weiblich 15 33 52
16 - 18 Jahre 20 35 45
1 9 - 2 1  Jahre 26 31 43
22 - 24 Jahre 30 33 37
25 -30 Jahre 31 32 37
8* Klasse 24 32 44
10* Klasse 24 34 42
12* Klasse 27 33 40
Pest Jeder vierte Jugendliche ist schon mehrmals bestehlen 
worden* Jeder dritte ist schon einmal bestohlen worden* Nur 
43 Prozent unserer Probanden geben an, daß sie noch nie be­
stohlen wurden*
Etwas größer ist dis Opferbelastung der Facharbeiter gegen­
über den Lehrlingen*
Männliche Jugendliche kommen weitaus stärker in die Opfer- 
posltlon als weibliche Jugendliche* So sind 34 Prozent der 
männlichen Jugendlichen mehrmals und 33 Prozent einmal bestoh­
len worden« 33 Prozent geben an, daß ihnen so etwas noch nioht 
widerfahren ist« Von den weiblichen Befragten äußern dagegen 
15 Prozent mehrmals und 33 Prozent einmal, Opfer von Dieb­
stahlshandlungen geworden zu sein* Kädchen und Frauen erleben 
die Opfersituation weniger nach Ausmaß und Intensität* Immer­
hin haben 52 Prozent der weiblichen Befragten die Opfersitua­
tion noch nicht arlabt*
Bei den Älteren liegt das Opferverhalten stärker in der Er­
fahrung • Rach dem Biidungsabschluß ist nur sine geringe
Differenzierung gegeben* Di« Opfereitaatiob rückt offeneicht- 
lieh stärker in dl« Erfahrung von «jungen Manschen* Man muß 
das als Anzeichen dafür werten, daß kriminelle Handlungen zu- 
nehmen«
apifa, J£*. ntoi Ich bin schon in Schlägereien ver­
wickelt worden
(nach gesamt. Sozialstetue. Geschlecht, Alters­
gruppe, Schulabschluß in %)
Antwortverhaltent
___________________________________pahrmals _ einmal _ noch M t
Gesamt 13 18 69
Bioharbeiter 13 19 68
Lehrlinge 13 17 70
männlich 23 27 50
weiblich 3 9 88
1 6 - 1 8  Jahre 13 19 68
19 - 21 Jahre 13 18 69
22 - 24 Jahre 14 21 65
2 5 - 30 Jahre 12 20 68
3« Klasse . 22 31 47
10« Klasse 13 17 70
12« Klasss 12 18 70
%
Obwohl dieser Indikator eine gewisse LTnachärfe enthält, d. h« 
Über den perebalichen Anteil beim Aufkommen der Kärpervar- 
letzung/Iütlichtes!t eie Beziehungsdelikt keine Auskunft gibt, 
handelt es aich vorwiegend um ein Erleben in der OpferpoaltIon« 
Immerhin haben 31 Prozent mehrmals bis einmal die Verwicklung 
in Schlägereien erlebt« Ale Form der Straßenteriminall tät hat 
dieses Delikt ein nicht unerhebliches Dunkelfeld, was auoh 
durch eine mangelnde Kontrollpräsenz begünstigt wird« Fach­
arbeiter und Lehrlinge haben stark angenähert Körperverletzun­
gen/Tätlichkeiten erlebt« Das Verhalten Ist besondere auf die 
ottnnllebe Jugend zentriert, denn immerhin liegt es bei 30 Pro­
zent im unmittelbaren Erfahrungsbereich« Jugendliche mit ge­
ringerem Schulabschluß kommen stärker ala andere in die Opfer­
position«
Erstaunlich ist auoh, daß 12 Prozsnt der ääldchen und Trauen 
einaal bla mehrmals derartiges Verhalten erlebt haben»
Die situativen Zusammenhänge sowie die Konfliktkonstellatlo- 
nen fUr ausschreltendss Verhalten sollten stärker analysiert 
werden» Insgesamt äuBsrt sieh so, daß eine aggressive Umgangs- 
kultur in der Ausbreitung begriffen ist* Gewalthandlungen ha­
ben bekanntlich eine Indikatorfunktion in der Bewertung von 
Kriminalitätsentwicklungen» Junge Menschen süssen im Zuge 
zielgerichteter Kriminalitätsvorbeugung Hinweise erhalten, 
wie man sich in solchen Geftthrdungssituationen verhält» Diese 
rliden Verhaltensentgleisungen haben mit großer Wahrscheinlich­
keit einen Bezug zu Erscheinungsformen des Alkoholmißbrauch».
7*6» Elemente des Tätarverhaltens im "seif report"
Ob Täterverhalten oder Fahlverhalten, das sei dahingestellt« 
Eigene Erfahrungen ln der Sphäre strafrechtlich relevanter 
BorabrUehe sind durchaus bei Jugendlichen gegeben» Straf­
rechtliche Kriterien bezogen auf die Erfüllung von Tatbe- 
standsmerkmalen sind nicht ausgewiesen« Sogenannte "Dunkel­
fe lduntereuchungen" mittels Befragung haben bei una noch 
keine Tradition. Aber auch ein solches Verfahren kann inter­
essante Einsichten liefern, weil es einen Beitrag leistet, 
die Realität von strafrechtlich relevanten Norrabrüchen aus 
einem anderen Blickwinkel anzugehen» Aussagen zum Täterver­
halten ergänzen, erweitern und vertiefen die Einsichten ln 
das Kriminal!tätsgeachehan*
Tab. 76: Ssobverhaltt Ich faabo irgendwann einmal "etwas mit-
 t~ ^ - p K n =fassen" (naoh geaast, Sozialetats, Geschlecht,
Lebensalter, Schulabschluß in %)
Antwortverhalteni
.1a nein
Gesamt 42 58
Facharbeiter 41 59
Lehrlinge 43 57
männlich 57 43
weiblich 28 72-
16 - 18 Jahre 43 57
19 - 21 Jahr« 43 57
22 - 24 Jahrs 39 61
25 - 30 Jahre 43 57
8« Klasse 35 65
10« Klasse 43 57
12. Klasse 40 60
Erfragt sind Fehlverhaltenswelsen, deren Größenordnung als 
Diebstahi oder Bigentumsverfehlung nicht differenziert sind, 
die aber eindeutig eine Verletzung der bestehenden Eigentums» 
Ordnung darstellen«
Bezogen auf die Gesamtheit geben fast die Hälfte der Proben» 
den' (* 42 %) zu, daß sie schon "etwas nitgehen ließen"«
Damit iet die widerrechtliche Aneignung fremden Eigentums ge­
meint. Bei Lehrlingen geben 43 Prozent dieses Verhalten zu, 
Facharbeiter geben es zu 41 Prozent zu« Ausgeprägter und ln» 
tensiver liegt dieses Fehlvorhalten Im Erfahrungsbereich 
männlicher Jugendlicher, die zu 57 Prozent Akteure dieses 
Verhaltene waren« Auf allen "Sachgebieten des Fehlverhaltens" 
treten Erfahrungen der männlichen Jugend besonders hervor« 
Weibliohe Jugendliche haben zu 28 Prozent derartige Handlun­
gen begangen«
Sozialwidriges Verhalten als Verletzung der Eigentumsordnung 
ist durchaus praktiziertes Täterverhalten«
Sa iat davon auszugehen, da3 Jugendlicha ln solche VerfUh» 
rungasituationen geraten. Begünstigt duroh dia Gelegenheit 
in Kombination alt einer Begehrlichkeit reifen aolohe Ent­
schlüsse relativ kurazeitig. Die Verletzung genetzter Bor» 
aative gehört zum Jugendverhaiten.
Es iat auoh nicht stichhaltig,ausgehend von solchen Selbst» 
angaben, auf eine moralleche Abweichung Jugendlicher zu 
schließen. Existierende Bormen sind zwar zu respektieren, 
aber daa eohließt nicht aus, daß Immer wieder sogenannte Ver­
letzungen auftreten. In gewlaeer Hinsicht scheint es sogar
gerechtfertigt, daß im Umfeld und an der Nahtstelle des Norm»
%
bruehs individuelle. Erfahrungen gesammelt werden. Die gesell­
schaftlich gewünschte Normorlentlerung kann unter Umständen 
nachhaltig durch die Erfahrung mit dem Mortsbruch bewirkt wer­
den.
Eine Betrachtung Fontanes soll hier noch eingebracht werden, 
die man durchaus durchdenken sollte * "... wie Überall da, 
wo strenge Ordnungen herrschen, ein gewisser natürlicher Zug 
in den Menschen lebt, diese Ordnungen zu durchbrochen, nicht 
aus großer Veranlassung, sondern umgekehrt aus einem kleinen, 
ganz untergeordneten HSzardiertrleb und ein wenig auoh wohl 
aus der jugendlichen Lust, sich Uber den Ernst des Lebens zu 
mokieren” (Fontane, Th*: Von Zwanzig bis Dreißig, Berlin 1925, 
S« 499). Die ausgewieaene Eigentumsverletzung wird offen» 
sichtlich im Gewissen junger Menschen nicht als schwerwiegend 
reflektiert.
Diesen Bezug verdeutlicht der anschließende Sachverhalt, der 
dia Gesetzesverletzung besonders hervorhebt.
Tab. 77: Sachverhalt: loh bin schon mit das Gesetz in Konflikt 
geraten, aber nioht aur Verantwortung gezogen worden 
(naoh gesamt. Sozialstetue, Geschlecht, Altersgruppe, 
Sohulabsohluß in %)
Antwortverhalton :
mehrwala einmal nooh nie
Gaaant 7 13 80
Faoharbeiter 7 13 80
Lehrlinge 7 12 81
männlich 12 18 70
weiblich 2 7 91
16 - 18 Jahrs 6 12 82
19 - 21 Jahm 6 11 83
22 - 24 Jahra 8 11 81
25 - 30 Jahra 7 17 76
8« Klaas» 6 25 69
10. Klasse 6 12 82
12. Klasse 5 13 32
Dia verletzte Größenordnung ("mit den Gesotz in Konflikt ge­
raten") iat eindeutig bezeichnet. Dia Jugendlichen erfassen, 
daß diese Verletzungen Folgen nach aich ziehen, die von ihnen 
in Zuge ihrer Verantwortung zu respektieren sind.
Insgesamt hat 3»der fünfte Jugendliche "einmal bis mehrmals" 
Konflikte mit der Strafrechtsordnung gehabt« Fast .jeder dritte 
männliche Jugendliche, d« h. 30 Prozent haben "einmal bla mehr­
mals" den Konflikt mit dem Gesetz erlebt« Mit 9 Prozent ("ein­
mal bis mehrmals") haben weibliche Jugendliche diese Erfah­
rung gemacht. Jugendliche mit niedrigem Schulabschluß haben 
intensivere Erfahrungen« Bezogen auf die Tatschwere, unab­
hängig von dar konkreten Normverletzung, scheint es sich nicht 
um schwerwiegende und besonders intensive rechtswidrige Ver­
haltensweisen zu handeln, denn sonst wäre die Ermittlungs­
tätigkbit intensiver abgelaufen. Aber dennoch wird einsich­
tig: Das Gasatz kann man verletzen, ohne zur Verantwortung ge­
zogen zu werden.
7.7» Umgang alt Alkohol
v
Fehlverhaltenswelsen im alkoholisierten Zustand sind kein« 
Seltenheit. Auch strafrechtliche Hormbrüche im Zustand dea 
Alkohoimißbrauohs beschäftigen die Strafrechtspflege« Ver­
breitung und Intensität des Alkoholmißbrauchs unter Jugend­
lichen geben Rückschlüsse auf Gefährdungen la sozialen Zu­
sammenleben. Der Alkoholmißbrauoh als Verhaltensweise mit 
Wiederholungstendenz iet unter Jugendlichen nicht selten. 
Auch die Bigendynamik, von Verhalten la Zustand einer stark 
alkoholisierten PersBnlichkeltsverfsssung liefert Einsichten 
in eine "gesellschaftliche Pathologie*. Gewöhnheitstrinken, 
traditionelles Trinkverhalten, Trinken unter Gruppenzwang, 
aber auch Probleotrlnken liegen ln der Jugenderfahrung. Uns 
kann es nicht um die absolute Abstinenz gehen, sondern um 
einen souveränen Umgang mit Alkohol. Es häufen sich jedoch 
die Hinweise, daß insbesondere junge Menschen gehäuften Al- 
koholkonsum zu ihrem Markenzeichen kreieren. Darin liagen 
Gefährdungsmomente, die das gesellschaftliche Zusammenleben 
beeinträchtigen.
Tab. 78; Sachverhalti Ich bin schon in der Öffentlichkeit 
betrunken gewesen (nach gesamt, Sozialstatus. 
Geschlecht, Altersgruppe, Schulabschluß in %)
Antwortverhalten t
mehrmals einmal noch
Gesamt 37 21 42
Facharbeiter 39 16 45
Lehrlinge 35 26 39
männlich 51 18 31
weiblich 24 23 53
1 6 - 1 8  Jahre 35 26 39
1 9 - 2 1  Jahre 41 14 45
22 - 24 Jahre 37 18 45
25 - 30 Jahre 41 14 45
8. Klasse 47 17 36
10. Klasse 37 21 42
12« Klasse 34 17 49
Die Stichprobe der Facharbeiter und Lehrlinge verdeutlicht, 
da8 von 58 Prozent ein« bis mehrmals der Alkoholmlßbraueh 
zugageben wird« Dazu kommt noch ein Dunkalfeld, das man nioht 
untersohfitzen sollte* Gewissermaßen läßt sich der Lebensaach- 
verhalt formulieren! AlkobolmlQbrauch liegt la Erfahrungs» 
bereloh des Boraa laugend liehen.
Damit ist ausgewiesen, daß negative Verhaltensweisen häufiger 
und ln intensiver Ausprägung suftrstsn können« Vorwiegend 
sind ss männliche Jugendliche, die ausgesprochen intensive 
Erfahrungen im Alkoholmißbrauch haben« Aber auch jede vierte 
walbliche Jugendliche hat bereits mehrmals dis Erfahrung des 
AlkoholmiSbraucha erlebt« Als Intsnsitätsgred kommt hinzu, 
daß man sich ln dieser PereönlicbkeitsVerfassung öffentlich 
dargeateilt hat. Im Alkoholmlßbraueh liegen gleichermaßen 
Momente einer Täter» und Opfergefährdung* Bei Jugendlichen 
mit niedrigem Schulabschluß (8* Klasse) bestätigt sich eine 
höhere Intensität des Alkoholmißbrauchs* Die hohe Belastung 
der Altersgruppe der 16« bis 18jährigen ist besonders zu mar» 
klaren, weil bei Personen unter vollendetem 18« Lebensjahr 
keine "Alkoholroiindigkait" im Sinne der Gesetzgebung vorliegt« 
Junge Menschen kommen bezogen auf das Lebensalter zu früh in 
den Sog das ein» und mehrmaligen Alkoholmißbrauchs«
'Sab« 79» Sachverhalt i Ich habe unter Alkohol ln einer 
(iastaihtte die Zeche nicht bezahlt 
(nach gesamt, Sozialatatuat Geschlecht, Alters­
gruppe, Schulabschluß ln %)
Antwortvarhalteni
mehrmals einmal noch M e
Gesamt 1 5 94
Facharbeiter 1 6 93
Lehrlinge 1 4 95
männlich 2 6 92
weiblich - 3 97
1 6 - 1 8  Jahre 1 4 95
1 9 - 2 1  Jahre 2 7 91
22 - 24 Jahre 1 4 95
25 - 30 Jahre - 6 94
8, Klasse - 3 97
10, Klasse 1 5 94
12, Klasse 1 5 94
Di® obige tabellarische Zusammenstellung macht einsichtig, 
daß Verhaltenaanomalien dann aufkotamen, wann eine gewisse 
Verbreitung dea Alkohoimißbrauohs vorliegt. Wiederum sind 
es die Erfahrungen männlicher Jugendlicher, die sich mit 
einer gewissen Deutlichkeit niaderschlagen» Der Bildungs­
abschluß der 10, und 12« Klasse ist kein eindeutig hemmen­
der Paktor bei dieser Abweichung«
fab. 80t Sachverhalt» lob habe unter Alkohol fremdes 
Sigenfun sersttSrt
(naoh gesamt. Sozialetats. Geschlecht, Alters» 
gruppe, Sohulabsohluß in %)
__________________________ ff&tegjg.,,., f&fflft.!» . PP$k„B±3L
Gesamt 2 5 93
Facharbeiter 1 , 4 95
Lehrlinge 3 6 91
männlich 4 8 88
weiblich • 1 99
16 «► 18 Jahre 3 5 92
19 » 2 1  Jahre 2 4 94
22 » 24 Jahre 2 5 93
25 • 30 Jahre - 3 97
3. Klasse 3 - 97
10. Klasse 2 5 93
12. Klasse 1 5 94
Selbst in der Größenordnung der Sachbeschädigung kommt ein 
antisoziales Verhalten auf, das wir nicht untersohätzen 
sollten. Obwohl wir auoh bei diesem Indikator die seitliehe 
Eingrenzung dem Ermessen der Probenden zugestanden haben, 
darf die angegebene Größenordnung nioht bagatellisiert wer» 
den. Inabesondere männliche Jugendliche äußern Intensitäts» 
grade mit durdiaus sozialer Abträglichkeit.
Itab. 81i Sachverhalti loh habe unter Alkohol «in Kraftfahr­
zeug gefahren (nach gesamt , Soaialatatua, Altera- 
gruppe, Geschlecht, Schulabachluß in %)
Antwortearha1tani
/
mehrmals #1 nasal noch nie
Geeamt 6 12 82
Facharbeiter 7 13 80
Lehrlinge 4 11 85
männlich 10 17 73
weiblich 1 @ 91
16 - 1© Jahre 4 11 85
19 - 21 Jahre 8 13 79
22 - 24 Jahre 8 15 77
25 - 50 Jahre 5 15 80
8. Klasse 3 8 ^ 89
10. Klasse 5 12 83
12. Klasse 8 13 79
Die Angaben zum Gesamt verdeutlichen bereit« eine jugend- 
typische Fremd- und Selbstgefährdung. Wiederum sind männ­
liche Jugendliche im stärkeren Maße beteiligt. Deutlicher 
zeichnen eich gefährdete Altersgruppen, d. h. dae 19« bis 
24. Lebensjahr ab. Bestätigungen finden aich in Unfall- und 
Opferstatistiken von medisinleeher Seite.
B*»« 8** gfigfapg.ha.Ui. Joh *»*>• «**•* Alkohol an einer S cH ilg a ra ita iIgenooman
(naoh gesamt, Sozialatatu*. Geschlecht, Altara» 
gruppe, Schulabschluß in %)
i
Antwortvsrhaltan>
mehrmals einmal noch nie
Gesamt 5 8 87
Facharbeiter 5 9 86
Lehrlinge 4 8 83
männlich 9 15 76
weiblich «w 2 98
1 6 - 1 8  Jahre 4 8 88
19 - 21 Jahre 7 8 85
22 - 24 Jahre 4 11 85
25 - 30 Jahrs 5 10 85
8, Klasse 11 14 75
10, Klasse 4 » 6 88
12, Elasee 5 6 89
Es handelt aich um negatives Sozialverhaltan, das vorwiegend 
im Erfahrungebereich männlicher Jugendlicher liegt* Eine 
starke Abhängigkeit vom Blldungeabechluß als Ausdruck einer 
ProbiemlttsungsfJLexibiiität ist nachgewieeen^ Jugendliche mit 
niedrigem Bildungeabachluß tendieren stärker su. einer destruk- 
tiven Texhaltensalternative im vorgegebenen Situationskontext,
Die dargestellten tfmgangserfahrungen Jugendlicher mit Alkohol 
rücken' in den Bereich der aozialen/kriminellen Gefährdung und 
den strafrechtlichen Normbrach. Die dabei angegebene Intensi­
tät verdient auch eine stärkere Beachtung*
Insgesamt sind männliche Jugendliche verstärkt mit dieser Art 
des Probiemverhaitens belastet*
Ihle Aufdeckung derartiger Verhaltensweisen wird kaum konse­
quent angegangen, Man hat zwar Kenntnis davon* iat aber nicht 
unbedingt daran interessiert, die Sachverhalte umfassend su 
ermitteln. Eine Toleranzschwella praktischer Duldung ist nach­
weisbar, Es handelt sich um einen markanten Bereioh, wo die 
"Soziologie des Wegsehena", deren Bedeutung allgemein in un­
serem lande anwächat, Formen annimmt«die gesamtgesellschaft­
lich nicht unbedingt vertretbar sind.
1» Mit der Aufnahme dar Berufs bi X dang ist sin« intensive 
Phase des konstruktiven Umgangs mit dem geltenden Hecht 
gegeben« Auoh die Notwendigkeit des Lehrfeohes "Sozia- 
lletisohes Recht" wird kaum bestritten. Persönliche In­
teressen fttr das Reohtsgebiot sind allerdings sehr dif­
ferenziert su bewerten« Das gilt auch für den Sachverhalt« 
daß die Beschäftigung mit dam geitended Rächt eine wich­
tige soziale Qrlantierungshilfa daratallt.
Durch die Entwicklung von Rechtaintereaaen wird ein Zu­
gang zur Ausprägung daa Reehtabswußtaeins vorgegeben.
Es wird relativ häufig aina rechtliche Interessiertheit 
bekundet» die suf einer gewissen SeibatÜberschätzung be­
ruht. Mit zunehmendem Lebensalter und die dadurch bewirkte 
Eigonerfahrung im' Umgang mit dam Recht differenziert sich 
rechtliche Interessiertheit.
Die persönliche Beschäftigung mit dem geltenden Recht muß 
jedoch als nioht ausreichend gekennzeichnet werden.
2« Im Kontext des Rechtsbewußtseine stellt die Profilierung 
dee Verantwortungabewußtseino lein# wichtige Determinante 
der. Das "Bild von der Gerechtigkeit" als Besugsgröß© im 
Verantwortungsbewußtsein junger Menschen wird sehr stark 
von Eigenvornteilangen bestimmt. "Gerechtigkeit" wird sehr 
vereinfacht und reduktionieiisch gesehen« Die Gerechtig- 
keitevorst ©Hunger junger Menschen und die Intentionen 
der Gerechtigkeit in den Gesetzen fallen zu etark ausein­
ander. Sie erfassen damit eine Widersprüchlichkeit zwi­
schen proklamiertem Recht und praktiziertem Recht»
3* Der Erwerb von umfassenden Rechtekenntnissen wird als er­
strebenswert angesehen. Zu beachten lat allerdings« daß 
insbesondere dis subjektiven Befugnisse« die sich aus dem 
geltenden Recht ableiten» im Mittelpunkt dieser Orientie­
rung rangieren. Die Rechtsaneignung zum eigenen Butzen ist 
dabei ausschlaggebend.
Wiederholt äußert »ich ein charakteristischer Widersprachv 
der die gesellschaftlichen Erfordernisse in der Hechte- 
durchs«tzung hinter die Racbtsdurohsetzung eie persönli­
chen Anspruch stellt* Die Rechtsordnung existiert für die 
Gemeinschaft und des Individuum« Zu stark tritt das Eigsn- 
lnteresse in den Vordergrund« Ein kenntnisoäßig unter­
setztes Einsichtsvermögen in die Rolle und Bedeutung der 
Rechtsordnung ist vorhanden• Punktuell sind Rechtskennt­
nisse verschiedener Zweige erfaßt« Oer Reohtskenntnisatand 
ist nicht als einfach# Qssstsssksnntnis einzuordnen, son­
dern es handelt sich um Fakten- und Orientierungswissen«
4« Meßetäbe für rsohtsgsaäßs Einstellungen «erden von vielen 
Faktoren geformt und beeinflußt« Oie persönliche Bedeut­
samkeit einzelner Normative spielt bei der Entwicklung von 
Einstellungen zum Recht oft eine große Rolle« Eigene Er­
fahrungen und Einsichten, aber auch gewisse Übernahmen 
(öffentliche Meinung, Kontakt- und Autoritätspersonen, 
soziale Gruppen usw.) widerspiegeln eich ln Rsohtesln- 
etellungen. Erst allmählioh gewinnen junge Menschen ln 
ihren Einstellungen ein ausgewogenes Verhältnis zur gel­
tenden Rechtsordnung« Es zeigt sich eine gewisse Eecbts- 
konformität im Einetellungsbild, die aber durch Hinter- 
fragungen relativiert wird« 3o bereitet die Einhaltung 
der Gesetze offensichtlich einige Schwierigkeiten«
5. Oie Aussagen Uber ftofskte ln Rechtseinstellungen und 
Reh 1 verha 1 tensrweisen belegen erhebliche Problemkonzen­
trierungen, die aich offensichtlich ausweiten« Deshalb 
Ist es erforderlich, der eigentlichen Verbeugung in der 
Praxis ein nioht nur deklaratives Exiatenzrecht einzu­
räumen«
Sa wäre gewagt» anhand dar Beffcsgungsergebniese von einem 
entwickelten aoslalistlaohap Staatsbewußtsein dar Fachar- 
beiter-Lehrlingsatichprob* au sprechen. Andererseits veroie- 
tat 9a aich, von rdgreeelven Entwicklungen bzw* der Unter- 
Stellung soiohar Entwicklungen auszugehen, wall ausgewogene 
langseit Untersuchungen zum Stsatabewußtsein nicht vorliegen. 
Punktuell könnten Beziehungen zu früheren Studien mit analo­
gen Inhalten horgestellt werden. Daraus läßt sich Ubergrei- 
fand festeteilen, daß bestimmte Sachbezüge verlagert sind*
Der Aktualsustand der Ge sei leche ft widerspiegelt sich ln den 
empirischen Aussagen über das Staatsbewusstsein, Aber nicht 
die objektive Analyse, sondern Intensionen der beiden sozia­
len Gruppen (Facharbeiter, Lehrlinge) in ihrem Verständnis 
der sosielietischen Staatsordnung sind erfaßt.
%
Es ist ein wichtiges Kriterium, daß sich junge Menschen mit 
der SozialistIschen Staatlichkeit und ihren gesellschaftli­
chen Grundlagen weitestgehend identifizieren« Bas iat als 
eine tragende Grundlinie vage vorhanden, also in der Aus­
prägung nicht immer gefestigt.
Staatsbewußtsein reflektiert immer aktuelle soziale Gegeben­
heiten. Damit wird auch ein flüchtiges Element eingebracht. 
Wir sind angehalten, Problemetisierungcmcmente im Staatabe- 
wußtsein anzusprechen.
Der Angelpunkt und die Hauptdeterminante in der Kiveauausprä- 
gung des Stestsbewußtseine wird bestimmt vom Gebrauch der 
spsislietiechen Demokratie« Sie bildet die Grundlage für In­
halte und Wirkriohtungen Im Verständnis von Mitbestimmung 
und Mitgestaltung.
Die jugendbezogenen Aktivitäten zur Mitbestimmung und Mit­
gestaltung laufen routinea&fiig und in gleichförmiger Gestal­
tung ab. Es fehlt Ihnen soziale Qualität und Ausstrahlungs­
kraft.
Die Einheit von Veratändnie. Erlebnis und Durchsetzung der 
sozialistischen Demokratie ist kaum und ungenügend im jugend­
lichen Erfahrungsbereich.
Defizitpunkte im Verständnis dar sozialistischen Demokratie 
äußern sioh in Fehlauffasaungen wie
- Mißdeutung der sozialistischen Demokratie als Spielart 
des Administrierens,
• sozialistische Demokratie wird als Kampagne angesehen,
- der ligenbeitrag bei der Durchsetzung der sozialistischen 
Demokratie lat nicht erksinnt,
• man hält sich bewußt eurttok, lat nicht bereit zur Mitbe­
stimmung und Mitgestaltung«
Lenin forderte bekanntlich "Demokratie von unten ohne Beamten, 
ohne Polizei, ohne etehendes Heer* (Verke, Bd. 24, S« 157)«
Der angeaproohena zentrale Punkt iat in einem Artikel der 
DZPh 6/89 wiedergegeben» "Immer wieder bezweifeln Bürger im 
Gespräch, ob denn tatsächlich ihr Bat ebenso wie ihre Tat 
gefragt sei. Werktätige, die z. B. ln den Ausschüssen der 
Nationalen Front der DDE in hohem Maße ehrenamtlich aktiv 
sind, beklagen immer wieder einen Mangel an politischer Kul­
tur seitens der örtlichen Staatsorganes Sie fahlen «loh nicht 
ausreichend in Entscheidungen einbezogen, nicht langfristig 
informiert, sie empfinden manche Abstimmung nicht als Ent- 
scheidungssituation" (Helbing, K. u. a. int Das politische 
System der DDR und die umfassende, Intensivierung der Volks­
wirtschaft - Erfahrungen, Widersprüche, Erfordernisse, S« 489)«
Auf die junge Generation umgeeetzt, kann man doch von Defi­
zitpunkten im Umgang mit dar aozialistischen Demokratie spre­
chen« Kernpunkt ist dabei die unmittelbare Erfahrung«
Bestimmte Formen praktizierter sozialistischer Demokratie 
sind für junge Menschen nicht ansprechend (z. B. Mitarbeit 
ln bestimmten Gremien, Kommissionen), anders Uberfordern Sie 
mangels unzureichender Erfahrungen«
In der Praxis dar sozialistischen Demokratie gilt es, stär­
ker die Jugendspezifik herauszustellen« Bestimmte problema­
tische Eigenheiten im Staatsbewußtseln Jugendlicherjstehen Im 
Zusammenhang mit ideologischen Haltungen« Diesen Sachbezug 
können wir an dieser Stelle nicht Ausweisen, er bietet sich 
jedoch aus den Erkenntnissen anderer ZlJ-Studien durchaus an«
Auf den Punkt gebracht, muö man dl« Aussage bekräftigen, daß 
dar Verfaseungsgrundsatz "Arbeite mit, plana alt, regiere mit" 
unzureichend im Bawufltaein und ln dar sozialen Erfahrung Ju­
gendlicher und junger Werktätiger lat»
Unter alcao Sali Jugendlicher verstärkt aloh daa Ml 3trauen ge­
gen und dia Abwandung von Repräsentanten daa aozlallatlaohan 
Staates. Wobei aina unvarblndlicha Art, alna gawisse "büro­
kratische Starrhalt" und daa Unvermögen, alt Manaoben sozial 
umzugehen ln Aussagen fixiert lat» Jugendliche empfinden den 
Umgang alt Repräsentanten daa Staates aahr stark ala "eine 
Belehrung von oben" alt ständigen unterschwelligen Droh hi n- 
weisen.
Es lat unabhängig von solchen subjektiven Eindrücken durch­
aus erforderlich, Uber alna Kultur dar zwischenmenschlichen 
Beziehungen auf dar Ebene Staateapparat - Bürger nachzuden­
ken» Abar inebesondere lat aa daa Argumentationsniveau - die 
schlachte sachliche Qualität -, dia Talle dar Jugend nicht 
hinnehmen«
v •
Sin tailwalaa aahr scharf es und überkritisches Einalchtsver- 
mögan, gepaart mit kompromißlosen Vorurteilen, die auf Ab­
wertung und Ablehnung hinzielen, verbreitet sieh untar Tei­
len der Jugend»
Dia soglsllatlaoha Demokratie mufl ln Ihren Vorzügen entfal­
tet werden« eiemua konstanter BaatioadtaU aller atastUghan 
Aktivitäten sein« Deshalb scheint es erforderlich, daß vor 
allem im Staatsapparat die Qrundsüga der sozialistischen De­
mokratie angeeignet und praktiziert werden» Über die Wirk­
samkeit dar Sozialistlachen Demokratie kann ein Vertrauens­
verhältnis von Staatsapparat und Jugand zustande kommen» Ge­
genwärtig offenbart sloh ln dieses Verhältnis ein durchaus 
erast z unehmender Widerspruch« Sa ist ein politisch-ideologi­
sches Problem, wenn Mitarbeiter im Staatsapparat eins ent­
fremdete Beziehung eu Bürgern, insbesondere Jugendlichen, 
aufmaehen»
Der junge Me nach muß zieh vertrauensvoll an die Mitarbeiter 
des Staatsapparates wenden können, er mu8 von Ihnen einen 
konstruktiven Umgang und ein vertrauensvoll-helfendes Var-
halten erwarten kennen* Das lat allerdinge ln der Gegenwart 
nioht mehr duroh 3ugendpolltlache Phrasen au bewerkstelligen* 
Sa gibt aahlreiohe Belege dafür, daß jugendpolitisohe firfor- 
C >rnisse in der staatlieben Ätigkeit nur foroal angelagert 
i tnd* Damit sind einige Problemberelche angesprochen, die die 
iuaprttgung eines sozialistischen Staatsbewußtestes hemmen.
10* Folgerungen für dl« Rechtsersiehung von Facharbeitern 
und Lehrlingen
Vier grundlegende Momente in Ihrem funktionalen Zuj8tamaenwlr» 
k«n kennen opti«mle Rechtserziehung gewährleistent
a) eine funktionierende Moral» und Rechtsordnung der 
Geeelleohaft}
b) ausreichende Einsichten in das vorhandene Moral» und 
Recbtebewußtsein der Zielgruppe auf der Grundlage empi- 
risoher Gegebenheiten;
c ) ein System von rechtlichen Inhalten, die Vermittlungs- 
gegenstand der Rechtserziehung sind;
d) Klarheit Uber eine adressatenspezifische Methodik in der 
Rechtserziehung*
1* Sie Rechtserziehung wird ganz entscheidend gestutzt bzw* 
fundiert duroh die herrschende Moralordnung* Somit ist 
des real vorhandene Moralbewußte«in eine Voraussetzung 
för Maßnahmen der Rechtserziehung. Die Basisbedeutung 
des Moralbewußte«ins und der Moralerziehung sind stär­
ker zu beachten*
Sie Moralnormen der Geeelleohaft müssen wirken über ein 
System ethisch-kultureller Korrektive*
2* Sie Funkt ionsfähigkelt der geltenden Rechtsordnung ist 
eins ausschlaggebende Bedingung« um rechtserzieherleche 
Effizienz zu begründen* Venn geltendes Recht nicht oder 
unvollkommen funktioniert, dann blaibt auch Rechtserzie- 
hung bloße Forderung oder moralischer Appell ohne bekräf­
tigende soziale Praxis*
Das Recht erzieht duroh seine Existenz, wenn es voll funk­
tionsfähig ist*
Unterstützung erfährt die Rechtserziehung durch folgende 
Momente, die der Rechtsordnung immanent sein müssent
- Realisierung von Gerechtigkeitsvoratellangen des größten 
Teils dar Bevölkerung;
1 u
- wirksam Garantien dar Rechtssicherheit für alle;
• Verwirklichung dar Gleichbehandlung 1« Recht)
- dia verbreitete Einsicht über das Recht als soziales 
Ordnung*- and Regelungssystem)
• dis Konflikt lösungspotentiale la Recht sind ln opti- 
aalsr Fora nur Geltung sa bringen und in Einsichten 
an dia Allgemeinheit su vermitteln)
• tragfKhige und akzeptable Kompremißelgenschaften, dia 
daa Recht ln saisar Durchsetzung waoansalgan sind, sind 
für dia Rachtaadraasatan präsent su machen;
- das« gehört auch, daß die geltende Rechtsordnung all- 
gemeinverständlich und Inhaltlich korrekt propagiert 
wird*
3* Ohne ausreichende aapirlaoha InforaatIonen über den Stand 
daa Rechtsbewußtseins dar Zlelgruppen (unter (Dellen dar 
Jugend) bleiben reehteersieherlsche Aktivitäten ober­
flächlich« Es iat geboten, mittele empirischer Erhebun­
gen die Erfordernisse in der Rechteerziehung zu erkennen* 
Insbesondere sind empirische Problemkonzentrate hervor­
zuheben*
Der empirisch* Gehelt für rechtserzleherische Aktivitäten 
ergibt aich euch aus Sechanalysen und verbreiteten Auf­
fassungen«
Es sind zu nennent
- Das Recht wird aufgefaßt als Sicherung und Absicherung 
rein persönlicher Interessen$
- Erwartung*heltungen dieser Art werden an Entscheidungen 
angelegt)
- U e  soziale Kontrolle mittels des Rechte sei einseitig 
und auf soziale Problemfälle ausgerichtet;
- die Gesellschaft aal ausgewiesen durch gestaffelte For­
men der Privilegierung,und dadurch werde die Ungleich­
heit bzw* Unterminierung der Rechtsordnung gefördert)
- "Gleichheit vor dem Gesetz" wird ela praktische Vlrk- 
grööe des Rechte relativ häufig bestritten;
• dl« Ckrdnungafaktoren im Recht seien nicht wirksam genügt
- Kritik und Unverständnis en ««faireichen Wirkungsmeoha- 
niemen der Bsefatshasdhabung;
- das Zustandekommen und der Inhalt recht lieber Binzeient- 
Scheidungen eind für einzelne nicht einsichtig«
4« Oie Reohtserziehung ist als soziale Orientierungshilfe 
auszugsstelten« Da« bedeutet, ausgehend von den spezifi- 
sehen Erfordernissen der Jeweiligen Adresse tengruppe, dis 
Kompromiß- und Konfliktlösungseigenechaften des Rechts zu 
erkennen and sa nutzen.
5* Die Einsicht, da3 die Rechtsordnung einen entscheidenden 
Beitrag leistet» an die soziale Integration za sichern, 
ist häufig nicht fundiert genug vorhanden. Die Rechtsord­
nung existiert für.die Gemeinschaft und den einzelnen. Die 
individuelle Sicht, verbunden mit einer Art "Florians pari n- 
zip" ist reehtssrzisheriscb anzugeben (auf der Grundlage 
von lebenabezogenen Sachargumenten).
6. Rechtserziehung hat abzurücken von sog. Allgemeinplätzen, 
sie ist arobleabezogen zu realisieren« AnknUpfend an Wider­
sprüchen (formal ist die Achtung vor dem Gesetz allgemein 
anerkannt, in individuellen EntacheidungsSituationen wird 
sie außer Kraft gesetzt), ®u8 es ue echte Inhalte gehen, 
die aus der Alltagsrealitftt kommen«
7« Daa Lebensalter ist bezogen auf den Umgang mit dem Recht 
eine durchaus bedeutsame Dlffsrenzierungsgrüße, die man 
rechtserzieherisch zu beachten hat« Bach dem vollendeten 
18« Lebensjahr existieren für den Jungen Bürger rechtliche 
Befugnisse» die er verantwortungsvoll nutzen muß« Bai die­
ser Altersgruppe kommt es darauf an, Anregungen vielfälti­
ger Art für den eigenständigen Umgang mit dam Recht zu ver­
mitteln«
8« Die Erziehung zum Recht au3 Bestandteil zwischenmenschli­
cher Kultur sein« Da ee Inebesondere im Jugendverhalten 
unserer Zielgruppen (Lehrlinge/Facharbeiter) nicht selten
rüde bl« sozial abträglich# kulturell« ümgangeauater gibt 
(insbesondere in Lehrlingswohnheiaen ) t hat dia Rechts« 
erslehung diaaaa Gebiet auch zu berücksichtigen*
*
9* Bin besonders hoher Grad an Anschauliohkeit and Yermitt- 
lungabezug von Bachtainhaltan iat bal Jugandliohan alt 
niedrigem Bildungsgrad zu berücksichtigen* Sia sind als 
vorrangige Adressatengruppe ln dar Reohtserziehung ausau- 
machen, wall sia unzureichend befähigt sind» Rechtesnfor- 
darungan selbständig zu erkennen, Sia bedürfen spezifischer 
Anleitungen, dia erfahrungsmäßlg ararbaitat wardan mUsaen.
10* Se- ataht noch aus. aina umfassende Mathodik dar Rechte­
ere lahuag untar dam Aspekt der Adressetenspeziflk und Über 
das Lehrfach "Sozialistisches Beicht” (in dar Berufsschule 
und anderen Auebildungsrichtungen) hinausgehend zu ent­
wickeln, Das ist allerdings kein Anliegen vorliegender Stu­
die* Anfänge sind gemacht durch einzelne Publikationen*
M e  Praxis zeigt, daß man diesem Erfordernis unbedingt eine 
stärkere Aufmerksamkeit zuwenden sollte.
11* M e  Reahteperopaganda hat einen eigenständigen Stellenwert 
innerhalb der Reohteerzlehung* Sie dient der Entwicklung 
von Rechtsintereasen, -einst© Hungen und -kenntmlaaen und . 
nimmt Einfluß auf ein adäquates Rechteverhalten.
